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Kreis Mitteldeutſchland.

Politiſche Wochenſchan,

Merſeburg, den 16. Auguſt.
Außenpolitiſch ſtand in London die Woche ſeit Montag im

Zeichen der Räumungsſrage. Sie iſt zurzeit noch nicht, wird
vielleicht heute nut entſchieden. Herriot war mit ge
bundener Marſchroute aus Paris zurückgekehrt. Die einfährige
Räumungsfriſt war ihm von der Oppoſition diktiert worden,
und er hatte ſich dieſem Diktat gebeugt, um es an Deutſchland
weiterzugeben. Der Widerſtand der deutſchen Abordnung ver
urſachte heftigen Kampf und dieſer Kampf endete, um es
urz zu ſagen, mit einer Hilfsakkion der Alliierten für Herriot.
Es bildete ſich wieder einmal die Einheitsfr ont gegen Deutſchlandund die Londoner Konferenz ſchien in einem zweiten n

Ultimatum“ zu münden. Die deutſche Abordnung ließ den Ernſt
der ſo geſchaffenen Situation durchblicken. Darauf Zurückweichen

in der Form auf der Gegenſeite, neue Verhandlungen Beruhi
gungsartikel Das Hin und Her dauert noch an. Jn Berlin iſt
Rück frage gehalten worden und eine umfangreiche „Deutſche
Antwort geſten en auf das Ultimatum (das angeblich keins ſein

n überreicht worden. Möglich, aber eben nur noch knapp möglich,
)aß nun doch eine Einigung z uſtande kommt möglich aberd daß das. Wochenende mit der Sprengung der Konferenz
ſchließt. Die Ange ichen für beide Möglichketten ſind da. Auf der
einen Seite die nen te deutſche Forderung beſtimmte Räu

mungszuſagen zu er e auf der anderen Seite Herriots inner
politiſche Angſt, ohne „Grſolg“ zurückzukehren und geſtürzt zu
werden.

Es muß Herriot bitter ernſt gerade in dieſer P
ſein, denn ſonſt
urſprünglich eine Anleihe von raſcher Räumung abhängig machten,
ſich zur Unterſtützung Herriots entſchloſſen. Es iſt Tatſache,
daß die Bankiers die Anleihe nicht verzögern wollen, wenn die
Ken umungsfriſt ein Jahr dauert. Ferner will Herriot praktiſch
die Möglichkeit eines früheren Verſchwindens der Ruhrbeſetzung

ofen laſſen, er betont den Charakter der e Laufen
ſoll dieſe Friſt nicht erſt ab Unterzeichnung des Dawes-Plans,ſondern ab Schluß des Ränmungegekommens, ſie en alſo um
die Mitte Auguſt 1925 wenigſtens ſchon zu Ende. Dann ſoll

ar reſt igefrage

häfen von Meareenn und Karlsruhe, und das über Kehl hinaus

bis Offenburg beſetzte Stück Badens. Ferner ſoll man für denſpäteren Handelsvertrag auch Deutſchland die e en

zugeſtehen wollen, und ſchließlich ſoll von der gegenſeitigen
Amneſtie der Teil der Separatiſten ausgeſchloſſen bleiben, dem
die Verantwortung für den Tod eines Menſchen nachzuweiſen iſt.
Außerdem ſollen franzöſtſ ſche und belgiſche Eiſenbahner nicht nur
aus der Ruhr, ſondern auch aus dem Rheinlande verſchwinden.Man ſieht, Herr iot gab ſich Mühe, um ſeine Räumungsformel zu
verſüßen.

Die Entſcheidung der deutſchen Delegation war ſchwer, handelte
es ſich doch für ſte um die Uberlegung, ob ein Sturz Herriots
riskiert werden ſoll oder nicht. Der Preis aber iſt für England
erträglicher als für uns; England widerſpricht ſeinen politiſchen
Noten, wir widerſprechen unſerem Gefühl, wenn wir zwar die
Tatſache einer endlichen Befriſtung als Fortſchritt anerkennen
gegenüber der Poinearéſchen Theſe, die keine Friſt zuließ, wenn
wir aber andererſeits die Friſt trotz aller ſonſtigen Zugeſtändniſſe
mit dem vergleichen, was die Bevölkerung des beſetzten Gebietes
bisher zu leiden hatte. Herriot wollte ſich von der deutſchen
Vertretung retten laſſen, und er hat ſeine Perſon vor die ganze
Konferenz und vor den, europäiſchen Frieden geſtellt. Den Aus
gang müſſen wir nun abwarten

Außer der Räumungsfrage verdient noch eine weiterer Lon
doner Vorgang Jntereſſe: Die Erneuerung der Reparations
abgabe ſeitens Englands. Sie ſteht im Widerſpruch zu der
angeblichen Tendenz der Konferenz, zu einer wirklichen Wirt
ſchaftslöſung zu gelangen. Hat ſie doch letzthin die Tendenz, die
deutſche Einfuhr nach England abzudroſſeln. Auf dem Export
Deutſchlands aber ruht die einzige Möglichkeit e Erfüllung der
Dawesgutachten! Ein unlösbarer Widerſpruch! Die Rechte tut,
was die Linke nüht weiß?

Jn Amerika ſcheint man die Reparationsfrage doch folge
rechter aufzufaſſen, als in England. Wenigſtens geht das daraus
hervor, daß die beiden Hauptkandidaten zur Präſtdentenwahl, der
Republikaner Coolidge und der Demokrat Davis, in ihrer Auf
faſſung der Reparationsfrage übereinſtimmen. Andere Staaten
haben Kolonialſorgen, ſo England in Agypten und im Sudan,
auch in Paläſtina. Spanien kämpft in Marokko mit zweifel
haftem Erfolg. Dazu die ſchwüle Gewitterſtimmung im Balkan

es iſt dafür geſorgt, daß die ziviliſierten Völker weder zur Ruhe
noch zur rechten Kulturarbeit e

Jnnenpolitiſch hat der Kampf um die Schutzzölle und die
Gutachtengeſetze weiter getobt. Beide Fragen ſollten ſachlich ge
trennt bleiben! Der 11. Auguſt hat gezeigt, daß auch der frei
ſtaatliche Gedanke im Reiche lebt. Seine Geſundheit beſteht darin,

daß er mit dem ſtarken Reichsgedanken identiſch iſt. Die
gewaltige Weimarer Kundgebung unter des alten, ſtolzen Deim
ling Führung erfährt nun in dieſen Tagen ihr Gegenſtück:

Der Parteitag der national ſozialiſtiſchen Freiheitspartei hat
an dieſem Freitag in Weimar begonnen. Jntereſſant iſt, daß
bald nach der Eröffnung General Ludendorff ſich genötigt
ſah, an ſeine Anhänger eine Kapuginerrede zu halten. Dudendorff
wandte ſich nämlich gegen die Zuchtloſigkeit in der Partei, die

e daher komme, e wir uns noch nicht zu den lichten Höhen des

mit den wöchent
Uchen Beiblättern

Zuſage der

ätten nicht die Bankiers und die An terikaner, die

h e genanntenſiſchen den Veltentseen a Rhein, die Rhein e.

Neueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
Amtsblatt der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Merſeburg

Berklin, 16. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
en Das amtliche Kommunique, das über die geſtrigen Be
ſprechungen zwiſchen Marx und Streſemann auf der einen Seite und
Herrivt auf der anderen in London ausgegeben worden iſt, läßt er
kennen, daß die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen über die militäri
ſche Räumung des Ruhrgebietes

in Kürze abgeſchloſſenwerden. Die Umriſſe der Vereinbarungen ſtehen im allgemeinen ſchon
feſt. Die Bekanntgabe des Abkommens über die Räumung an die Kon
ferenz kann ſich allerdings noch um einige Tage verzögern.
abend wurde zwiſchen den beteiligten Delegativnen verabredet, daß

heute Spezkalver handlungen
zwiſchen dem deutſchen Delegierten v. Schubert und dem franzöſiſchenVizechef des Generalſtabes Georges, der zu dieſem Zweck nach London
gerufen worden iſt, ſtaktfinden würden. Gegebenenfalls dürften nach
Ausarbeitung der noch ausſtehenden Punkte die angekündeten Briefe
ſofort miteinander usgetauſcht werden.

Jn dem Briefe Herriots
wird, wie der Londoner Berichterſtatter der „B. wiſſen will, diemilitäriſchen Räumung des Ruhrgebietes innerhalb der

Maxitmalforderung von einem Jahre wiederholt und die
ſofortige Räumung der ſogenannten Flaſchenhälſeangekündigt
werden. darüber hinngus auch die ſoſortige Zurückziehung der Be
ſatzungstrußpen aus Ruhrort. Vielleicht werden auch noch einige Ver
ſprechungen in dem Schreiben ſein, die erſt in letzter Stunde formultert
werden. Dagegen u der Brief Herriots auch einen Paſſuts enthalten,
der von deutſcher Seite als Höchſt bedenklich angeſehen wird. Herrivt
will ſich gegen die deutſche Erklärung Lerwahren, daß die Beſetzung der
Ruhe unrech mäßig uns vertragswidrig iſt.

Die deitſche Delegation wird in hrem Briefe ſelbſtverſtändlich den
deutſchen Proteſt gegen die unrechtmäßige und vertragswidrige Be
ſetzung wiederholen im übrigen ſich aber damit begnügen die Mit
teilungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über die Friſt und dietechniſche Durchführung der Räumung zur Kenntnis zu ehmen,
We e haben im übrigen nachträglich erfahren, was aus den geſtrigen

rltner
Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Parteiführern

ſich ergab, daß ſich die Demokraten, Zentrum nd Sozialdemokraten und
Wirtſchaſt spartei vollkommen hinter die Entſcheidung ſtellen, die von der
deutſchen Delegation in London gegen das franzöſiſche Ultimatum in

ſs n h e worden c Auch die Deutſche

F. t e e 7 e
London, 16. Aug. (Cu) Sie deutſche und die franzöſiſche

Delegation haben die angekündigten Briefe miteinander ausgekauſcht.
Jn dem Briefe Herriots wird vie Zuſage der militäriſchen Räumung
des Ruhrgebietes innerhalb der Maximalfriſt von einem Jahr wieder
holt und die ſofsrtige Räumung der Flafchenhälſe angekündigt werden.
Darüber hinaus auch die ſofortige Zurückziehung der Beſatzungs
truppen aus Ruhrört. Was Herriot in dem Briefe nicht ausſprechen
durſte, aber in den geſtrigen Beſprechungen in ſichere Ausſicht geſtellt
hat, iſt die baldige Räumung von Dortmund. Herriot wird ſich gegen
die deutſche Erklärung verwahren, daß die Beſetzung der Ruhr ünrecht-

Briefe ſelbſtverſtändlich den deutſchen Proteſt gegen die unrechtmäßigeund vertragswidrige Beſetzung et Ruhr wiederholen, im übrigen ſich

aber damit begnügen, die Miteilnng des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten über die Friſt und die techniſche Durchführung der militäriſchen
e zur Kenntnis zu nehmen.London, 16. Aug. (TU.) Daily Telegraf ſchreibt, daß Hexriot
heute bereits unmittelbar nach der Unterredung mit den deutſchen
Delegationsführern die Räumung der Dortmunder Zone bekannt
geben werde.

Ein deutſches Kommunique in London.
Berlin, 16. Auguſt. (TU.) Halbamtlich wird gus Londonberichtet: Die Verhandlungen der deutſchen und der franzöſiſchen Dele

gation über die militäriſche Räumung haben geſtern abend wieder be
gonnen. Es wurde folgendes Telegramm verbreitet: Zwiſchen den
Vertretern der deutſchen und der franzöſiſche Regierung hat eine neue
Beſprechung ſtattgefunden, die ein voſitives Ergebnis erwarten läßt.

London, 16. Auguſt. (TU.) Geſtern abend begaben ſich Reichs
danzler Dr. Marx und Außenminiſter Dr. Streſemann in die Dom
mingſtreet, um dem engliſchen Premierminiſter das Dokument zu über

in dem

atte en eführer, klagte über „Parteibonzentum“ und „Spaltpilze“ und
ſtellte feſt: „Wir haben Männer unter uns, die nicht zu uns ge
hören.“ Wenn Ludendorff gezwungen iſt, derartige Klagelieder
gleich bei Beginn der Tagung in aller Hffentlichkeit zu ſingen,
ſo kann man ſich unſchwer vorſtellen, wie es bei den Deutſch
völkiſchen hinter den Kuliſſen ausſteht. Auch der Abg. Fed
hatte in ſeiner Begrüßungsanſprache bereits ängſtlich den Ruf
nach Einigkeit erſchallen laſſen, zur Sicherheit aber gleich hinzu
gefügt, man ſei in Weimar nicht zur Abſtimmung zuſammen
gekominen, ſondern nur, um ſich gegenſeitig auszuſprechen. Selbſt
verſtändlich; denn jede Abſtimmung würde die innere Zerriſſen
heit der ſogen. Freiheitspartet darkun.

Die Begrüßungsartfkel zu dieſem Parteitag in der Rechts
pr eſſe weiſen ſchon hin auf den wüſten Kampf, den die Oppoſitionim Reichetag um die Gutachtengeſetze vom Zaun brechen wird.

Wenn dieſe Geſetze überhaupt eingebracht werden müſſen.
Noch wiſſen wir es nicht, ob die Londoner Konferenz den Not
Kusgang frei machen wird, durch den wir uns hinauskämpfen

e e e

Die Zeit im Bild, alte Am häünslichen Herd

Die deutſche Antwort überreicht. S Franzöſt ſche Einzelzuſagen. nd der Keihelag?

Geſtern

regieren der Beſatzungsorgane Unter dem Vorwand der Wa ihrer

Form angewandt wird.

Ruhrort ſern mit dem Ruhrgebiet vollkommen gleich behan

mäßig und vertragswidrig iſt. Die deutſche Delegation wird in ihrem

und Luther haben ſich geſtern abend um 6 Uhr zu Macdvnald begeben.

Partei tadelte beſonders die „eitle Verblendung gewiſſer Unter
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die deutſche Antwortauf den franzöſiſchen Vorſchlag enthalten iſt, nach dem die frangöſſche

belgiſche Räumung des Ruhrgebietes innerhalb einer Hbchſtdauter von h
zwölf Monaten beendet ſein ſoll.

Der Jnhalt des Doknmentes iſt vorläufig noch unbekannt

Es wird jedoch feſtgeſtellt, daß die deutſche Erwiderung äußerſt um
fangreich iſt. Es wird angenommen, das es geſtern abend noch den
franzöſiſchen und belgiſchen Delegationen übermittelt worden iſt, und
daß die Möglichkit beſteht, daß geſtern noch am ſpäten Abend bezw.
zu Beginn der Nacht eine neue Sitzung der alltierten Delazationen
einberufen werden wird.Der Stand der Dinge muß daher im Augenblick als ziemlich unſicher

oder doch als unbeſtimmt betrachtet werden. Der Jnhalt und der
Sinn der deutſchen Antwort ſind noch nicht bekannt und es
wenigſtens geſagt werden, daß man in Konferenzkreiſen mit Bezug
hierauf gerade keinem ausgeſprochenen Peſſimismus huldigt.

Kein Vert eiben der franzöſiſchen Eifenbahner.
Die letzten deutſchen ForderungenBerlin, 16. Auguſt. (TU.) Nach den letzten in Berlin e

nen Meldungen ſind die Londvner Verhandlungen in das Endſtadium
eingetreten. Die Deutſchen haben nach einer Rückſprache mit Berlin
geſtern abend zunächſt Macdonald und ſpäter Herriot die von allen
en langerwartete deutſche Antwort erteilt. Damit iſt aEnt ſcheidung im Weſentlichen bereits gefallen. Die Räumungsfra I
iſt bis zum letzten Augenvlic der ſtritkige Hauptpunkt der Verhand
lungen geblieben. In der ſtrittigen Frage der Zurücklaſſung der 4000
franzöſiſchen Eiſenbahner im beſehten Gebiet liegt von Franbreich die
bündige Erklärung vor, daß es

auf dieſe Forderung verzichtet
Sämmtliche franghfeſchen und belgiſchen Eiſenbähner werden nach den

Terminen zurückgezogen, die für den KUbergang der Regiebahnen in

en r e ſind. Wein gprankreich wird nur eine kleine Genietruppe zurückbehaltenum für den Fall der Gefährdung des Unterhalts der e hen

Beſaßungstruppen geſichert zu ſein. Sie gilt als Druppe und wird
nicht in den Eiſenbahndienſt einbegogen, wie es erſt mit den 4000
annen beabſichtigt war. In der n 27 war en
H n e e e 1925 kros aller Bemüerziel Die deutſe hat

auſgenomme gen n wer en,
Unterſchrift als Waren dieſes mine

Die bisher Veſannngemerchoven ß
müſſen eine Milderung und Regelung erfahren, durch die das Hinein

Bürde und Sicherheit rn und das Rheinlandabkommen in e
Hierfür dürfte die Entſcheidung einer

ſchiedsrichterlichen Jnſtanz
notwendig ſein. Die drei Sanktionsſtädke Düſſeldorf, Duisbu

geräumt. werden. Auch geht es nicht an, bei teilweiſer Räumung die
aus dem geräumten Gebiet zurückgegogenen Druppen in dem be
ſetzten e zu konzentrieren und damit deſſen Laſten zu

Bei der deutſchen Delegation liegen Anhaltspunkte dafür vorHerriot zum Zeichen ſeines guten Willens gleich nach e
des Schlußprotokolls mit der Räumung von beſtimmten Stellen
einer Verminderung der Beſatzungstruppen beginnen wird, zumal nach
dem Dawes- Gutachten die Koſten der weiteren Beſetzung en
zu den der beſetzenden Mächte gehen. Die deutſchenſind noch Gegenſtand der Verhandlungen und die letzte endgültig En

ſcheidung wird von der Stellungnahme Herriots zu ihnen er
Havas meldet Annghme der franzöſiſchen
Bedingungen durch die deutſche Delegativn.

Paris, 16. Auguſt. (TU.) Reichskanzler Marx, Streſ
Nach einer Meldung der HavasAgentur nahmen die deutſchen Miniſter
unter gewiſſen Bedingungen den von Herrivt feſtgeſetzten Räumungs
plan an und ſchlugen das nachſtehende Verfahren vor: Das Schluß
protokoll der Konferenz wird ausdrücklich das Verſprechen der franzö
ſiſchen und belgiſchen Regierungen feſtſtellen, ihre Truppen innerhalb
eines Jahres aus der Ruhr zurückzuziehen. Andererſeits werden die
deutſchen Delegierten bei der Gelegenheit einen formellen Vorbehalt
hinſichtlich der Rechtsmäßigkeit des Ruhrunternehmens äußern.

Die Beſprechungen der deutſchen Miniſter mit Macdonald haben
ungefähr eine Stunde gedauert. Sie haben Macdvnald den Jnhalt
der aus Berlin eingetroffenen Antwort mitgeteilt. Um 6,47 Uhr trafen
der amerikaniſche Botſchafter Kellogg und Oberſt Logan in Domning e
ſtreet ein und nahmen an der Unterredung teil. Die Deutſchen brachen
um 7 Uhr auf, während die Amerjkaner noch ungefähr eine Viertel-
ſtunde die Unterredung mit Macdonald fortſetzten. Die deutſchen
Miniſter kehrten nach ihrem Hotel zurück und hielten dort eine ers J
neute Beratung ab. Um 7,45 Uhr fuhren ſie am Hydepark-Hotel vor

und Siindeis JDie Programmrede Coolidges.
Der Präſident Coplidge übernahm offiziell ſeine ſchon bekonnte

Kandidatur für die republikaniſche Partei und hielt die bei ſolchem
Anlaß übliche Programmrede. Die gegen die republikaniſche Partei
erhobenen Vorwürfe wegen Korruption in der Truſtfrage wies er
zurück; bekanntlich ſind dieſe Vorwürfe das Hauptargument der demo
kratiſchen und noch mehr der neuen „dritten“ Partei, die bei den
Präſidentſchaftswahlen im November mittun wird. Jn der Außen
politik unterſchied ſich das Programm Coolidges von dem ſeines
demokratiſchen Gegners hauptſächlich dadurch, daß Coslidge für Teil
nahme der Vereinigten Staaten an einem Weltſchiedsgericht und an
einer Abrüſtungspolitik einkrat, den Eintritt in den Völkerbund aber
ablehnte. Der demokratiſche Kandidat Davis dagegen hatte Eintritt
Amerikas in den Völkerbund verlangt und Erweiterung des Völker
bundes um Deutſchland und Rußländ. Hinſichtlich der Reparations
regelung iſt kein Unterſchied in den Programmen vorhanden. Coolidge
meinte, daß das Schickſal des Dawes-Plans die Probe ſei, ob Europa
die Mitarbeit der Vereinigten Staaten wolle oder nicht. Wenn der
Dawes- Plan angenommen werde, ſo ſei es an den amerikaniſchen
Bürgern, durch Gewährung einer Privatanleihe an Deutſchland die
wirtſchaftlichen Zuſtände beſſern zu helfen.
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Am Schluſſe unſeres letzten Monatsberichtes haben wir mehrere
Verordnungen genannt, die zu der Materie der Erwerbsloſenfürſorge
erlaſſen worden ſind. Es muß dem hinzugefügt werden, daß im ver
floſſenen Berichtsmonat auch die Höchſtſätze in der Erwerbsloſen
fürſorge eine Neuregelung gefunden haben.

Die jetzt vom Reichsamt für Arbeitsvermittlung mit Wirkung
vom 11. Auguſt bekanntgegebenen Höchſtſätze der Erwerbsloſen-
fürſorge haben ihre Grundlage in den Reichstagsbeſchlüſſen vom
25. Juli. Der Reichstag hatte beſchloſſen, daß die Hauptunterſtützung
um 20 bis 25 Prozent, die Familienzuſchläge um 50 Prozent erhöht
werden ſollten. Die auf Grund dieſes Reichstagsbeſchluſſes aufge
ſtellten Sätze entſprechen ungefähr dem Rahmen, den der Reichstag
gezogen hat, allerdings die Grenze nach oben weder bei der Haupt
unterſtützung noch bei den Familienzuſchlägen erreichend. Weiterhin

S muß bemerkt werden, daß die Differenz in den Unterſtützungsſätzen
für männliche und weibliche Erwerbsloſe von 20 auf 10 Proz. im
Durchſchnitt herabgeſetzt worden iſt, daß alſo die Unterſtützungsſätze
für weibliche Erwerbsloſe eine größere Erhöhung erfahren haben.

Des weiteren würde von uns bereits im letzten Monatsbericht
auf die öffentliche Diskuſſion hingewieſen, die zur Zeit zwiſchen den
Gewerkſchaften einerſeits und Herrn von Borſig als dem Vorſitzenden
der Arbeitgebervereinigung andererſeits ſich abſpielt. Herr von Bor
ſig hat hierbei in der Nr. 14 des „Arbeitgebers“ deutlich und klar
die Grundſätze herausgeſtellt, unter denen die Arbeitgebervereinigung
zum Abſchluß einer neuen Arbeitsgemeinſchaft bereit iſt. i
Satz von grundſätzlicher Bedeutung ſei folgendes hierbei wörtlich
erwähnt:

„Wem, wie uns als Ziel unſerer Wirtſchafts- und Sozialpolitik
die Wiederaufrichtung von Staat und Wirtſchaft, die Befreiung des
deutſchen Volkes vorſchwebt, der ſoll und wird uns als gleichberech-
tigter Verhandlungspartner am Verhandlungstiſch willkommen ſein.“

An ſozialpolitiſchen Geſetzesmaßnahmen ſei erwähnt, daß von
der Reichsarbeitsverwaltung rer eng für die Stellenvermitt-
lung von Angeſtellten erlaſſen worden ſind. Dieſe Beſtimmungen, die
am 15. Auguſt in Kraft treten, verpflichten die einzelnen Arbeitsnach
weiſe der Angeſtellten zu einem ziemlich weitgehenden Meldungs-
zwang über ihre Vermittlungstätigkeit. Weiterhin ſoll durch die
erlaſſene Anordnung ein möglichſt reibungsloſes Zuſammenarbeiten
der verſchiedenen Arbeitsnachweiſe für Angeſtellte gewährleiſtet werden.
Daneben bleibt zu erwähnen, daß im verfloſſenen Berichtsmonat, und
zwar im Reichsgeſetzblatt (Teil T Nr. 507) nachſtehende Geſetze und
Verordnungen verkündet wurden: Geſetz über Anderung der Reichs
verſicherungsordnung, Geſetz über Sonderzulage in der Unfallverſicherung nebſt Dur hſahrungevereerang, Verordnung über Wochenhilfe,

dritke Verordnung über die Anderung von Verſorgungsbezügen, Ver
s über Angaben und Vermittlung von Arbeitnehmern nach dem
Ausland und andere mehr.

Außenpolitiſche berſicht.

Coolidge für den Dawes-Plan.
London, 16. Aug. (TU.) Aus Waſhington wird gemeldet, da

Coolidge in ſeiner geſtrigen Abendrede ſeine Aufſtellung für die
Präſidentſchaft angenommen habe. Coolidge erklärte, daß der Dawes
a akzeptiert werden muß. Dieſer Plan ſei der Prüfſtein dafür, ob

uropa zuſammenarbeiten wolle. Wenn Europa ſich einigen würde,
würde Deutſchland finanziell unterſtützt durch eine Privatanleihe und
dadurch, würde das europäiſche Wirtſchaftsleben ſtabiliſiert und auch
die inneren Verhältniſſe Amerikas würden verbeſſert werden. Etwa
50 Prozent der Auslandsſchulden an Amerika ſeien liquidiert worden.
Was die Einwanderungsfrage betrifft, ſo muß der Zwiſchenfall mit

Japan als beendet angeſehen werden.
Attentatsverſuch auf Raditſch.

Agram, 15. Aug. (T.U.) Gleich nach dem Eintreffen Raditſch's
in Agram hat in einem Lokal eine intime Verſammlung ſtattgefunden,
vor der e ſeine Eindrücke aus Rußland ſchilderte. Während

ſeiner Rede näherte ſich ihm ein Jndividium, das ihn mit einem Dolch
zu ermorden verſuchte. Von Raditſch's Paxteigenoſſen wurde dieſer

WMordanſchlag perhindert. Bei der Verhaftung des Verbrechers wurde

d e eEnde Polniſch Oberſchleſien.

Neue Unruhen im Sudan.
Paris, 16. Auguſt. (TU.) Meldungen aus Kairo beſagen, daß

es in Port Sudan gelegentlich der Ankunft britiſcher Truppen zu
blutigen Zuſammenſtößen gekommen iſt. Die Bevölkerung empfing

ſtationierten Truppen

Als ein

die Engländer mit Gewehrſchüſſen. Die Truppen haben das Feuer
erwidert. Die Erregung unter der eingeborenen Bevölkerung iſt ſtän
dig im Wachſen begriffen.

Schwierige Lage der ſpaniſchen Truppen in Marokko.
Paris, 16. Auguſt. (TU.) Die Lage der ſpaniſchen Truppen in

Marokko wird, aus einer offiziellen Meldung aus Madrid zu ſchließen,
immer kritiſcher. An der e Zone haben die Riffleute die
die ſpaniſchen Stellungen bei Agrar und Afran unaufhörlich bis in
die frühen Morgenſtunden hinein angegriffen. Die Spanier haben
14 Tote und Verwundete. In der öſtlichen Zone wurde ein Angriff
der Marokkaner auf ein Blockhagus abgeſchlagen. Die bei Taguſet

i wurden heftig angegriffen und mußten ſich
zurückziehen.

Bulgarien und die Türkei,
Angora, 15. Aug. (WTVB.) Bezüglich der türkiſch- bulgariſchen

Verhandlungen hat die Regierung Kemal Paſcha folgende Mitteilung
erlaſſen: Die Nachricht, daß die kürkiſch- bulgariſchen Verhandlungen
unterbrochen ſeien, entbehrt jeder Begründung. über die wichtigſten
Fragen iſt eine grundſätzliche Vereinbarung getroffen worden. Für
die Ausarbeitung der Einzelheiten iſt eine Studienkommiſſion ernannt
worden, die ſämtliche Fragen klarſtellen ſoll. Aus dieſem Grunde
ſtnd die Verhandlungen auf kurze Zeit vertagt worden. Die Be
ziehnngen zwiſchen der Türkei und Bulgarien ſind in jeder Hinſicht
freundlich

Hentſchland.
Als Friedrich Naumann-Gedächtnisnummer

erſcheint die ſoeben ausgegebene Nummer 16 der „Hilfe“. Gertrud
Bäumer kennzeichnete darin den Nationalſozialismus Naumanns,
Anton Erkelenz Naumanns Stellung in der Sozialpolitik, Dr. Theodor
Heuß beſpricht Naumanns Verhältnis zur Kunſt, während Prof. Dr.
Walteer Goetz einen Beitrag über Friedrich Naumann und der Krieg,
Prof. Dr. Robert Wilbrandt über Naumann und Marx beiſteuert.
Von beſonderem Jntereſſe ſind eine Reihe bisher noch nicht veröffent-
lichter Briefe Friedrich Naumanns, an Max Weber und Gertrud
Bäumer gerichtet, die letzteren ſämtlich aus der Zeit des Welt
krieges. Dieſe Briefe laſſen einen tiefen Einblick tun in den Men
ſchen und den Politiker Naumann. Die Gedächtnis-Nummer enthält
als Sonderbeilage ein Bild Naumanns und zwei vierfarbige Bunt
ſtiftzeichnungen von ihm, ſowie im Text vier Schwarzweiß-Zeich
nungen Naumanns. Der Preis des Heftes beträgt eine Mark.

Zeiſtgloſſen.
Gegen den ſogenanten Bürgerblock ſpricht ſich auch anläßlich der

Verfaſſungsfeier der frühere Reichskanzler Dr. Wirth nachdrücklich
im Berliner e e aus. Er betont, daß das Weſen der
Weimarer Verfaſſung die Schaffung eines demokratiſchen Volksſtaates
ausmache, und daß ein Volksſtaat undenkbar ſei unter dem Schlag-
wort „Hie Bürgerblock hie Proletariagt!“ „Jm Volksſtaat fährt
Dr. Wirth fort, „ſind alle Bürger, die Arbeiterſchaft und mit ihr
die große beſißloſe Schicht ebenſo gut wie ſene, die über feſtes Eigen-
tüm verfügen. Die Bedeutung der deutſchen Arbeiterwelt und
damit ſind alle hand- und kopfarbeitenden ſchaffenden Kräfte gemeint
im neuen Staat darf nicht überſehen werden. Ohne ſie keine
innenpolitiſche Beruhigung, ſondern Entfeſſelung wilder Bruder
kämpfe! Ohne ihre Leiſtungen keine außenpolitiſche Befreiung, ſondern
weitere Knechtung und Entrechtung!“

c S eBombenſicher
iſt der Erfolg, verehrte Hausfrau, wenn Sie Jhre Kleider, Bluſen, Gar
dinen uſw. nur mit den weltberühmten echten Heitmann's Farben, Marke
Fuchskopf im Stern, ſelbſt färben.

Merſeburg und Amgegend.
16. Auguſt

Das Gtädtebund Theater.

Wie wir erfahren, hat nunmehr auch Querfurt ſeinen Beitritt
zum Städtebund Theater beſchloſſen, ſo daß dieſes nunmehr die Städte

Merſeburg, Mücheln, Lauchſtädt, Querfurt und
Weißen fels umfaßt. Mit andern Gemeinden wird noch ver
handelt. Jedenfalls iſt das Städtebund Theater jetzt ſo groß, daß ſämt
liche Spieltage ſchon belegt ſind. Spielbeginn am 1. September. Die
Künſtler werden von Dr. Groß engagiert. Unter den erſten Stücken
befindet ſich: Don Carlos, Wettlauf mit dem So atten, Jmproviſationen
im Juni. Die Beſetzung der einzelnen Rollen wird demnächſt noch
bekanntgegeben.

Ein Rat der Poſt. Bei Druckſachen in offenem Briefumſchlag
wird die Klappe in der Regel nach innen eingeſchlagen. Die Abſender
hedenken dabei nicht, daß ſie dadurch regelrechte Brieffallen ſchaffen.
Nur zu leicht verſchieben ſich darin Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und
ähnliche Sendungen. Derartige Fallen ſind der Poſt ſehr unangenehm
Die Sendungen, die hineingeraten, erleiden zum mindeſten große Ver
zögerungen in der Beförderung. Mitunter kommen ſie überhaupt nicht
wieder zum Vorſchein, weil der Empfänger die Druckſachenſendung
überhaupt nicht öffnet und die fremde Sendung nicht einmal bemerkt
Durch die Verzögerung wird der Zweck der Sendung in vielen Fällen
ganz vereitelt. Zu Nutz und Frommen aller, die Briefe und Karten
verſenden, rät die Poſt deshalb dringend, die Klappen der offenen
Druckſachenumſchläge nicht nach innen einzuſchlagen. Ob
der Rat befolgt wird

Reichsfremdenſtener. Der Bund Deutſcher Verkehrsvereine,
Sitz Magdeburg, hat an das Reichsfinanzminiſterium das Erſuchen
gerichtet, baldigſt an die Aufhebung der Reichsfremden-
ſteuer, die 10 Proz. des Wohnpreiſes beträgt, heranzutreten. Da
die deutſche Wirtſchaft mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt
es dringend notwendig, den Ausländerverkehr wieder für Deutſchland
als Reiſeziel zu gewinnen. Da aber der Aufenthalt in Deutſchland
gegenüber den meiſten als Reiſeziele in Frage kommenden Ländern
zu teuer iſt, müſſen die Beherbergungspreiſe bei uns geſenkt werden,
was durch die Beſeitigung der in der Jnflationszeit berechtigten
ſteiterlichen Laſten, den kommunalen wie der Reichsfremdenſteuer,
geſchehen muß. Reichsfinanzminiſterium und Reichstag ſind deshalb
gebeten worden, baldigſt Maßahmen zu ergreifen, die zu einer Beſei
tigung dieſer Steuer führen.

Das Heer der Gerichtsbegmten. Die Zahl der Gerichts
beamten beträgt nach dem Haushalte für 1923 allein in Preußen
31183. Dabei ſind die ausſchließlich im Gefängnisdienſte beſchäftigten
Beamten nicht gerechnet. Auf die Amtsgerichte kommen 18 475 Be
amte und 4656 Notare. Bei den Landgerichten werden 5229, bei den
Staatsanwaltſchaften 1951, zuſammen 2480 Beamte geführt. Die
Oberlandesgerichte ſind mit 1265 Beamten, deren Staatsanwalt-
ſchaften mit 108, zuſammen mit 1373 Beamten beſetzt. Dazu kommen
4199 Referendare. Gezählt ſind auch die künftig wegfallenden. Auf
das Deutſche Reich kommen in demſelben Verhältnis etwa 56 000
Gerichtsbeamte.

Unterbringung abgebauter Beamten. Das preußiſche Staats
miniſterium hat unter dem 2. Auguſt eine Verordnung über die Unter
bringung der abgebauten preußiſchen Staatsbeamten exlaſſen. Darin
heißt es, daß die Wiedereinſtellung in den Staatsdienſt ſo
lange nicht in Frage kommt, als der Abbau noch nicht beendet
iſt. Es kann ſich bei der Unterbringung, im privaten Erwerbsleben
nicht darum handeln, Stellen durch Entlaſſung von Angeſtellten frei
zu machen. Die ſtaatlichen Maßnahmen haben dort eine Grenze zu

Nächteile für andere Arbeitnehmer auf
Dagegen ſoll ver

Der Erſatz für verloren gegangene Pakete. Der Reichsrat hat den
Geſetzentwurf zur Anderung des Poſtgeſetzes angenommen. Danach
wird die Entſchädigung für verloren gegangene Pakete und Einſchreibe-
ſendungen im weſentlichen auf den Stand der Friedensſätze gebröcht.
Jm Falle des Verluſtes oder der Beſchädigung eines VPa
ketes ohne Wertangabe ſollen künftig für das Pfund 83 Mark Ent
ſchädigung gewährt werden und für eine eingeſchriebene Sendung,
die verloren geht, 40 Mark.

Am Wochenſchluß.

16. Auguſt 1924.
Mit Gewalt ſoll es hell weren in unſerm guten Merſeburg. Jr

r die Tage, deſto heller die Abende. Ich meine nicht nur die
Helligkeit beim Stadt-Cafée, wo angeblich richtige Zigeuner ihre Me
lodien ertönen ließen. Ich ſchreibe angeblich, weil ich die Zigeuner-
wagen hab' nirgends ſtehen ſehen und nichts von geſtohlenen Uhren
geleſen habe. Alſo nicht nur in der Hölle iſt es hell geworden, ſondern
in der ganzen Stadt. Man hat nämlich Mitte der Woche die Lampen,
die im Sommer ihren Winterſchlaf halten, unſanft aus ihrem vbeſchau
lichen Daſein aufgeſchreckt und ſie müſſen wieder ihr Licht leuchten
laſſen. Sogar der gute Vollmond war ganz entzückt über das Lichter
meer, in dem Merſeburg ſchwamm, und wo nun noch ein dunkler
Winkel war, da ließ er einen aufhellenden Strahl hinfallen. So
wurde ein geflügeltes Wort mehr: Merſeburg iſt die beſtbeleuchteſte
Stadt. Kaum hat einer mal ein biſſel was, gleich gibt es welche, die
ärgert das und das ſind diesmal die Liebespaare

Und da nun der Verkehrsverein noch mehr Licht verlangt, wahr
ſcheinlich um den nächtlichen Straßenverkehr zu beleben, ſo werden
die Ehefrauen, die dabon Abkehr ihrer Ehemänner von der ſoliden
Einſtellung des 8-Uhr-zuBett-Gehens befürchten, die Liebhaberinnen
und Brautens bei ihrem Proteſt beſtärken und in der nächſten Ge
neralverſammlung werden nur Männer vertreten ſein, die nicht unter
dem Pantoffel ſtehen

Man hat aber den richtigen Augenblick gewählt, denn Donnerstag
abend war Mondfinſternjs, das heißt, ſie war angekündigt. Jch hab
on 8 bis 11 Uhr aus der Dachluke geſehen und bin im Regen plikſch
naß geworden aber von der rötlichen Mondſcheibe war nichts zu ſehen.
Die Mondfinſternis war eben von ſolcher Totalität, daß ſie total nicht
zu ſehen war. Da lob ich mir Amerika. Da werden jetzt alle mög
lichen Verſicherungen gegen den Regen abgeſchloſſen. Wer
ein Gartenfeſt veranſtaltet oder einen Boxkampf unter freiem Himmel,
verſchafft ſich zunächſt eine Police. Dann kann ihm nichts paſſieren
Kommt ein Wolkenbruch dazwiſchen, und Gartenfeſt oder Boxkampf
fallen ins Waſſer, ſo haftet die Verſicherung für die Befriedigung
rabiater Zuſchauer, welche ihr Eintrittsgeld zurückfordern und für die
Extraſpeſen der Veranſtalter und des Enſembles. Aber auch die
Ferienreiſenden nehmen eine Police mit auf ihren Erholungsurlaub.
Regnen ſie ein, ſo erſtattet ihnen die Verſicherungsgeſellſchaft die Reiſe
koſten, und ſie können nochmal verreiſen, ſobald das Wetter beſſer ge

worden iſt. Man ſieht in den Seebädern Gäſte umherlaufen, die ſich
bei wettererfahrenen Leuten erkundigen, wann es denn Regen geben
wird. Gelingt es ihnen, tüchtig einzuregnen, ſo haben ſie Gelegenheit,
zweimal zu verreiſen und brauchen doch nur einmal zu bezahlen.

Wenn ich mich am Donnerstag verſichert hätte, dann hätte ich min
deſtens einen Arbeitslohn. von 8 Stunden verdient oder die ſindige

Geſellſchaft hätte die Mondfinſternis um ein paar Tage verſchoben.
Europa iſt doch zu rückſtändig

Halliſche Plaudereit.
Lebhafte Tage liegen hinter uns Hallenſern, Halloren und

Halunken. Das Reichsbanner Sthwarz-Rot-Gold hielt über
ſeine Bezirke Merſeburg und Anhalt in unſeren Mauern Heerſchau.

An dreißigtauſend Republikanern grüßten auf den Peißnitzwieſen das
Banner des Reiches, als es feierlich am Fahnenmaſt emporſtieg.
Haben viele halliſche Feſtteilnehmer daran gedacht, daß einer der

durch die Blumenanlagen des Herrn Trebſt in ſeinem Garten zu

kennen. Jedenfalls ſteht feſt, daß Halle ſeine erſte große politiſche
Kundgebung unter freiem Himmel erlebt hat, bei der es zu Ruhe
ſtörungen nicht gekommen iſt.

Rüheſtörungen und Gemütserſchütterungen ſchienen die Ver

Botaniſche Ecke.
Für heute lade ich die Merſeburger Blumenfreunde ein, mit mir
in dieſen Blättern einen botaniſchen Vorherbſtſpaziergang
machen, um zu ſehen, welcher Reſt von Blumenſchönheiten ſich für
dieſes Jahr dort noch vorfindet.

Treten wir, von der Parkſtraße kommend, in den Vorgarten ein,
ſo begrüßt uns zunächſt rechts am Drahtzaune eine Reihe ſchöner
Garken-Ritterſporne, deren Schweſter, die Ackerform, wir
laufs des Sommers im botaniſchen Fenſter ſehen konnten. Alle
Arten ſind Hahnefußgewächſe und kennzeichnen ſich durch die ge
ſpornten Blütenteile.

Daran ſchließt ſich ein quadratiſches Blumenfeld, das durch die
Verbreitung eines feinen bekannten Duftes nicht nur die Nelkologen,
ſondern jedermann, der ſich ihm nähert, als Nelkenfeld anzieht.
Dahinter an der Wand des Nachbarhauſes klimmt an einem Spalier
die Jeſuiten- oder Rebenglocke, Cobaea scandens, ein tletterndes
Bigeoniengewächs, empor, das durch raſches Wachstum und Anſpruchs-
loſigkeit ſich gauszeichnet und zur Bekleidung von Balkonen, Fenſtern
und allerlet Gitterwerken benutzt werden kann. Einige ſeiner großen,
noch weißlichen, ſpäter bläulich werdenden Blumenglocken laden durch
ihr ſtilles Geläut die Paſſanten zur Betrachtung ein.

Die Hauslaube des Beſihers Fiert eine Knuöterichart, welche ſich mit
dem Beinamen Baldſchuanikum deckt und leider nur noch einige,
früher reichliche, beſcheidenfarbige Blumenſträuße aufweiſt,

Wir ſetzen unſern Spaziergang an den Gewächshäuſern fort und
werfen, gerade vorübergehend, einen Blick durch das offenſtehende Ter
der nach dem Zollbauſyſtem jüngſt errichteten Trockenhalle des Be
ſitzers und finden, daß die bereits abgeernteten Stakize- u. g. Ge
wäcchſe, die er ſpäter an ſeine Kunden zum Verbrauch bei den Kranz-
bindereien ſchickt, darin getrocknet und zum Abſandt vorbereitet werden.

Entzückend iſt nach dieſem der Anblick langer Reihen von
Dahlien, die in den verſchiedenſten Formen und Farben den Garken
beſonders zieren, von denen vor nicht langer Zeit eine kleine Betrach-
tung in unſerm Blatte zu leſen war.

Es folgt ein langes Beet, beſtanden von dem ſchönen über meter
hohen Jnula helenium, einer Alantart, die als Heilmittel zu
verwenden iſt und die der Sage nach aus den Tränen der ſchönen
Helenag, der Korphäe der ſchönen Frauen, geweint aus Anlaß des
jrojaniſchen Krieges und ſeiner Folgen, entſtanden ſein ſollen.

Es ſchließt ſich daran eine Reihe einer ausländiſchen Schaf
garbenagärit, die ſich durch große dottergelbe Blütenſcheiben aus
zeichnet, die ebenfalls im botaniſchen Fenſter geſtanden hat und von
den Gärtnern als Neuheit, eine aſiatiſche Form aus den dortigen Ge
birgen ſtammend, geprieſen wird.

Weiter ſchaut unſer Auge die kanadiſche Goldrute, Soli-
dago canadensis, welche im Begriff ſteht, ihre gelben ſchlanken
Blütenriſpen zu entfalten und auszuſpreizen. Die bis 2 Meter hohe
Pflanze wird auch Klapperſchlangenkraut genannt, wahrſcheinlich, weil
in ihrer Heimat, Amerika, ſich gern Klapperſchlangen in ihrein Ge
ſtengel verbergen Die Blätter und Stempel liefern eine gelbe Farbe.

Noch einige Blauköpfe der Kugeldiſteh, Echinops, ziehen
unſere Blicke auf ſich, als wollten ſie in ihrer ſtolzen mekerhohen
en nach Pfauenart ſagen: „Seht mich doch an, wie ſchön
i inWeniger als ſonſt im Frühjahr prangen noch einige Roſen
und Pelargonitenbeete in ihrer wechſelnden Schönheit; aber
Aſtern, die eigentlichen Herbſtblumen, ſieht man ſchon viel. Letztere
ſind öhne Frage die wichtigſten aller Florblumen lange Jahre geweſen.
Jn den leßten Jahren haben ihnen vielleicht, was Form und Farbe
anlangt, die Dahlien den Rang abgeſtritten, aber ein Hauptſchmuck
unſerer Parterres während des Sommers und Herbſtes ſind ſie immer
noch geblieben.

Nach einigen Reihen ſchöner Blautannen auf der andern
Seite, kommt noch ein Reſt von Leranthemen oder Stroh
blumen, welche den größten Teil ihrer Schweſtern bereits in das
Trockenhaus geſchickt haben, um dann im Winter als Blumenbukette

irgend wo wieder zu erſcheinen.
Nun ein Streifen gelber Scorzoneren, die man ſonſt hier

und da auch wildwachſend, zumeiſt aber angebaut findet; weil ihre
Wurzeln als vorzügliches Gemüſe gleich dem Spargel in den menſch
lichen Dienſt genommen wird und

zuletzt noch der Vollgenuß des Anblicks eines langen Beetes, beſehß
mit Gladiolus, Schwertel, auch Siegwurz od. Allermannes-
harn iſſch genannt. Seine Wurzel wurde früher von abergläubiſchen
Leuten zum Schutz gegen böſe Geiſter und beſonders von Soldaten im
Kriege als Amulett getragen, um ſich dadurch hieb und ſtichſeſt zu
machen! Daher ihre Bezeichnung.

Wir ſind am Ende unſerer bequemen Excurſion. Hoffend, daß
ſie bei manchem Leſer eine praktiſche Wirkung hat, das heißt, daß er
den Garten nach ſeinen Schönheiten aufſucht. Jch darf die Verſiche-
rung geben, daß Herr Trebſt jeden Gaſt willkommen heißen wird, auch
wenn s ihm nur ums Anſehen ſeiner Blumen zu tun iſt. Re.



Hr. 192 Merfeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 16. Auguſt 1924. Seite 3.

Die ſülligen Gteuern.
Uber die in dieſen Tagen fälligen Steuern herrſcht vielfach noUnklarheit. Es ſind zu zahlen: e e

innerhalb der Schonfriſt bis 17. Auguſt
Untſasſteuer Vorauszahlung der Gewerbebetriebe und des Berg

aues; s

n d n eVorauszahlung auf die ſtädtiſche Gewerbeertragsſteuer;
Städtiſche Lohnſummenſteuer;

innerhalb der Schonfriſt bis 22. Auguſt:
Staatliche Steuer vom Grundvermögen und gemeindliche Zuſchläge;Hanalbenutzungsgebühren; e
Hauszinsſteuer;

Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer aus Landwirtſchaft uſw.
Hundeſteuer für das dritte Vierteljahr

Im Realſteuerausſchreiben iſt eine Anderung inſofern eingetreten
als diesmal Abrechnungszettel den Steuerzahlern zugeſtellt worden
ſind. Die Verrechnüng der geleiſteten Beträge erfolgt bei der Auguſt
zahlung, ſofern ſie ſich gegenüber der bisher in Geltung geweſenen
Abrechnungszettel erhöht oder vermindert haben.

Hauskollekte. Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung hat im Einverſtändnis mit dem Staatskommiſſar für die Re
gelung der Wohlfahrtspflege genehmigt, daß zur Abhilfe der
Dringendſten Notſtände in der evangeliſchen Lan-
deskürche Altpreußens eine Kollekte in den evange-
liſchen Haushaltungen der Provinzen Oſtpreußen, Branden
burg, Pommern, Schleſien, Sach ſen, Weſtfalen, der Rheinprovinz
und der Grenzmark Pofen Weſtpreußen in möglichſt unmittelbarem
Anſchluß an die für den 5. Oktober d. J. zu dem gleichen Zwecke in
Ausſicht genommene Kirchenkollekte in üblicher Weiſe durch kirchliche
Organe eingeſammelt wird.

Eine 20 jährige Erinnerung wird geweckt durch die Zuſchrift
eines Muſikfreundes, der darauf hinweiſt, daß am 12. Auguſt 1904 das
Schülerorcheſter des Domgymnaſiums gegründet wurde. Mancher alte
Domſchüler wird dabei gern des a Muſikers Karl Schumann
gedenken, der ein reges muſitkaliſches Leben in der Schülerſchaft wach
zu halten wußte. Von denen, die ſeiner Zeit begeiſtert im Orcheſter
mitwirkten, iſt ſchon mancher zur großen Armee abberufen. Am
Oktober 1919 hat Hauptmann Werner Roennecke im Merſeburger
Korreſpondent ausführlich über die Geſchichte des Orcheſters berichtet.
Sind auch heute noch ſo rege künſtleriſche Jntereſſen in der Schüler

ſchaft lebendig wie damals Oder ſollte die bedauerliche Politiſterung
der Jugend für ſolche Verinnerlichung des jugendlichen Gemeinſchafts
lebens keinen Raum mehr laſſen

Der ſtarke Regen, welcher geſtern abend endlich aufhörte, hat
an vielen Stellen zu Schäden und Kalamitäten geführt. Von allen
Seiten gehen uns Klagen über Kellex-Uberſchwemmungen,
Kanalverſtopfungen uſw. zu. Auch das Grundwaſſer trat verſchiedent
lich in den niedrig gelegenen Stadtteilen in die Keller ein. an

ge

ahwerke

Vom Seemannsberuf. Der „Hilfsverein für deutſche See
leute E. V.“, in Hamburg bittet uns um Veröſſentlichung der nach
ſtehenden Zeilen: Aus allen Berufen und allen Klaſſen und Bildungs-
graden treffen in Hamburg und anderen Hafenſtädten täglich viele
junge Leute ein, mit der Hoffnung, auf Seeſchiffen Anſtellüng zu
finden. Manchem glückt es, aber die Mehrzahl kehrt nach einiger
Zeit mit großen Enttäuſchungen mittellos in die Heimat zurück.
Sehr oft treibt reine Abenteurerluſt junge Leute zu ſolchen Schritten
Dieſen geſchieht ganz recht, wenn ſie einen guten Denkzettel wieder
mit nach Hauſe nehmen, denn der Seemannsberuf iſt zu ernſt, und
Abenteurer ſind dazu nicht zu gebrauchen Andere glauben wieder,
durch Anſtellung auf einem Seeſchiff billig ins Ausland gelangen
zu können, wiſſen aber nicht, daß ſie ſich dadurch ſtrafbar machen
und daß ſie nur zu leicht erwiſcht werden. Wieder andere verſuchen,
als „blinder Paſſagier“ fortzukommen, aber nur ſehr wenigen glückt
es, denn meiſtens werden die mit Schiffsverhältniſſen Unbekannten
vor der Abreiſe oder bald nachher entdeckt, und dann gibt es meiſtens
gehörige Dreſche und es erfolgt Auslieferung an die Polizei oder
an einen deutſchen Konſul. Leider ſind ber heute auch viel unter
den Stellungſuchenden, die von der Not gezwungen ſind, ſich andere
Beſchäftigung zu ſuchen, und gerade dieſe haben unter der Ergebnis
loſigkeit ihres Vorhabens zu leiden, ganz abgeſehen davon, daß ſie
noch den letzten Notgroſchen los werden.

Neue Rieſen-Schnellzugslokomotiven. An die Eiſenbahn
direktivn Breslau werden zur Zeit von den Linke-Hofmann-Lauch
hammerwerken neue Rieſen-Schnellzugslokomotiven (ſogen. Drilling-
HeißdampfMaſchinen) abgeliefert, die alle bisherigen Schnellzugloko
motivtypen der Reichsbahn in Bezug auſ Abmeſſungen und Leiſtungen
in den Schatten ſtellen. Dieſe Lokomotiven, deren gewaltige Keſſel
eine Heizfläche von 302 Duadratmetern aufweiſen, laufen auf
12 Rädern (8 Trieb- und 4 Laufräder). Sie ſind dazu beſtimmt,
ſchwerſte Schnelle und Perſonenzünge auf langen Strecken
ohne Maſchinenwechſel und bei Steigungen im ſchwierigen Gelände
ohne Vorſpann- oder Schiebelokomotiven allein zu befördern. Da
das Dienſtgewicht 192, das Reibungsgewicht der Treibachſen 68 Ton
nen beträgt, iſt die Anzugskraft dieſer Rieſenlokomotiven ganz gewaltig.

Jnſolge ihre außergewöhnlich großen Ausmaße erregen dieſe Ma
ſchinen auf ihren Abnahme-
Aufſehen

Abſchiebskonzert der Ungar- Kapelle im Stadt Cafs. e
einem über zwei Monate dauernden äußerſt erfolgreichen Gaſtſpiel ga
die vornehme Ungar- Kapelle am Freitag im Stadt-Cafe ihr letztes
Abendkonzert, das noch einmal der Ungarn Können in ſeiner Fülle
und Reife offenbarte. Das meiſterhafte Spiel des Zimbeliſten Krepela
auf ſeinem eigenartigen Nativnalinſtrument wird für die Beſucher

und auch die Zaungäſte noch lange eine bleibende Erinnerung ſein.
Auch die feinſinnige Tonführung des Geigenprimes Toky ſei noch ein
mal erwähnt. Den begeiſterten Muſtkanten wünſchen wir zum Schluß
nach ihrem Merſeburger Sommeraufenthalt alle Ehre und allen reich
lich verdienten Künſtlerruhm auf ihren zukünftigen Großſtadttournen,
die doch ihr eigentliches Spielmilien und Schaffenszentrum ſind.

und Verſuchsfahrten begreifliches

Gebdenkfeier. Die für morgen auf dem Gerkraudenfriedhofe vor
geſehene nationale Feier iſt von den Beranſtaltern abgeſagt worden.

Nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle können wir mitkeilen, daß
gegenüber anderslautenden Tendenznachrichten ſeitens der hieſiger Be
Zzirksregierung die morgige Feier im Rahen der am 3. Auguſt ab
gekaltenen Gedenkfeiern genehmigt worden war.
Die Deutſch demokratiſche Partei Merſeburg veranſtaltet morgen
in Lauchſtädt bei Merſeburg ihre 5. Verſaſſungsſeier. Dr. Trittel
Nordhauſen hält im Hurpark die Feſtrede. Um 5 Uhr findet eine große
vaterländiſche Feier mit dramatiſchen und muſikaliſchen Darbietungen ſtatt.
Die hieſige Orksgruppe der D. DlP. und alle verfaſſungstreuen Republi
kaner ſind hierzu ganz beſonders eingeladen. Der Zug fährt von Merſe
burg nach Lauchſtädt ab Merſeburg 140 Uhr nachm. (Sonntagsfahrkarte!)

Vorläufg keine Ermäßigung der Tarife für Kohle. Am 5. Auguſt
hatte der Reichsverkehrsminiſter bekanntlich den Ständigen Ausſchuß des
Reichseiſenbahnrates berufen, um in dieſem Sachverſtändigenkreis eine
allgemeine Aitsſprache über die Gütertariſpolitik der Reichsbahn herbei
zuführen. Der Ständige Die eimnpfahl einen vorſichtigen Abbau der
Eiſenbahngütertärife, insbeſondere hielt er eine Ermäßigung der Tarife
für Kohle für dringend erforderlich. Der Skändige Ausſchuß hat ledig
lich eine beratende, dagegen keinerlei beſchließende Funktivn. Die Ent
ſcheidung über eine Herabſezung der Tarife liegt beim Reichsverkehrs
miniſter Dieſer hat nun erklärt daß er zunächſt die wirtſchaftlichen Mög
lichkeiten eines Tarifabbaues ſorgfältig ſtudieren müſſe, behor er den
Wünſchen des Ständigen Ausſchuſſes näher treten könne. Vor der Hand
iſt demnach mit einer Ermäßigung der Gütertarife, vor allen Dingen der
Tarife für Kohle nicht zu rechnen.

Der Kegelklub „Fortung“ veranſtaltet ab morgen (Sonnkag) im
„Strandſchlößchen“ ein großes Preiskegeln. Dem Sieger winken
unter anderent eine Schlafzimmereinrichtung ſowie verſchiedene anderewertvolle Preiſe. Es iſt alſo jedem Scheeet geboten, ſich leicht einen

Hausſtand zu gründen. Alſo eine ſichere Hand und etwas Glück, dann
winkt auch der Sieg. (S. Anz.).

Das Schieferdach des ſtädtiſchen Waſſerturms (Kaiſer Friedrich
Turm) wird zurzeit einer gründlichen Reparatur unterzogen

Sport vom Tage. Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes. Die deutſchen Meiſterſchaften im Waſſerſpringen.
Quer durch Berlin. Der Sieger im Hochſprung, der Amerikaner
Brown. Weltrekord im Speerwurf. Frl. Hennbch. Siegerin in
den drei Meiſterſchaften Weitſprung, Kugelſtoßen und Diskuswerfen.
Der Sieg Houbens über Paddock und Murchiſon.

Die Zeit in Bild. Unſere illuſtrierte Beilage führt uns heute
in das Land der Mitternachtsſonne. Den herrlichen Bildern iſt ein
erläuternder Text beigegeben. Unſere Delegierten in London, andere
bekannte Perſönlichkeiten als auch die Verfaſſungsfeier in Berlin ſind
dargeſtellt. Jm Mittelpunkte ſtehen die Kämpfe um die deutſchen
Meiſterſchaften in Stettin. Die Rückſeite gibt uns einen Einblick in
die Gärtnerlehranſtalt BerlinDahlem.

Wie uns die Metereologiſche Privatſtation von Eduard Klauß
mitteilt, betrug die Niederſchlagsmenge am geſtrigen Freitag 18,8 mm

Edda
von beſonderer Bedeutung muß für den Geſchäfts
mann immer die Werbetätigkeit in Verbraucher
kreiſen ſein denn gekauft wird nur in den Ge
ſchäften, von denen man ſpricht, und geſprochen wird
nur von den Jirmen, die ſich dem Publikum
dauernd in Erinnerung bringen. Eine erſtklaſſige
Werbegelegenheit iſt die Zeitungsanzeige, ſie ſucht
Tauſende von Leſern zu gleicher Zeit in ihren
Wohnungen auf, um ihnen die Mitteilungen der
Geſchäftswelt zu überbringen, eine Leiſtung, wie ſie
billiger und zuverläſſiger nicht gedacht werden kann.

n Cr Vom Wochenmarkt. Außerſt ſtark war der heutige Wochenmarkt
beſucht. Wer geglaubt hatte, daß der anhaltende Regen der letzten Tage
eine Minderung des Angebots in Gurken zur Folge haben werde, hatte
ſich geirrt: in großer Auswahl lagen ſie an allen Stellen des Marktes
zuin Verkauf. Die Preiſe waren die gleichen wie am Mittwoch. Krepel“
Schock von 1,50-2 M, andere Einlege- und Salatgurken Schock 3- 4 M.
Kartoffeln bei guter Anfuhr Pfd. 5 Pf., Zentner 4 M. Außerſt reich
war das Angebot in Hartobſt. Birnen konnte man wieder an einer
Stelle 2 Pfd. zu 15 Pf. haben, ſonſt meiſt das Pfd. von 10 Pf. an und
höher. Apfel von 10 Pf. an. Beſſere Tafeläpfel 20 bis 80 Pf. pro
Pfund. Fallobſt 10—20 Pf. Größer wird ſchon das Angebot in
Pflaumen, Preis 80-35 Pf. ſchöne große Eierpflaumen Pfd. 40 bis
50 Pf. Pfirſiche wurden hier und da angeboten, Pfd. 0,80 1,00 M.
Auch gab es noch vereinzelt Sauerkirſchen, Pfd. 35 40 Pf. Wer
ſich noch nicht mit Heidelbeeren eingedeckt hatte, konnte dies u
nachholen. Ein Händler bot noch einen großen Poſten dieſer begehrten
Früchte zu 35 Pf. Pro Pfd. an. Tom aken waren ſehr ſtark vertreten
und koſten 20—25 Pf. pro Pfd. Die Preiſe für Gemüſe waren die bis
herigen. Neben zahlreichen Bauernfrauen mit ihren Landprodukten waren
wieder viele Landfleiſcher erſchienen ebenſo Fiſchhändler, Blumenfrauen.
Der Ferkelmarkt war ebenfalls gut beſucht Anerkannt muß werden,
daß unſere Marktpolizei eifrig bemüht war, den Wagenverkehr an den
Marktſtraßen zu regeln, jeder Wagen, der ſeiner Ware entledigt war,mußte Wenerſahren, ſodaß keinerlei Stockung eintrat

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburgenthält in heutiger Ausgabe eine viehſeichenpolizeiche Anordnung, eine

Polizeivervrdnung zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers, eine Verord
nung über die Einbringung toter e in Waſſerläufe und Teiche, die
Beſchädigung der Telegraphenanlaget Viehhandelserlaubniskarten für
1925 und über die Erwerbsloſenfürſorge.

Tageskalender
Sonnabend 16. Auguſt

Verſammlung des deutſchen Handwerkerbundes Merſeburg in Halle imMars la e Verſammlung der Beamten Angeſtellten Hand
werker uſw. im Tivoli. Konzert und Ball des Bandonion- Vereins
Waldröschen im Caſino. Ball in der Funkenburg.

Sonntag 17. Auguſt.
Verfaſſungsfeier der deutſch demokratiſchen Partei in Lauchſtädt

Sommerfeſt des Vereins Heimatliche Scholle im Gaſthaus Heitern
Blick Leung. Radfahrerfeſt in Jrankleben. Stiftungsfeſt der
ehem. 72 er in der Funkenburg. Preiskegeln im Strandſchlößchen.

Konzert und Ball Stadtcafe, Beths Geſellſchaftshaus, Müllers
Hotel, Vereinshaus VfL.. Kaffeehaus Meuſchau, Kurshaus Dürren-

berg, Atzendorf, Schkopau sagte
äglich:Beth. Putler-Trio. Stadt-Cafs: Zigeunerkapelle m Park Café:

Künſtlerkonzert. Café Schmied Konzert der Hauskapelle.

Wetterwarte.

Bermiſchte Nachrichten

Gewaltige Hochwaſſerſchäden im Feiſtgat Sachſen

Leipzig, 15. Auguſt. (TU.) Der zeitweiſe wolkenbruch
artige Regen, der mit ganz geringen Unterbrechungen ſeit geſtern
nachnrittag über Leipzig und Umgebung niedergeht, hat nach
den vorliegenden zahlreichen Meldungen gewaltige Schäden angerichtet.
Jm Laufe der Nacht und während der Morgenſtunden mußte die
Feuerwehr in

über hundert Fällen
eingreifen, um die angerichteten Waſſerſchäven zu beſeitigen. Jn zahl
reichen Fällen wurden Lagerräume mit Lebensmilteln und anderen
wertvollen Gegenſtänden durch eingedrungene Waſſermaſſen ſchwer be
ſchädigt. Jn der Burgſtraße ſowie in der Brüderſtraße mußten
Hännſer abgeſteift werden, da ſie mit Einſtuürz drohten.
ſchiedentlich wurden mächtige Bäume unterſpült und entwurzelt.
der Verbindungsbahnſtrecke zwiſchen dein Hauptbahnhof und denn
Bayeriſchen Bahnhof gab infolge des anhaltenden ſtarken Regens die
etwa fünf Meter hohe Dammaufſchüttung nach. Von einem paſſieren-

den Güterzuge ſtürzten zwei mit Kohle beladene Wagen ah, einige
andere entgleiſten. Da die Strecke nur dem Güterverkehr dient,
erleidet der Verkehr keine Unterbrechung.
wiſe nicht zu Schaden gekommen.

Auch aus dem Vogtlande und dem Erzgebirge laufen
ununterbrochen Meldungen über ſchwere Unwetterſchäden ein. Die
Flüſſe traten über die Ufer und verwandelten die Täler in rieſige
Seen. Da das Hochwaſſer nachts oder in den früheſten Morgen
Kunden eintrat, wurden die Bewohner vollkommen überraſcht. Viele
Fabriken und Geſchäfte konnten heute morgen die Arbeit nicht
guf nehmen. Jn Klingenthal im Erzgebirge wurde das Keſſelhauns
des Elektrizitätswerkes unter Waſſer geſetzt, ſodaß die Strontverſorgung
eingeſtellt werden mußte. Da ununterbrochen weitere Niederſchläge
niedergehen, ſteigen die Waſſermaſſen weiter. Der angerichtete Schaden
iſt unüberſehbar. Vielfach wurden Brücken weggeriſſen und
fortgeſchwentmt. Seit Jahrzehnten hat man derartige Uberſchwem
mungen nicht mehr erlebt

Vier Häuſer eingeſtürzt.
Plauen, 15. Auguſt. Auch in Plauen haben die niedergehenden

Regengüſſe großen Schaden angerichtet. An der Elſterbrücke in Plauen
iſt die Gefahrenmarke Büberſchritten. Jm nahen Triebes
ſind

e vier Häuſer eingeſtürzt. nFabrikgebäude ſtehen unter Waſſer. Das Vieh mußte vielfach aus
den Ställen getrieben werden. Spweit ſich bislang überſehen läßt,
ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Im Laufe des Nachmittags iſt
das Hochwaſſer zurückgegangen

Ein Todesopſer anſählich der Hochwaſſerkataſtophe

in Auerhach

Auerbach i. V. Der 9jährige Sohn Erich des Stickers Benda
in Mühlgrün iſt, als er ein Holzſtück aus der reißenden Göltzſch ziehen
wollte, von der Strzmung ſortgeriſſen und durch das ganze Stadtgebiet
Auerbach getrieben worden. Der Knabe konnte nur als Leiche ge
borgen werden.

Der im Sportpark und im Freibad von e e angerichtete

Perſonen ſind glücklicher

Schaden iſt auf eine Viertelmillion geſchätzt. Das Wieſengelände zwi
ſchen Auerbach und Rodewiſch gleicht einem rieſigen, gewalti-
gen See. Die Feuerwehr hat die im Freibad befindlichen Frauen
hinaustragen müſſen. Die Häuſer mußten teilweiſe von der Bevölke
rung geräumt werden. Die Feuerwehr war dauernd in Tätigkeit, um
die von der Kberſchwemmung heimgeſuchten Fabrik und Wohngebäude
aus den ihnen drohenden Gefahren zu befreien

Rundfunn am Gonnabend, den 16. Aug.

Leipzig. Welle 452.
1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht 4,15 Uhr Wirtſchaftsnach

richten für Landwirtſchaft Mühle und Getreidehandel. 430 6 Uhr
Dr. Steinitzer: „Der heutige Kulturmenſch im Geſamtbilde der Zoo
logie 8,15 Uhr Abendkonzert mit Rezitakionen. Karl Keßler, luſtige
Rezitationen; das Leipziger Mandoblinen- und Gitarrenorcheſter:
1. Kollmaneck: Madrigale (das Mandolinenorcheſter); 2. Gounpd: Fan
taſie aus Margarethe“ (das Mandolinenorcheſter); 8. Rezitationen
(Karl Keßler); A. Hlaädky: Elſäſſiſche Bauerntänze (das Mandolinen
örcheſter), 5. Leis: Die Spieluhr (das Mandolinenorcheſter), 6. Rezi
taätionen (Karl Keßler), 7. Hladky. Erinnerungen an Jſchl (das Man
dolinenorcheſter) 8. Kollmaneck. Fantaſie über Strauß Walzer (das
Mandolinenorcheſter). Anſchließend (etwa 9,80 Uhr): Preſſebericht
10—11 Uhr Tanzmuſik der Rundfunk Hauskapelle.

Berlin. Welle 430.
Sonnabend, den 16. Auguſt, 7,80 Uhr nachm. Vortrag des Sani

tätsrat Dr. Frank: Die Krankenverſicherung der Hausangenelſten“.
9510 Uhr nachm. Chor des Kaiſerin Auguſta- Gymnaſiums, Char-
lottenburg. Leitung Muſiklehrer Hans Mießner. a Tauslein
weiß, geiſtliches Volkslied vor 1600 bearbeitet von G. Schumann

Jnnsbruck, ich muß dich laſſen, aus dem 15. Jahrhundert Satz von
H. Jſagc); All mein Gedanken, aus dem Lochheimer Lieder uch um
1450; 2. Sopran-Solo, Volkslieder, bearbeitet von H. Rämann,

Loxreley, b) Lebewohl;. Friedr. Silcher; c) Reiters Morgenlied,
Volksweiſe (Satz von E. E. Taubert); Sopran Solo, Volkslie
bearbeitet bon J. Brahms; 5. a) Soldaten im Städtchen Gſtim
Volksweiſe (Sat von Th. Wolfrum), b) Jägerlied; Der Jäger aus
Kurpfalz, alte Volksweiſen, bearbeitet von A. v. Othegraben 1018
bis 14,30 Uhr nachm. Tanzmuſik S

Leitung Franz Rößner.
Berant wortlich Dr. phil. Stegfried Berger für den peohſiſchen See
und Felilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößzner für den Anzeigen und Reklamoteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laudacher St

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten

Achtung auf den Namen G und die rot- gelbe Packung.
bessern oder Ve

Einfach mit kochendem Wasser übergossen, ergibt der Wärfe
kräftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen, zum Ver-

rlängern Von Suppen und Soße n aller Art.
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Sonntag, den 17. Auguſt, von nachmittags

S 4 Uhr angroßer Vall.
Flotte Muſik der beliebten Salzburger
SchrammelKapelle. Es laden freundlichſt
ein Der Wirt. Die Kapelle. S

Welt

uns
Wohne ren Feuer

Gartenſtr. l5 en18. 8., abends

Hinterhaus, 1 Tr.
8 Uhr

Frau E. Linke, Zugkührer-
bamensehnoldermelsterin, versummlg,.

früher Breiteſtr. 17. im Gerätehauſe-

Serne gen miht! D. Kommando.

Wie geſtaltet ſich Jhr
Lebensweg im Jahre
1924. Sie erh. wichtige

SSSeeeeescg-cS

ne, Frotté großes Preiskegeln
Hreiſe: Lebensmittel
Dies unſeren Mitgliedern
u. ſonſt geladenen Gäſten

G ä
Priv. Zürg.-Sch.

SchützenGilde.
Abfahrt nach Lauchſtädt
1 Uhr von der „Grünen

Linde“. Das Direktorium.

G äää
S

in

Ab heute täglich 6 Uhr

S
S

J

9

Auskunft über Jhr
KkommendessSchickſal,

böſe Dinge oder Er
jolg, ben n

eurteilung in wiſſ.bisher errenee Sonntag
Jorm. Senden Sie 3heute noch Jhre Adr. unter an an g7

Beig. des Geburtsdatums
ſowie 1,50. Mk. u. Sie erh. inleinen Führer u. Ratgeber. n etgebenſr einladet
Viele Dankſchr. H. Huter, Eugen Lochert.
Dresd. N., Abt. 80, Jordan eſtraße 12. e J Eintritt frei!

auf

Teſlzahlung!
Wir bieten an:

Korvbſeſſel, Bettſtellen, Matratzen Stühle, Spiegel,
Nachtſpinde, Tiſche. Wochenrate 1 Mark.
Ruhe Betten, Vertiko, Kompl. Küchen, Küchen

leiderſchränke, Bücher Büffets, Plüſchſofa,
ſchränke, Rauchtiſche, Schreibtiſche, Schlaf
Nähtiſche Waſch zimmerſchränke mit und

8 Uhr im Herzog Ghristian
außerordentl. Monats

Verſammlung
Tagesordnung wichtig

R

I. Geſge Frau Burbhaus.

e S S r Wochen e nte Mae. Woche rate 3 Wart, Sonntags ab 4 Uhr.
Kammerjäger Röd er kommt und iſt einige Tage in G Eichmann S Co., e eMerſeburg und Umgegend tätig, um Ratten, Mäuſe, Liedertafel Go—onmnnnn Halle a. S., 4 e
Saale e Der el unter e en 9 e Große Ulrichſtr. 51 5 e 9 anarantie reſtlos zu vertilgen. ellung Ei chulſtr. Ah S Gſofock unter K. 90 Roder an die Heſchaſtsſtelle dieſes. as S mmerfeſt e et 8 (erelgchuttehaus
Blattes oder indem man ſich in der Geſchäftsſtelle meldet. De da e e den e ne
i i i Der Vorftand. S Sonnabend und Sonntag im Caſsée Sj cOHie pferdsdorfer Hongertk SeKraftſtrom Kataſtrophe der Hauslapelle.e S S

ſerenhausſrautstr
Sonntag, den 17. Auguſt, von nachm. 5 Ahr an

iſt entſtanden durch mangelhaft im Kriege mit
Erſatz materialien ausgeführten Leitungen.
S Laßen Sie daher Ihre alten noch vor
O handenen Kriegsleitungen nachprüfen und

umbauen.

Sie ſparen an Strom, Geld und Gut.
Sämtliche elektriſche Licht-, Kraſt,

Signal- und Radio-Anlagen,

Aſſhersleben

Preisgusschreihen
Reparaturen mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten der Prov. Sachsen v. 28.7. 192

führt preiswert aus Das Ehrenkomitee beſteht. aus den An dieſem Preisausſchreiben kann ſich DIE VORNEHBME GASTSTATTEHerren Geheimrat Otto Beſte jedermann mit einer beliebigenP Ceheh Delpube 15 Je 77 O horn, Fabrikbeſitzer, Dr. Arthur

s 9 9 Bunde, Oberbürgermeiſter, Dr.

Es ladet ein Franz Thon.

Anzahl Löſungen beteiligen. MULLERBR'S HOTEL

9 u Jede e wer a n We Se n e ans Herkner, Stadtbaurgt, beſonderen Zettel, auf deſſen e eh Hr. Otko Mülker, Rechts Rückſeite die genaue Adreſſec anwalt u. Notar, Eduard des Einſenders angegeben Jeden Sonntagren J e eeg n g. e S r ab 8 Uhr abendse s r. Fritz Koppehl, prakt. öſfungen müſſen bis 29.9.e Arzt, Nicolaus Ras- 1924 im verſchloſſenen Der vornehme Tanza für Wiederverkäufer billigst muſſen, Bankier, Paul Briefumſchlag unt. gleich in trigt reJe s, e. Wittmeyer, Bank- zeitiger Beifügung von Colin Woincwang!1 Rentenmark (nicht
Briefmarken) für jedeLöſung an die Geſchäfts MERSEBURG

elle d. Tennis u. Hockey e Tischbesteitfung Telephon 9 erbeten

Burgstraße I4. Fernsprecher Nr. 323 und 712. direktor, ſämtliche in
Siege Zieht ein Aſchersleben am Harz.Die Feſtſtellung der

S e

e o eelee—-

Preisträger erfolgt durch

RuhrzechenBenzol

den Rechtsanwalt und
Notar Herrn Dr. Otto

waſſerhell, beſte Verbandsware
zu billigſten Preiſen! e

Müller in Aſchersleben
am 30. September 1924.

Fritz Wagener
Fernruf Benzol-Vertrieh

Die Feſtſtellung der Preis

HAI. IE a. d. SaaleHalle 2945 Magdeburger ur e

GClubs, z. Hon. Martin
Wadepuhl, Aſchersleben.

Lindenſtr. 7, I gelangen.
Die namentliche Veröffent

lichung der Preisträger
I--20 erfolgt in der Magde

burgiſchen Zeitung. Außerdem
erhält jeder dieſer Preisträger per

träger iſt endgiltig und un
anfechtbar. Durch die Einſendung
der Löſungen erwächſt keinerlei
Rechtsanſpruch gegenüb. d. T. H. C. Die
Löſung ergist den Wahlſpruch des T. H. C.

Sonntag, den 17. d. M., von abends 7 Uhr ab ſeiert

le e e G. V.HeiterkeitKriegſtedt
S

609 G m h v ausgestellt in den S enetern ſein 4jähriges Beſtehen
e 0 000 e der Firmen: Wom ſende endet

Aus dÜde-ld-!ſk-cok-ke-uſcc-cc 1. Preis 1 eichenes Speiſezimmer Wihelm Zentner Magdebutg, Breiterweg 1 Der Wirt. Der Vorſtand.
2 1 eichenes Schlafzimmer Udo Müller Aſchersleben, Wilhelmſtr. e e e3. 1 eichenes Herrenzimmer H. Weber Halberſtadt, Breiteweg l äl Süch e XNichard Beſſel Siendal, Marienkirchſtr. 4 9 9Zum 15 September eo 19 nche h 5. 1 eichene Standuhr Emil Herbſt Wernigerode, Breiteſtr. 44 5 C

10 z a äſbungfchj D 0 Sr e e e e n Der Verein Heimatliche Scholle begeht am 9urchaus ſelbſtändiges, älteres, zuverläſſig Acähmaſchine Hermann Schütze Gardelegen, Magdeburgerſtr. 108. Sonntag, den 17. Auguſt im Gaſthaus zum 4
e a a g 9. 1 Nähmaſchine Karl Hagedorn Aſchersleben, Beſtehornſtr. S heitern Blick ſein be 16. S 1 Nähmaſchine Hermann Helecker Dſterburg, Breiteſtr. 50 T. See 9S 11. 1 Herren oder Damenfahrrad Paul Schulze Hſchersleben, Berlinerſtr. 23 9 Nachmittags von r An feſtlich dert 9e 12. I Herren oder Samenfahrrad Auguſt Roſenbuſch. Genthin, Harrenbroderſtr. 88 Garten oße Seluſtig an im feſtlich n ne 7

welches gut kochen kann. Gute Ver t Herren al n en nen en r Tor etgsemenen, e und alt. 9

C i n 2 e on 5 e 9pflegung und zeitgemäßes Gehalt. Junge errre es a a ein Be Neumann d Neegetdensſeben, Kirchſte. 7 Abends von 7 Uhr an re ee en
Mädchen oder einfache Stützen wollen J. Herren oder Damenfahrrad S. Becker Thaleg. H.,Lindenbergweg29/30 9 Alle Jreunde und Gönner des Vereins ſind 9
ihre Zeugniſſe perſönlich abgeben bei 17. 1 Herren oder Damenfahrrad Fritz Puff Duedlinburg 9 zu dieſen Veranſtaltungen herglichſt eingeladen. J

5 18. 1 Herren oder Damenfahrrad W. Krone, Pranger Co., Calbe a. S., Querſtr. 20 Ser VorſtandH. Zaitza, Neumarkt 18 19. 1 Herren oder Damenfahrrad Oskar Herrenkind Zangerhütte, Stendalerſtr. 5 9
o 29. 1 Herren oder Bamenfahrrad Karl Hadamick Salzwedel, Neuperverſtr. s l

21.--50. Preis zuſammen 30 Ztr. Zucker, 51. 1090. Preis zuſammen 59 Sätze Aluminium- 7kochtöpfe, 101.--500. Preis zuſammen 400 Reiſekoffer r 3
Auf jede zehnte Löſung in der Reihenfolge des Einganges der erſten 1000 Löſungen fällt außer dem evtl.

i reis ei von 10 Rent iſonſtigen Preis ein ſolcher vor ntenmark in bar eben Sonntag
ro ad Ball

nur neueſte Schlager.
haben den großen Er olg im
Merſebhurger Korreſpondent!,

Döerte in Halle geräumige 3-Zimmerwohnung.
Fugccae in Merſeburg gleich große

Carl Seelig.
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Erlöſung.

e Volkmann Legnder, an de
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Künſtler der
Kurt v. Rohrſcheidt.

Ein Verſuch über ſein dichteriſches 6chaffen.

Von Dr. Siegfried Berger
Wir zählen ihn zu den Künſtlern der Heimat, Kurt v. Rohr

ichtungen, die nur einige
ſchmale Bände füllen; er iſt kein Dichter der Feſtſpiele oder Heimat-
ſtoffe. Er iſt ein vaterländiſcher Dichter, deſſen epiſche Geſtaltung
auf der breiten Grundlage des uralten Stoffes der Hermannsſchlacht
ruht, und in einer kosmiſchkühnen religiöſen Dichtung gipfelt, Satans

rlöſu Aber um dieſe beiden wuchtigen Werke herum, die wie
Findlinge ſchwer und groß ſind, blüht es und ſchimmerts wie von
tauſend Blumen wir kennen Rohrſcheidt vor allem als Lyriker,

als den feinſinnigen Verſeſchmied. Als ſolcher hat er zumal im Welt
krieg unſer Erleben hundertmal auszuſprechen gewußt, kraſt ſeinerDihlergebe, vaterländiſches Empfinden und die Schickſale der in der

Heimat harrenden mit köſtlicher Friſche zu geſtalten. Damals iſt
er Unbewußt in vielen Häuſern der engeren Heimat ein Freund
dere und auch der frühere Soldat erinnert ſich gern und dank

ar, wie oft ihn beim Leſen der Heimatzeitung im Felde das ſtarke
Herz und Wort des Dichters Kurt v. Rohrſcheidt berührt hat!

Doch bevor wir verſuchen, von der Eigenart ſeiner Lyrik und
Epik zu ſprechen, ſei auf die ſeltſame Verbindung von Dichter und
Gelehrten hingewieſen, die wir in der Perſönlichkeit Kurt v. Rohr-
ſcheidts wahrnehmen. Jhm war die Juriſterei nicht etwa nur der
Brotberuf, der ihm gütige Stunden muſiſcher Beſchäftigung freigab,
ſondern Lebensberuf, weilt über die Grenzen ſeiner Berufsarbeit als
höherer Verwaltungsbeamter hinaus. Eine ſtattliche Anzahl dick
leibiger Bände von Kommentaren, von Zeitſchriftenbänden uſw. legt
Zeugnis ab von einer immenſen Arbeitskraft und wie man ihre Er
gebniſſe einſchätzt in Fachkreiſen, das leſen wir in dem Ehrendoktor
diplom der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle, das dem
Kommentator und Forſcher den Doktorhut zuerkannte: „der Jahr
zehnte hindurch mit kritiſch erläuterndem Wort eine weitſchichtige
Geſetzgebung für Kirche und Schule begleitet und in Zeitſchriften
der Kirchen und Schul, der Kommunal Gewerbe und Medizinal
verwaltung für Praxis und Wiſſenſchaft Sammel und Pflanzſtätten
geſchaffen, der in eindringenden Einzelſtudien unſere Kenntnis des
Wirtſchaftsrechts über eine e hin vertieft hat, die vom
Zunftzwänge zur Gewerbefreiheit führt und mit der Summe ſeiner

Lebensarbeit durch ſeinen grundgehenden Kommentar zur Gewerbe
ordnung ſich wiederum in den Dienſt der Wiſſenſchaft geſtellt hat
Jn dieſen knappen Worten iſt eine Unſumme von juriſtiſchen Einzel-
arbeiten zuſammengefaßt, aus denen der Laie wohl am liebſten das
friſch und anſchaulich geſchriebene Buch vom Zunftzwang zur Ge
werbefreiheit herausgreifen wird. Und dieſe Arbeiten ruhen keines
wegs. Jn dieſen Wochen erſcheint die achte Auflage des Kom
mentars zum Volksſchulbeſoldungsgeſetz im Verlage Vahlen, auf deſſen
Neuausgabe man ſchön längſt wartet in den Amtsſtuben Preußens.
Gerade in dieſem Kommentar ſteckt eine ſolche Menge kleiner Einzel-
heiten, Zitate, Verweiſe uſw. daß dem Nichtjuriſten graut; und der
bis auf das letzte Tüpfelchen Und Zitätchen peinlich genaue Ver
faſſer von Schriften, die gerade wegen ihrer ſicheren Zuverläſſigkeit
den preußiſchen Verwaltungsbeamten unentbehrlich geworden ſind,
dieſer ſubtile Juriſt ein Poet! Etwas Schönes iſt eine ſolche
Entdeckung im Zeitalter der Fachmenſchen und Reſſortgehirne. Sind
denn etwa die bloßen Literaten nicht gleichfalls Reſſortmenſchen, wie
ſo mancher Nur-Juriſt, NurMediziner, Nur-Philologe? Woher denn
ſonſt das Manirierte unſerer likerariſchen Produktion in Deutſch
land? Das krampfhaft Geſuchte, unbedingt nach neuen Formen Ver
kangende in dieſer Nur Literatur
Da halten wir es lieber mit Dichtermenſchen, die auch außerhalb
ihrer Vers- oder Erzählkunſt produktiv ſind, und denken an den

A. Hoffmann, den Regierungsrat v. Eichendorff, wenn
ſchon auch S. Exelleng der e e Goethe e

enfcht zu „Vergleichen“ paßt, der ein ſorgfältiger Geheimrat geweſen
iſt und dem die Dſteblogie wie die Farbenlehre manches dankt, was
mit ſeiner Dichtung nichts zu tun hat. Scheinbär! Die Dichtung iſt
Lebensſchau, iſt Vertiefung und Konzentrierung der Lebensvorgänge
und es muß ſchon einer ein Schaffender ſein, einer, der tief im tätigen
Leben ſteht oder ſtand, wenn er Worte finden ſoll, die zu Herzen
gehen. Und ſo verſtummt die Verwunderung, daß ein ſubtiler, als
haarſcharfer Kommentator berühmter Juriſt ein lebenswarmer Poet
ſein könne, deſſen ſilberklingende Verſe der Volksmeinung ſpotten, daß
ein Juriſt trocken ſein müſſe! Uns freilich ſind dieſe Verſe lieber
wie der Tafelwagen voll juriſtiſcher Werke und Archive, die aus
Rohrſcheidts Feder floſſen. Lieber die loſen Blätter mit Gedichten,
als die fetten Foliänten. und wir wünſchen hiermit der druckfriſchen
achten Auflage des neueſten Kommentars alles gute und daß ſie vald
vergriffen ſei und ein neuntes Kind aus ſich gebäre aber wir
tun das mit dem beruhigenden Gefühl, daß wir uns durch dieſes
Paragraphendickicht nicht durchzuwürgen brauchen. Jedem das Seine,

Den Herrn Dezernenten der Schulabteilungen in Allenſtein und
Weſel die Kommentare, uns die Verſe! Seine gewichtigen Fachwerke
n en hat K. v. Rohrſcheidt einſt in lichter Herbſtſtunde
geſchrieben

e

Friedenslenzen.

Kammergerichtsrat

ſtellern ſondern ihn ſo erfüllte

guch der ariſto

e Je.
Der Herbſt bricht an, ich harre ſein,
Daß mich ſein Licht durchflute.
Mir wirds bei ſeinem milden Schein
Ganz wunderlich zu Mute.
Ein Sehnen faßt mich, daß der Strahl
Der Dichtung mich durchdringe,
Und mir, ehs winkert, noch einmal
Ein Lied, ein Lied gelinge

Loyrik und Märchen

Jn dieſen Verſen iſt das Geheimnis der Lyrik ſelbſt berührt,
es hat etwas in dem Dichter angeklungen, das ſich nicht in die Sprach-
melodie faſſen ließ und ſich nur in dieſem ahnungsvollen Seufzer
umſchreiben ließ. Doch auch ſchon dieſer Stoßſeufzer hat den Rythmus
des echten lyriſchen Gedichts das eben ein Lied iſt, ſingbares
Lied! Und das Lied iſt es, was dem Dichter v. Rohrſcheidt ſtets
am beſten gelang, wenn er Verſe ſchrieb

Wer ſeine geſamte Lyrik langſam in ſich aufnahm, dem kann
eine gewiſſe Entwicklungslinte darin nicht entgehen. Allen
Rohrſcheidtſchen Verſen eignet die Sorgfalt der Jorm, die Aus

Gegen.

Auf dem Wege, den ich ſchritt befangen,
Kam entgegen mir der liebe Gott,
Und er trat hinein in all mein Bangen,
Seine Vateraugen waren aufgegangen

Wie zwei Sonnen über Leid und Not.
Und ich ſtand, zu ihm die Augen weitend,
Rings erſchauerte das Frühlingsfeld,
Wie ein Büßer ihm zu Füßen gleitend.
Doch, die Hände ob dem Vater breitend,
Sprach der Herr: „Jch ſegne meine Welt
Segne, was ſich rührt zu neuem Leben,
Und den Quell, der ſpringt aus totem Stein,
Segne, was ſich will aus Trümmern heben,
Segne, was zum Opfer ſich gegeben,
Denn, was noch die Liebe hat, iſt mein!“

Kurt v. Rob»ſcheidt.

Die Tage gingen warm durchs Land,
Blau war der Himmel ausgeſpannt,
Und Licht ſtand auf und Sonne rief
Den Keim, der ſeine Nacht verſchlief.

Uns bog der Kummer erdenwärts,
Da flog ein Lichtſtrahl übers Herz
Es taſtete ein Frühlingswind
So weich an uns, wie Hände ſind.

Ein Klingen hat ſich aufgemacht
Süß und verſtohlen über Nacht,
Wie Tropfen erſt, bald wie ein Meer,
Wo rauſcht es hin, wo kam es her

O Himmelsherr, wir fühlen ſtill

Was kommen mag und werden will
So kühr an deiner Guadenhand
Die Well aus Not und Unverſtand

Kurt v. Rohrſcheidt.

geglichenheit. Eine gewiſſe Strenge der Vers- und Reimgeſtaltung.Rohrſcheidt iſt n als Versgeſtalter der Ariſtokrat geweſen,
dem die Formſtrenge ſtets ſelbſtverſtändlich war. Er iſt darin
von niemand ſeiner zeitgenöſſiſchen Mitdichter berührt worden und
S er iſt damit in einer gewiſſen Gefahr geweſen.
Korrektheit und Konventionalismus es liegt nahe beieinander.
Jn der Tat ſind in den früheren Versbänden viele Gedichte, die
oft Geſagtes und Empfundenes in gefälliger, gewandter Art wieder
ſagen, aber uns nicht mehr tiefer berühren Aber dieſe Versgewandtheit und leichte Berg hat den Dichter nicht auf ausgekretene

Pfade abgedrängt. Man darf hier den Beruf Rohrſcheidts, die
Forderungen des Lebens preiſen, das ihm nie geſtattete, zu „ſchrift

ſ daß mehr und mehr nur dieſeltene Stunde der dichteriſchen Produkkion galt, wenn die Zeiterfüllt war. Die Versgewandtheit und Formſicherheit blieb, es blieb
kratiſche Ver

h

Formſtrenge,

zicht auf abſonderliche Strophenform, ge

ſuchte Wortfügung, neutöneriſchen Ehrgeiz. Der tiefe Jn halt macht
ſeine reifen Lieder zu bleibenden, werkvollen, nicht die „Originalität“
des Ausdrucks oder der Situation oder des Gedankens. Denkt man
an die Literaturſtrömungen der Liliencron- und Arno Holz und
Dehmelzeit, ſo ſpürt man, daß Rohrſcheidt ihnen mit der, es läßt
ſich nur ſagen kindlichen Unbekümmertheit gegenüberſtand,
die eben den Dichter ſcheidet vom Litergten.

Von Rohrſcheidts Epen und Märchen werden in einigen Jahr-
zehnten wohl nur noch literarhiſtoriſche Notizen da ſein, von ſeinen
Liedern aber werden einige leben weil ſie das Geheimnis der
echten Lyrik erfüllen: in einfach er Formgebung melodiſche Leichtig
keit des Satzes zu verbiden mit wuderbareinm Rhythmus und
in dieſer ſchönen Verbindung zu offenbaren eine tiefe Empfindung,
einen tiefen Gedanken. So etwas läßt ſich nicht an einzelnen Strophen
oder Verſen „nachweiſen“. Wir erinnern an die Gedichte zum Helden
gedächtnis, die wir im letzten Halbjahr aus ſeiner Sammlung Deutſch
land wiedergaben und verweiſen auf die beiden unten abgedruckten
Gedichte. Namentlich in dem Gedicht Segen“, das überwundenes Leid
akmet und ſelig wiedergewonnenen Glauben, zeigt ſich die reife Stunde
und die reife Geſtaltung.

Jmmer ſind die einfachſten Lieder und Gedichte die bleibend wert
vollen und wenn die literariſchen Moden von heute vergeſſen ſind,
werden ſolche Verſe noch klingen, in verſtändnisvollen Menſchen das
Glück der Mitempfindung ſolcher Reife weckend.

Damit genug über dieſe künſtleriſch wartvol ſte Begabung, die Kurt
v. Rohrſcheidt gepflegt ud entfaltet hät, die Lyrik!

Hoffentlich erleben wir nun die nötige Neuausgabe ſeiner Gedicht

auf manchen loſen, ſpielenden Vers der Jugendzeit verzichten wird, um
in den Reifegedichten Weſentliches zu beſitzen. S

Von den ſeiner Lyrik nächſtverwandten zartſinnigen, friſchen
Märchen aber wünſchen wir manches lebendige Stück in die Leſe-
bücher. (Wir drucken heute ein Jugendwerkchen aus dem Rohrſcheidt
ſchen Märchenkranz ab, ein keckes, von friſchein Humor erfülltes Stück
lein, in deſſen flokter Skizzierung man ſofort die Künſtlerhand ſpürt.)
In ſeiner Märchendichtung iſt Jugend, Freude und Zartheit man
wird den in ſeinen epiſchen Arbeiten pathetiſchen, farbſtarken Dichter
oft nicht wieder erkennen, ſo herzlich ſchlicht ſind dieſe Geſchichten.

Für kleine un d. große Kinder.

Epiſches. e
Ein rechter e verſteht ſich auf mancherlei Jnſtrumente

ein Dichter läßt ſich nicht auf ein Gebiet der Dichtung einengen.
So hat der Lyriker und Versepiker Rohrſcheidt in ſeiner Reifezeit
eine Gedankendichtung geſchaffen, eine kosmiſche Dichtung: Satans
Erlöſung. Dichtung in ſechs Geſängen, n 1894 Verlag von
A. G. Liebeskind. Mit der Kühnheit des ſelbſtbewußten Talents
greift Rohrſcheidt hier nach einem Stoff, der in den Eisregionen
Klopſtocks und Miltons liegt. Satan muß durch alles Leid und
alle Laſt des Menſchenſchickſals hindurch, um ſeine Erlöſung zu
finden. Erlöſende Kraft aber iſt die Liebe, verkörpert in einer ſo
zarten wie ſeeliſch liebesſtarken Frauengeſtalt, im letzten Geſang erhöht

dieſer Dichtung, deren Krönung der ſechſte Geſang bildet, „Da s
Welt gericht Hier iſt Größe dichteriſchen Schauens erreicht,
als Gott der Herr die gereinigte Welt betrachtet und vor ſeinem
Blick ſich alle Seelen löſen von irdiſcher Form

Und wieder traf mit ſeinem Schöpferblicke
Der Herr die Erde

Da begann zu zittern
Der Weltenbau, es barſt die morſche Decke,
Und Feuerſtröme brachen aus der Tiefe
Der Himmel hüllte ſich in Nacht und Grauen,
Drohende Wolken ſanken tief hinab
Und miſchten mit der ſchwefelfarbnen Lohe
Der Flammenſäulen ihren wilden Blitz
In Skurm und Wetter jählings ſank dahin,
Was eben noch in Duft und Blüte ſtand.
Verblichnen Angeſichts, wie eine Leiche,
Lag da die Erde, voll Verzweiflung irrten
Die Menſchen ratlos hin und her, ſie bebten

Daß über ſie ein Zorngericht gekommen
Sie ahnen nicht wie nah des Herren Gnade
Und daß die Erde nur in Schauern

r eDa ſchwand die Nacht vom Himmel,
Ein heilig Schweigen breitete ſich rings
Es ſahn die Menſchen nahn ein großes Licht,
Des Herren Aug entſtammend, hehr und rein,
Umfloß der Glanz die Welt. Still tat ſich auf
Dem Menſchenblich das Tor der Ewigkeit.
Und wo der Strahl des Gottesauges trifft
Die Sterblichen, da ſinkt der Leib in Aſche,
Und die befreite Seele ſchwingt ſich auf.
Es löſt die Welt ſich in dem Himmelslichte,
Jn Nichts zerfließt, was irdiſch ward geboren,
Wie es aus nichts entſtand.

Das gedankentiefe, viſionenreiche Gedicht iſt ein Reifewerk und

Frage von Sünde und Gnade zu folgen vermögen. Von tiefer reli
giöſer Wirkung auch iſt die Epiſode von dem Greis, der nicht zu
ſterben vermag, bevor er nicht wieder die Kinderkraft fand, das er
löſende Vater unſer“ zu ſprechen. (Dritter Geſang
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Her Fahnenwein

oder wie die Naumburger Schneider Mut bekamen.

Von Kurt v. Rohrſcheidt.
Nachſtehend geben wir einen Erſtling der Rohrſcheidt

ſchen Märchendichtung wieder, ein Heimat motiv ver
webend. Eine Arbeit des Zwanzigjährigen, der er heute
entwachſen iſt, die aber uns als ein Zeichen ſeines feinen
und frühen Erzählertalents wertvoll iſt. D. Red.

Der kleine Hans ſtand vor dem ten Polſterſtuhl.

Es war ein recht merkwürdiger alter Polſterſtuhl. Kleine
Popſaunenengel, die die Backen immer aufblaſen wie zwei runde Apf
lein und doch keinen Ton zu Wege bekommen, die ſaßen an der Lehne.

Tut! ſagten ſie, ja, aber das hörte man nicht. Es war ganz wie
bei anderen rechtſchaffenen Stühlen. Nein, das war ganz und gar

nicht merkwürdig.
Aber auf dem Lederpolſter war ein kleines, breites Menſchengeſicht

eingeſtickt, und um das Köpfchen ſah etwas hervor, was einem abge
ſchnittenen Zöpflein glich. Das war das Merkwürdige. Der kleine
Hans ſtand ſich gut mit dem alten Stuhl, und jetzt nickte er ihm. ge
rade wieder freundlich zu, als der alte Oheim eintrat und ihn in die
Backen kniff.

„Kennſt Du den, Bengel?“ fragte er, indem er auf das Geſicht
auf dem alten Polſterſtuhle mit den Poſgunenengeln wies.

„Tut!“ ſagten dieſe, „wir kennen ihn“. Und ſie blieſen die Backen
auf, aber man hörte nichts, und der kleine Hans wußte gar nichts, und
darum ſchüttelte er auch mit dem Kopfe.

„Das iſt der Kopf von einem großen Bürgermeiſter, paß auf,
von dem will ich Dir eine Geſchichte erzählen!“

„Muckſe nur,“ ſagte der alte Ohm zu dem Geſicht auf dem Polſter
ſtuhl, ja mückſe nur, Du bekommſt es doch zu hören, und die Ohren
kannſt Du Dir auch nicht zuhalten.“

Es war wirklich, als ſähen die kleinen Augen tückiſch nach dem
DOheim, und als ſuchte ſich das el en Zöpfchen hinter dem
Köpfchen zu verbergen, als der Onkel begann:

„Jſt einmal ein Naumburger Schneider geweſen, der hat Quent
chen geheißen, weil, wie die Leute ſagten, ein Schock von ſeiner Sorte
auf ein Quenkchen ging, das iſt ein fürchterlich rabiater Kerl ge
weſen. Und dabei hatte er einen Verſtand, der war ſo fein, ſo fein,
daß er ſieben böſe Zungen durch ein Nadelöhr ziehen konnte, ohne
ſelbſt geſtochen zu werden. Er war auch zugleich Bürgermeiſter in
Naumburg und hatte dort ein Rathaus gebaut, wo man gleich klug
war, wenn man hinauf ging, während doch die Herren für gewöhnlich
erſt weiſe werden, wenn ſie herunterkommen. Wer's nicht glauben
will, der mag's probieren!

Es war damals eine rechte Glückſeligkeit in der alten Saaleſtadt,
und das Volk ſang von Herzen:

Sißt Herr OQuentchen nur im Rat,
Können wir ſchlafen früh und ſpat.

Da iſt aber noch ein andrer in der Stadt geweſen, das war der
Meiſter Pfund, und war eine gewichtige Perſon, wie ſchon ſein Name
beſagt. Aber er war Schuſter, und das war ſein Unglück. Denn
Meiſter Quentchen hatte ſeinen eigenen Kopf, wenn er auch klein war,
und Meiſter Pfund auch, wenn er auch groß war. Aber man ſagt
Große Köpfe, große Dröpfe,“ und Meiſter Pfund iſt ein arger Tropf
geweſen, und das will ich Dir gleich beweiſen. Merk auf, jetzt kommt s.

Da hat doch wirklich der Petrus im Himmel von dem neuen Rat
hauſe in Naumburg gehört.

„Das muß ich ſehen,“ ſagte er, denn er war ſchon von Kindes
beinen an ein neugieriger Patron geweſen und hatte ſeiner Mutter
viel Not gemacht und dem Herrn Chriſtus auch.

Alſo er macht ſich richtig auf die Socken und läuft nach Naumburg.
Die dort hatten aber vorher Lunte gerochen, denn Meiſter

Quentchen war ein Pfiffikus und hörte die Flöhe lange vorher huſten,
ehe man ſie ihm in's Ohr geſetzt hatte.

e ſo berjeten ſie denn, wie ſie die Landplage bald los werden
wollten.

„Jch weiß es,“ hat da Meiſter Quenktchen geſagt, „ich weiß es.
Der Petrus iſt ein rechtes Leckermaul, ein Naſchumdentopf, darum
trägt er jetzt noch die Schlüſſel zur himmliſchen Speiſekammer. Wir
wollen ihn ſäuern, wir wollen ihn ſäuern.“

Und dabei ziſchelte er Jedem etwas ins Ohr, und da rieben ſich
alle die Hände und lachten ſich ins Fäuſtchen.

Wie nun Petrus angetrollt kam, fragte er, ob er ein paar Tage
hier bleiben könnte.

Ja, hieß es, aber er müſſe Reihe herum eſſen, für einen wäre
das zu koſtſpielig.

Na, das war ihm gerade recht, denn, dachte er, ga gibk's immer

was gutes 9
„Halt,“ überlegte ſich da auf einmal Meiſter Quentchen, halt,

ich habe immer von drei Wünſchen gehört die dieſe Art von Herr
ſchaften zu gewähren pflegt, ja, wenn das iſt, dann

Und er ging auf Petrus zu und ſagte
„Eure Gnaden Eure Gnaden, ich habe
„Na, was denn fragte Petrus, „Raus mit der Sprache!

Was haſt Du denn
„Wünſche, Pekrus.“

„Ach, dachte der, iſt s ſo mit Dir beſtellt Na, gut.“
Und da wiſchte er ſich mit der Hand den Bart und ſagte gans

trocken:
„Sor Wünſche? Jch auch!“
„Na, alſo damit iſt s nichts,“ dachte Meiſter Quentchen, und als

Petrus fortfuhr. „Zum Beiſpiel zu eſſen wünſchte ich,“ ſagte er,

Dann nahm er Petrus unter den Arm und ging mit ihr nach
Hauſe. Und Petrus machte ein gewaltig ſchiefes Maul, als er ſtatt der
erwarteten Jaſagne faure Kartoffeln aufgetiſcht bekam. Und am Abend
gab es bei Meiſter Pfund ſaure Gurken und wieder bei einem andern
ſaure Grüte, und ſo fort ſauren Hering, ſaure Kartoffeln, ſaure
Grütze und ſaure Grüße, ſaure Kartoffeln, ſauren Hering.

Endlich eines Abends, als Petrus zum zehnten Male ſaure
Schlappermilch mit Grundwaſſer bekam, ſchlug er wütend mit ſeinem
Knotenſtock auf den Tiſch und ſagte:

Donnerwetter ich bin Petrus und ſollte von Amtswegen nicht
fluchen, aber hol' Euch alle der Teufel, Jhr Säuerlinge! Brr!“

Aber Jhr habt noch zu wenig, hihihi,“ fuhr er fort, und dabei
grinſte er recht freundlich, „nur zu eſſen, nur zu eſſen. Müßt auch
was zu trinken haben, meine Püppchen

Und damit ſchlug er mit ſeinem Knotenſtock auf die Erde, und
hervor wuchſen in ſchöner Ordnung: der Schulwein, der Wendewein,
der Dreimännerwein, der Strumnpfwein, der Kanvnenwein und der
Armenwein.

Dann hat ſich Petrus, weil s gerade Nacht war, den kleinen Bären
pom Himmel geholt und iſt ſpornſtreichs nach Grüneberg geritten.
Was er dort angefangen, weiß ich nicht, ſoll aber auch nicht gerade
was gut's geweſen ſein.

Aber am nächſten Tag iſt eine große Ratsſitzung geweſen wo
beſtimmt werden ſollte, was mit dieſer Hinterlaſſenſchaft des heiligen
e wer angefangen würde. Man konnte gar nicht einig darüber
werden. d

Sagte Meiſter Quentlein, der Wein gehöre zur Bürgermeiſterei,
denn der Bürgermeiſter wäre der Weinſtock, ſie aber die Reben, ſo
meinte Meiſter Pfund, eben drum, denn die Trauben hingen an den
Reben und nicht am Stock

Wie ſie nun noch ſo uneins waren, erhub ſich Meiſter Quentlein
und ſprach folgendermaßen

„Liebwerte Stadtgenoſſen, alle Klugen Leute wiſſen, daß der
Bürgermeiſter über alles za beſtimmen hat, oder ſollte jemand von
Euch E- ehrenwerten Herrn anders

„So iſt es, ſo iſt es, rief da der ganze Chor, denn es wollte
jeder gern für klug gelten, und der Nachbarsmann, der neben Meiſter
Pfund ſaß, rückte gleich eine Pariſer Elle von ihm weg.

Nun ſind aber die Bratäpflein gar geweſen, wie alldamals Sitte
war, ſolche den Herren Ratsgenoſſen ſäuberlich aufzutiſchen.

Da hat der Meiſter Pfund, der ein arger Tropf war, von einem
Hräutlein, ſo man Nießwurs heißt, je ein Prieslein in die Apfel des
Herrn Bürgermeiſters geſtreut, denn er liebte die Sorte, die man da
mals Schneidermännlein nannte. J

Wie nun Meiſter Quentlein weiter reden wollte, hörte er das
anmutige Singen und Praſſeln der Apflein, er wendete erſt ſein Köpf
chen nach dem Herd und dann ſeine ganze Perſon, nahm ſorgſamlich
mit zwei geſpitzten Fingerlein einen Apfel auf, und während er den

aber ſo gayg für ſich: „Jawohl, eſſen! Säuern wollen wir Dich,
warte nur, Du ſollſt ſchon geſäuert werden.

Duſt mit Wohlgefühl einfog, daß ſein Zopf wackelte wie das Schwänz-
L lein einer Maus, hub er an:

nur für Reife geſchrieben, die dem Dichter in alle Tiefen der uralten

auswahl, deren Strenge ihre Bedeutung ſteigern wird und in der man

in die Gnade Gottes. So bleibt die Liebeskraft allein ſieghaft in
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Aber das war eben ein Zeichen für ſeine Größe, daß Armin ſich

jungen Studenten nach dem herrlichen fröhlichen Tübingen. Darauf
ht er nach Halle und findet Aufnahme, Kritik und Förderung amHalliſch e et re e Lob,macht dem Anfänger Freude und Mut. Die Halliſchen Blätter ver

re Humor ln 1881 wird der Referendar nach

so ein

gut ab.

Meiſter Pfund, der ein arger Tropf war, und ſagte
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Iſt Satans Erlöſung das innerlich bedeutendſte epiſche Werk
des Dichters, ſo hleiben ſeine Heldenlieder „Armin und Thusnelda
wohl die dem Dichter und dem Publikum liebſten. Unter Hint
änſtellung aller Ambitionen hat Rohrſcheidt ſeinen jahrzehntelang
gehegten Lieblingsſtoff für einen volkstümlichen Zweck hingegeben,
er ſchrieb die Dichtungen ſo nieder, daß ſie als Begleitrhapſodie zu
lebenden Bildern dienen und nahm alle die Bedingtheiten im Auf
bau uſw. hin, die aus dieſem Zwecke folgten. Aber er war gewiß,
damit den Volkston zu treffen. Schwungvolle Strophen hat er ge
formt, die den altgermaniſchen Rhapſodenton treffen, rhythmiſch
wechſelnd bewegt, hier und da mit metriſchen Freiheiten, die die Wirk
ſamkeit des Sprechgeſanges nur heben. Er hat bewußt angeknüpft
an Rhapſodiebrauch und Stil der Väterzeit, aber ohne altertümelnde
Nachahmung; die Sprache iſt frei von mittelalterlichen Brocken, iſt
durchaus modern und das Erlebnis der Geſtalten iſt das
Weſentliche darin, nicht die Kampfhandlung. So iſt auch die Proble
matik des Helden vertieft; in der Einleitung zu dem Werk ſchreibt
der Dichter ſelbſt:

„Durch die ganze Dichtung geht der Gedanke, daß Armin mit
ſeinem Kampfe gegen die Römer den Treueid verletzte, den er ihnen
früher geleiſtet hatte, und den Treueid auch dem Feinde zu halten,
galt den Germanen als die höchſte Tugend, als das heiligſte Geſetz.

über die Anſchauung ſeiner Zeit erhob, daß er den Treueid bewußten
Sinnes brach, weil es galt, eine höhere Treue zu bewahren,
nämlich treu zu ſein dem Vaterlande. Seine Schuld, denn eine ſolche
e und blieb es nach germaniſcher Anſchauung, ſühnte er mit ſeinem
Tod.

Eine Jnhaltsanalyſe erübrigt ſich liegt doch die villige Volks
ausgabe dieſes Werkchens (Hendels Bibliothek der Geſamtliteratur,
Halle, Nr. 1066), wie wir hoffen, in jedem Hauſe bei uns vor. (Lehrer
werden bei nochmaliger Leſung zugeben, daß ſich die Dichtung zu zu
ſammenhängender Behandlung auf der Oberſtufe trefflich eignet.)

Der vaterländiſche Dichker v. Rohrſcheidt hat ſich vielleicht in
jungen Jahren die poetiſche Endgeſtalt ſeines Lieblingsſtoffes anders
vorgeſtellt, größer, prunkvoller, ruhmreicher, breiter aber es iſt
doch gut, daß er damals die Dichtung zum Zwecke der Auf
führung niederſchreiben mußte. So ward ſie. knapp gefaßt, ſparſam,
begrenst und dadurch doppelt wirkſam, ſo ward ſie dem inneren Geſeh
dieſes Stoffes entſprechend volkstümlich und das iſt viel

v

Dem Hermannsgedicht innerlich und auch formal am nächſten
ſteht im epiſchen Schaffen Rohrſcheidts der Cyklus „Burenlieder“.
Jn vier ſtraff gehaltenen, kurzen Geſängen feierte der Dichter der
Buren Heldenkampf und Treue. Er gab der Stimmung des deutſchen
Volkes beredten Ausdruck. Auch dieſes kleine Epos hat der Auf
ne gedient, war ganz auf lebendige und volkstümliche Wirung aboeſteſt und iſt auf den Ton des Rhapſoden geſtimmt. Die

knappe Form dieſer Dichtung, in der jede epiſche Breite fehlt, iſt der
Wirknug der Ballade angenähert. Auch hier iſt wie in dem
Hermannsliede der eine Geſang in Unterbrechung des ſonſt durch
en feierlichen Rhythmus in anderem Versmaß geſtaltet, was
en Cyklus an Lebendigkeit gewinnen ließ.

v. Rohrſcheidt, dem Sohne eines reiſigen Geſchlechts, liegen die
e Motive, doch ſtets ſind ſ. von ſittlichem Ernſt durch
tränkt. Lieſt man jetzt nach dem Weltkriege dieſe Verſe und vergleicht
ſie mit ſeiner ſpäteren Kriegsdichtung, ſo fühlt man es in den Buren-
liedern wie eine Vorahnung klingen

Aus ſeinem äußeren literariſchen Entwicklungsgang
ſeien hier einige Hauptdaten mitgeteilt. Früh ſchreibt Dramen,
was ein Dichter werden will. Schon in der Primanerzeit verfaßte
Kurt v. Rohrſcheidt Armin-Dramen. Am innerlichſten beſchäftigte
ihn eine Dichtung: Thusneldas Tod. Der Mulus empfängt in
der ſchönen Zeit zwiſchen Schule und Univerſität von Büchmann
u bekannten Anthologieverfaſſer) Anregungen zu Märchen.

n der Aufgabe, Märchen zu ſchreiben, entfaltet ſich ſein Talent.
Man muß es dem älteren Freunde laſſen, daß er gut geraten hatte.
Jm Märchen ſchweigt das jugendliche Pathos und nach deſſen Ver
ſtummen zeigt ſich erſt, ob hinter dem pathetiſchen Gewande auch ein

ichter ſteckt Lhriſche Verſuche folgen. Das Jahr 1879 führt den
in

öffentlichen Märchen, die ſolche Beachtung finden, daß dem blutjungen
Dichter von dem Verlag Schwetſchke die Buchausgabe angetragen wird.
Schon 1889 erſcheint ſein erſtes Werk in ſchöner Ausſtattung „Am
deutſchen Herd“ zarte, feinſinnige Märchen, jugendfriſch an mit

Freyrg a. U. zur Ausbildung geſchickt. Dort findet er Muße und An
a zu weiterem Schaffen: 1883 ſchon folgt ein weiterer Märchen
und Skizzenband. „Sinnen und Weben“, Arbeiten, die formal einen
rechten Fortſchritt zeigen. Lyriſche Produktion füllt kommende Jahre,
doch erſt 1891 erſcheint ein neuer Band, die Gedankendichtung „Satans
Erlöſung In der äußeren Geſchichte dieſer Dichtung zeigt ſich ein
charakteriſtiſcher Zug: iſt nach ſchwerer Lungenentzündung in
vierzehn Tagen niedergeſchrieben, in r ſtürmiſchem Schaffen, in
einer inbrünſtigen Rückkehr zum Leben und zum Dichten. Jn der
gleichen Weißglut des Schaffens ſind ſpäter noch ſeine Armin Gedichte
nd die Burenlieder entſtanden. Dabei macht das Epos „Satans
Erlöfung“, ſtofflich wohl die bedeutendſte Dichtung Rohrſcheidts,
den Eindruck langer Reife und ſorgſamſter Feilung. Der Dichter
mag ſich lange mit dem Stoff getragen haben, fand aber dann in
ſchnellem, leidenſchaſtlich intenſivem Geſtalten die geſteigerte Form
S e en Gedichtes, trotz Milton und Klopſtock (vergl. an anderer
Stelle.Jm Jahre 1898 folgt die Sammlung „Am- Märchenbrunnen“,

zand Gedichte, die erſte Leſe, nachdem ſchon vorher viele
Ein e ne dem Lyriker Rohrſcheidt einen Namen ge

a atten.
„Was alſo die Weinſtöcke angeht, ſo beſtimme ich

Aber da fing der Geiſt der Nießwurz an zu reden, und er ſchnitt
ihm das Fädlein ſeiner Rede mit einem kräftigen Hahi! kurz und

Und ſo oft er wieder anſetzte, es zuſammenzuknüpfen, ſo oft hin
derte ihn der Geiſt des Pülverleins, und ebenſo oft verbeugte ſich

„Zum Wohlſein, Edelgeborener, zum Wohlſein.
Während aber die Skadtgenoſſen e daſaßen, und das

Lichtlein ihres Lebens ſchier zu erlöſchen drohte, fing Meiſter Quent
lein an, hölliſch rabiat zu werden. Die Beinlein tanzten ihm unter
dem Leibe wie zwei wilde Rößlein, die Fäuſtchen pochten auf den Tiſch
wie zwei Schmiedehämmer, und ſein Zöpflein hüpfte über ſeiner Stirn
ſtätt im Nacken. Und die Nießwurz teilte ſich bald der ganzen hoch
werten Genoſſenſchaft mit, alſo daß ſie e auseinander gehen
mußten, vhne zu beſchließen. Zu Hauſe aber erzählten ſie ihren Wei
bern, es wäre eine ſehr genußreiche Sitzung geweſen. Und darin
hatten ſie gar nicht ſo unrecht.

Aber Meiſter Quentlein verſchwor ſich hoch und teuer, er wolle
die ganze Schuſterſchaft zur Hölle ſchicken, wohin er ſchon ſo manches
Schnittlein Tuch geſandt.

So wax denn der Krieg erklärt.
Wie aber der Tag herankam, an dem die Schlacht ſein ſollte, da

entfiel der geſamten Schneiderſchaft der Mut, denn ſie alle zuſammen
waren kaum ſo gewaltig, wie Meiſter Pfund allein. Das nahm ſich
Meiſter Quentlein ſehr zu Herzen, denn er war ein rabiater Kerl
und gedachte in allem Ernſt, an Meiſter Pfund zum David zu werden.

So ging er des Nachts einmal am Saalſtrom trübſelig ſpazieren
und dachte an den Schimpf, den er dabontragen werde, da tauchte
plötzlich aus dem Waſſer die Saalnixe herauf und rief ihm zu: „Suche
den u re Wein auf der Welt!“

Und damit war ſie verſchwunden. Meiſter Ouentchen wußte erſt
gar nicht, was das bedeuten ſollte.

„Sauerſte Wein! Dummes Zeug das! Als ob unſer Magiſtrats-
wein“ er ſchlug ſich dabei auf den Mund, als hätte er eine Dumm-
heit geſagt. „Na“, ſeßte er beruhigend hinzu, „vielleicht läßt er ſich
noch veredeln.“
Alſo den ſauerſten Wein!

Nach kurzem Uberlegen beſchloß er, dem Rate der Saalnixe zu
folgen, denn ſie war von mütterlich-urgroßmütterlicher Seite weit
läufig mit ihm verwandt und konnte ihm alſo nicyts Schlechtes auf
geben. Nun mochte draus werden, was da wollte! e

So iſt er denn fortgegangen mit ſeinen kleinen Beinlein, mit dem
rabiaten Köpfchen weit über Saaleck und die Rudelsburg hinaus.

Ein äußerer Anlaß, das 25 jährige Jubiläum der Reichsgründung,
läßt einen alten, langgehegten Lieblingsplan in dem Dichter zur End
geſtalt reifen, „Armin und Thusnelda“. Geſtalten gewinnen Leben,
die ſchon dem Jüngling vorſchwebten. Das Gedicht iſt mit unſerer
Heimat in doppelter Hinſicht verknüpft, es iſt für den Preußiſchen

eamtenverein geſchrieben worden, der es in Verbindung mit lebenden
Bildern aufführen ließ gewiß eine noch wache Erinnerung fürviele Leſer dieſer Blätter Agführnngen auf den Theatern in Halle,

Magdeburg, in Zeitz, Weißenfels, Eilenburg, Witten
berg, Wettin, Teuchern und nochmals in Merſeburgfolgten, ja, nach Amerika wurde die Dichtung getragen und im
„Orden der Hermannsſöhne“ zu Newhaven aufgeführt. Hendels
Verlag in Halle veranſtaltete in ſeiner „Geſamtbibliothek“ eine Volks
gusgabe, durch welche die Dichtung in breiteſte Kreiſe gedrungen iſt.
Werden Freunde des Dichters und des vaterländiſchen Stoffes ſie
nicht nochmals zur Geltung bringen

Juriſtiſche Bücher begleiten in langer Reihe dieſe dichteriſchen
Erfolge. Kommentare, QAuellenſtudien. Ein hiſtoriſches Werk, „Vom
Zunftzwang zur Gewerbefreiheit“ zeigt unter dieſen meiſt ſtreng fach
lichen Werken auch die feinen Federzüge des Erzählers. Es iſt
mit Freytagſcher Farbfriſche geſchrieben!

Wieder bringt ein äußerer Anlaß den Poeten zu raſcher und
ſtarker Produktion. Die Anteilnahme am Schickſal der Buren läßt
in Halliſchen Kreiſen den Wunſch nach einer Dichtung und Auf
führung großen, werbenden Stils wach werden. Rohrſcheidt iſt der
raſch entzündete und den ſtarken Stoff in balladenhaft ſtarker Forme terte Poet, der mit der dreimaligen Aufführung der Buren
lieder im Halliſchen Stadttheater den großen Erfolg hat, den jeder
Künſtler braucht, ſeine Freude am Schaffen wach zu halten. Da-
mals lauſchten im Halliſchen Stadttheater auch „Ohm Krügers“
Enkelinnen und eine Burenabordnung den Verſen des Dichters.

Er war unterdeſſen längſt der Mittelpunkt regen künſtleriſchen
Lebens geworden und gründete mit Kunſtjüngern aller Gattungen
190 den Künſtlerverein auf dem Pflug“ in Halle, der
en wacker floriert und in Rohrſcheidt ſeinen Ehrenvorſitzenden
ſchätzt.

Auch zeigten ſich nun die Erfolge der juriſtiſchen Werke
v. Rohrſcheidts: die Neuaufträge und die Neuauflagen drängten ſich.
Nicht weniger als fünf Archive, laufende Zeitſchriften, wurden
gegründet und Rohrſcheidt anvertraut und in den Jahren 1911 bis
1913 bewältigte der Unermüdliche da neben noch Neuauflagen der
zweibändigen Gewerbeordnung, des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes,
Lehrerbeſoldungsgeſetzes (jetzt 8. Auflage!), der Viehſeuchen und
Pfarrbeſoldungsgeſetze! Eine geradezu ungeheuerliche Arbeitsleiſtung,
deren Folge eine ſchwere Erkrankung 1918/14 war. Die Feder des
Dichters ruhte.

Da kam 1914 der Krieg, häufte im Amte neue Arbeitslaſt auf
den Vielbeſchäftigten, brachte aber auch neue Spannkraft. Die
Quelle dichteriſchen Schaffens ſpringt in dem jungen Herzen des faſt
Sechzigjährigen wieder auf und die 1916 erſchienene Sammlung
„Deutſchland, Dentſchland!“ birgt ſeine reifſten Schöpfungen. Wir
haben oben davon geſprochen. Von außen geſehen, ſpüren wir wieder
den Vorgang: wo ihn das Schickſal berührt, da bricht die dichteriſche
Produktion bei ihm durch, und die Erfüllung ſeiner Sprachgeſtaltung
findet er ſtets äm reinſten im vaterländiſchen Stoff.

Auf die Frage, was er jetzt unter der Feder habe, antwortete
der Dichter jüngſt, kleine Dichtungen und Sprüche. Alſo Alters
weisheiten und Reflexionen Die wir uns zu den Freunden ſeiner
namentlich lyriſchen Dichtung rechnen, können nicht recht an die
„Periode der Abgeklärtheit“ glauben. Jetzt plagt er ſich in alter,
trotziger Arbeitskraft mit Neuauflagen der Kommentare und neuen
Folgen ſeiner fünf juriſtiſchen Zeitſchriften herum. Vorbildlich
iſt dieſ Tatkraft von Rohrſcheidts, den auch die Enttäuſchungen der
Nachkriegsjahre nicht brachen und der jeglichen „Ruheſtand“ aus
ſchlagend wo andere ſpötteln und höhyen und ironiſieren, an die
Arbeit geht. Auch in dieſem Tatſinne ein vaterländiſcher Mann.
Nicht, daß er ſich mit den neuen Verhältniſſen gleichgültig „ab-
gefunden“ vder gar einen politiſchen Frontwechſel vollzogen hätte,
der dem alten Ariſtokraten nicht liegt und den auch keiner erwartet,
der ihn kennt.

Aber er iſt ein Ariſtokrat, der auch die anderen verſteht und
ſein vaterländiſches Empfinden iſt ſo kief, daß er, der Kenner des
Rechtes bis in die Winkel hinein, auch über formale Unterſchiede
in der Staatsauffaſſung hinweg den Deutſchen erkennt und grüßt

Das ſei ihm gedankt ger wie könnte auch anders, wem ein ſo
heißes Dichterherz ſchlägt

geiſtig leben
Faſt möchten wir, die Kurt v. Rohrſcheidts Dichterworte ſeit

Jahr und Tag vernehmen und ihm danken für manchen glocken-
reinen, glockenſtarken Vers, wünſchen, er möchte ſeine juriſtiſche Tages
arbeit nun laſſen und uns noch ein Epos ſchreiben; aber er iſt ein
Pflüger und läßt die Hand nicht ab!
So wünſchen wir denn, daß den raſtlos Schaffenden manch
ſchöner Feierabend grüße und ihm auf ſeines Lebens hoher Warte
noch manches Lied gelinge!

Provinz und NVachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Blitzſchlag ins Stadttheater.

Bei dem heftigen Gewitter, das in der Nacht zum Donnerstag
über Halle niederging, ſchlug der Blitz ins Stadttheater, ohne zu zün
den. Die ſofort alarmierte Feuerwehr, die mit Rückſicht auf die Ge
fährdung eines der wichtigſten Gebäude unſerer Stadt mit ſämtlichen
Zügen ausrückte, brauchte nicht in Tätigkeit zu treten und konnte bald
wieder gbrücken.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben.
Sondershauſen. Ein Falſchmünzerneſt wurde in Allſtedt aus

gehoben Es ſind mittels Kliſchee 1- und 2-Billionenſcheine angefertigt.
e

göſſe, ſo zöge er die ganze zerſprengte Armee wieder zuſammen und
dann würde ſie unbeſieglich ſein.

Aber nirgends fand er, wäs er wollte.
„vDacht ich's doch“, ſagte er, „wäre ich doch in Naumburg ge

blieben! Ja, unſer Dreimännerwein! und gar noch der Strumpfwein
alle Achtung!“
Endlich hart am Ende der Welt kam er an einen Weinberg, den

hütete ein Männlein, das war noch winziger als er ſelbſt, nämlich
der Bürgermeiſter

„Schmieren macht linde Leute“, dachte unſer Quentlein, zog alſo
ſein Mützchen und frägte fein ſäuberlich, was es für eine Bewandtnis
mit dem Weine habe.

Da knixte der Kleine und ſagte:
Aktenwein, Aktenwein,
Schnürt die Herzen ein, die Herzen ein.

Und wie Meiſter Quentchen durch das Gitter des Tores e er
blickte er dort einen Mann, der les in einem Buche las und deſſen
Geſicht ausſah wie eine Dencg te Briefmarke oder eine beſtäubte
Spindel. Da ſchmunzelte Quentchen. Der Kleine bot ihm ein Glas,
aber er trat einen Schritt zurück und n „Danke beſtens, danke
vielmals, lieber Herr einmann, bezweifle gar nicht, delikates Wein
chen das, aber mir lange noch nicht gut genug.

Und damit trollte er ab.
Nach langem Wandertt kam er wieder an einen Weinberg, und

ein noch kleineres e machte ihm auf, und auf die gleiche
Frage, was das für ein Wein ſei, ſagte es:

AltJungfernwein, AltJungfernwein
Lehrt böſe Zungen artig ſein.

Und wie er durch das Gitter ſah, erblickte er die wirkliche, leib
haftige, böſe Sieben, das heißt ſieben alte Jungfern, und die ſpitzen
Zünglein guckten aus den Schnäblein, aber man hörte keinen Ton
„Ein Wunder, ein Wunder!“ rief unſer Quentchen, „aber noch nicht
genug!“ Und damit lief er weg.

Endlich ganz am äußerſten Ende der Welt kam er noch zu einem
Weinberg, da erwartete ihn ein Männlein, das ſo klein war, daß er
es gar nicht geſehen, wenn er nicht Bürgermeiſteraugen gehabt hätte.

So aber verbeugte er ſich und ſagte. „Allen Reſpekt!“ und fragte
näch dem Wein.

Fahnenwein, Fahnenwein,
Unbeſiteglich wirſt du ſein

krächzte der Kleine. Und als er weiter danach fragte, ſagte er, der
Wein wäre ſo ſauer, daß, wenn er ihn in der Schlacht auf die Fahne

„Wirklich? Ja, da bin ich geweſen.

Singt nicht der Dichter für alle, die in einer Mutterſprache

Die beteiligten Perſonen ſind ein Mann und eine Frau. Die be
ſtimmten Perſonalien ſtehen noch nicht feſt. Sie wurden in das hieſige
Gefängnis eingeliefert. Die dritte Perſon wurde in Leipzig verhaſtet.
Die langen Scheine ſind infolge mangelnder Ausführung ſofort zu er
kennen. Die Strafandrohungsbeſtimmungen ſind vollkommen un
leſerlich.

Vom Laſtwagen getötet
Altenburg. Der 18 Jahre alte Sohn des Eiſenhändlers aus

Kaſephas wurde von einem ſchwer beladenen Kraftwagen, neben dem
er eine Zeitlang hergefahren war, erfaßt und getötet, als der Kraft
wagen einem Perſonenwagen ausweichen wollte.

Wüſtling.

W Der 58 jährige Landarbeiter Hermann Tänzer zwang
ſeit fünf Jahren durch Schläge und Drohungen ſeine Tochter ſich
ſeinem verbrecheriſchen Willen zu fügen. Jetzt wurde er in Halle vom
Gericht zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Schweres Unwetter über Fulda
Fulda. Ein ſtundenlanges ſchweres Unwetter mit heftigen

Regengüſſen und ſtarken elektriſchen Entladungen ging geſtern nach
miktag über Fulda und Umgebung nieder. Jn dem Dorfe Kleinlüder
ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirtes Franz Jeſtet ein. Die
Scheune mit allen Ernteborräten und land wirtſchaftlichen Maſchinen
brannte bis auf den Grund nieder. Vom Wohnhauſe wurde der Dach
ſtuhl ein Raub der Flammen.

Grober Unfug beim Schützenfeſt.
Mühlhauſen i. Th. Ein Unglücksfall, der leicht ſchwere Folgen

nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich am Sonntagnachmittag auf dem
Schützenplatz, der anläßlich des in dieſen Tagen ſtattfindenden
Schüßenfeſtes der Bürgerſchützenkompagnie mit Buden und Karuſſells
gut beſetzt iſt. Am Sonnkagnachmittag wen 284 Uhr verübte ein
Arbeiter eines der dort aufgeſtellten Kektenflieger dadurch groben Un
fug, daß er bei ſeinem Mitſahren einer vor ihm fahrenden Arbeiterin
den Sitzkorb drehte und Stöße verſetzte. Trotzdem dieſelbe Einſpruch
erhob, ſetzte der Arbeiter den Unfug fort. Als er wieder den in voller
Fahrt befindlichen Sitzkorb von hinten erfaßte und auf ſich zog, rutſchte
die Arbeiterin von ihrem Sitzplatz durch die Sicherheitskette und flog
zwiſchen das Publikum. Sie ſiel zunächſt auf einen Kinderſportwagen,
der ſtark beſchädigt wurde und ſchlug dann gegen eine andere Be
ſucherin des Schützenplatzes, die ſchwere Verleßukgen am Bein erlitt,
während die Berunglüdkte ſelbſt erhebliche Hautabſchürfungen davon
trug. Möge dieſer Vorfall allen denen, die auf Kettenfliegern fahren,
zur Warnung dienen.

Schweres Autounglück.
Erfurt. Am Mittwochnachmittag ereignete ſich auf der Magde

burger Landſtraße in der Nähe von Löbejün ein ſchweres Automobil
unglück. Der Führer des Wagens verſuchte wegen eines Schadens am
Hinterrad ſcharf zu bremſen. Dabei geriet das mit fünf Perſonen
beſetzte Auto ins Schleudern, überſchlug ſich vollſtändig und flog in den
Graben. Der Beſitzer des Wagens, der Dr. zur. Arthur Braun aus
Magdeburg, der den Wagen ſelbſt geſteuert hatte, und der neben ihm
ſitzende Syndikus Dr. Fritz Meyer waren ſofort tot. Schwer verletzt
wurden der Regierungslandmeſſer Schauß und der Chauffeur Vorth
mann. Unverletzt blieb Dr. N. Fluge. Das Auto war ſtark beſchädigt,
aber noch transportfähig, ſo daß es abgeſchleppt werden konnte.

Vermiſchte Nachrichten.

Vom Kapitän zum Cauffenr. Graf Chaules de Chambrun,
der Vorſteher des Preßbureaus im franzöſiſchen Miniſterium des
Außern, hat einen größeren Bekanntenkreis als irgendein anderer
franzöſiſcher Diplomat mit gleich langer Dienſtzeit und er hat Freunde
in faſt allen Hauptſtädten der Welt. Als er kürzlich ſeine Auto
droſchke bezahlte, fiel ihm auf, daß ihn der Fahrer genau betrachtete.
„Jch habe Sie ſchon früher getroffen,“ ſagte der Chauffeur endlich.
„So? Vo denn fragte der Graf. Ich bin Jhnen am 28. Juli
1914 an Bord des ruſſiſchen Flaggſchiffs begegnet,“ war die Antwort.

i Waren Sie auch an Bord
ch ſtand auf der Kommandobrücke. Jch war Kommandant des

e erwiderte der frühere ruſſiſche Seeoffizier und jetzige

enchauffe r eTragikomiſches vom amerikaniſchen Einwanderungsgeſetz. Eine
Amerikanerin, Lädh Theodora Anng Wernher, iſt von einer Jtalien-
reiſe zurückgekehrt, wo ſie zur e und um ein Kind zur
Welt zu bringen. Aber dieſe zweite Aufgabe war doch ein großer
Fehler. Denn nun darf ſie mit ihrem vier Wochen alten Baby nicht
New York betreten, trotzdem ſie dort zu Hauſe iſt. Das kommt daher,
weil ihr Kind in ſeiner ganzen Hilfloſigkeit den Einwanderungsgeſetzen
unterſteht, die es aber ſehr genau mit dem Menſchen nehmen. Sie
ſehen in dem Kind amerikaniſcher Eltern einen Jtaliener. Für Jtalien
iſt aber die Einwanderungsquote momentan erſchöpft. Und ſo müßte
nach dem Buchſtaben des Geſetzes dieſes Kind bis zu ſeinem erſten Ge
burtstag draußen warten; das iſt dann der Zeitpunkt, wo Italiener
wieder herein dürfen. Die Buchſtaben des amerikaniſchen Einwande
rungsgeſetzes ſind dazu gemacht, um eine Ordnung in den Verkehr
zwiſchen den Nationen zu bringen, und an dieſer Ordnung iſt, wie
figura zeigt, in der Tat nicht zu zweifeln

Miß Aſtor Prinz Obolenſki Vermählte. Die einzige Tochter
und Erbin des ſeinerzeit beim Untergang der „Titanic“ ums Leben
gekommenen John Jacob Aſtor, hat ſich in London mit dem ruſſiſchen
Prinzen Obolenſki verheiratet. Die 21 jährige Miß Aſtor iſt durch
Großjährigkeit in den Beſitz des Vermögens ihres Vaters gelangt, das
über eine Million Pfund beträgt. Wegen der unklaren Staakszuge-
hörigkeitsverhältniſſe des Prinzen waren nicht weniger als drei
Trauungen erforderlich; zunächſt eine zivilrechkliche vor den eng
liſchen Staatsbeamten, dann eine kirchliche nach der Vorſchrift der eng
liſchen Staatskirche und endlich eine griechiſchekatholiſche in der ruſſi
ſchem Kirche.

meehqſteeeeaeeaeS
„Das iſt mein Fall, das iſt mein Fall“, rief unſer Quentchen

voller Freude, „ja, das iſt der Rechte.“
Und nun wollte er eine Flaſche davon haben.
Aber das Männlein ſagte, die könne er nur bekommen, wenn er

ſeinen Zopf dafür gebe. Erſt wollte er gar nicht und meinte, ob es
denn nicht für die Naſe ginge, denn der per kam ihm hart nach dem
Kopf. Denn wenn er den Zopf hingab, ſo konnte er nicht mehr
Bürgermeiſter bleiben, das war ſo Sitte. Aber als ihm das Männ-
lein ſagte, er könne ja einen falſchen tragen, bei Zöpfen käme es auf
die Abſtammung nicht an, entſchloß er ſich raſch, ſchnitt ſein Zöpflein
hurtig ab und nahm den falſchen und den Wein dafür.

Dann iſt er mit der Flaſche ſpornſtreichs nach Hauſe gelaufen
und hat ſeine Getreuen geſammelt und die große Sühneſchlacht ge
ſchlagen. Und als die Schneiderzunft wie ein Mückenſchwarm aus
einanderſtob, hat er das Weinlein ausgegoſſen, und da ſind ſie von
allen Seiten e e u wie die Grasmücken und haben ge
le wie eine Mauer, und die Schuſtersleute ſind ſchmählich ge
chlagen worden. Und Meiſter Quentlein hat den Meiſter Pfund

ſelbſt erlegt, den großen Tropf. Da iſt ſein Ruhm gewaltig geworden
in allen Landen,

Aber Bürgermeiſter iſt er nicht mehr geblieben, denn eine tückiſche
Schuſterpfrieme hatte ihm ſein falſches Schwänzlein vom Schopfe ge
nommen. Da mußte er abdanken, denn ein falſcher Zopf iſt bei einem
Bürgermeiſter wie bei andern Leuten kein echter mehr, und ſo einen
mußte er eben haben, nämlich der Bürgermeiſter, die andern Menſchen
nicht. Drum iſt er auch bald darauf geſtorben.
Aber der Fahnenwein iſt heimiſch geworden in Naumburg und
iſt der grimmigſten einer. Und ſeit der Zeit ſind die Naumburger
Schneider gefürchtet in der ganzen Welt, und man ſagt, daß ſie immer
„bei der Stange blieben Weiß nicht, ob's wahr iſt.

„Sieh, wie der lacht!“ ſagte der kleine Hans, als der alte Oheim
fertig war und ſich die Naſe putzte, „wie der lacht!

Und dabei zeigte er auf den alten Lehnſtuhl mit dem kleinen,
breiten Geſicht auf ſeinem Polſter. t

„Still, alter Kopf“, rief der Oheim, „oder ich ſetze mich auf dich.“
Und da ſetzte er ſich auf ihm.
Aber was half das Das breite Geſicht auf dem Lehnſtuhl be

kam ordentlich den Lachkrampf, und gerade, wie ſich der alte Oheim
darauf ſetzen wollte, plaßte es von einem Ohre bis zum andern rß!

„Er kriegt die Maulſperre“, ſagte der kleine Knabe, und dann
holte er Nadel und Zwirn, und da flickte man ihn.

(Aus: Am deutſchen Herd. Märchen und Märchenhaftes. Halle
Verlag Schwetſchke.



Nr. 192 Merfeburger Korreſpondent. Sonnabend den 16. Auguſt 1924. Seite 7.
S

a e e Spielvereinigung Neumgrk.M b t ſie Offizgiell! S n nTauſend e n en ſich an ver manche gehen in Er Jublläumsſporlwoche des Sportvereins 1899 Morgen ſtellt i als erſter Gegner der Mannſchaft Halle
alung el wer Waſſer et n 1910. Das letzte Spiel im Dezember endete 7 2 für Neumark unden See nete in e h T e k. Tag. fand auf des Gegners Plaß ſtatt. Es iſt natürlich ſchwer, im vorausen p n e d n e an e an Der morgige a bringt den Beginn der mit Spannung er den Sieger dieſes Spieles feſtzuſtellen, da Neumark ſeit Ende der

iſt, für jeden von uns ſo iſt's im Fußballſport. jeder S ſeler a warteten. Feſtwoche des Sportvereins. Das Programm des erſten Verbandsſpiele mit keinem Klaſfengegner die Kräfte gemeſſen hat
am r t dein u ort jeder Sp Tages wird am Vormitkag durch ein Spiel der Alten Herren Andere Leiſtungen wie vergangenen Sonntag gegen Kahna menKämnpfer. Nur iſt beim Sport der Untergrund nicht ſo dodernſt. ken des S ring Gr es Jubi 5 ein Dereufets ritt Meng ars äuderen uns iſt ſane Bats Der Marht ihn ins wert den beencen mannſchaften des Portringe Erfurt und des Jubilars jodoch gezeigt werden, andererſeits ritt Neumark nit veränderter
un ch don l e ch ſich n e de ne et e auf den Plan, wo zum erſten Male Roſt früher Bere e ar n gen eröffnet. Anſchteßend trifft dann die 1. Damen-Handballmann- Merſeburg und Meiſchner Früher Preußen-Merſe-Die kurze Hwängspauſe iſt vorbei. Sie war nötig nach der langen ſchaft der er auf die gleiche von Concordigae Delitz ſch, die burg mitwirken; Roſt als ren nd Meiſchner als Mit

PreußenKomet, die frühere Reſerve. Germanias Juntoren9tele. ſpielen nachmittags auf dem Kaſernenhofe gegen Wacker Halle
I. Juniorent.W

Kalnpfeszeit. Ein großes Atemſchöpfen ging durch die Fußballwelt eſſeart a rMan war g el ham s als recht ſpielſtark gilt. telſtürmer. Allein Roſt dürfte imſtande ſein, dem Sturm denet un en De un e n n en Der Nachmittag ſieht nacheinander die 1. Stockball- Fußball- nötigen Druck nach vorn n ger en t v tritt im Ber
Born. Das S t u. Fief ſchürfte die Jugend aus dieſem und T. Handballmannſchaft des Sportvereins im Kampfe. Anſtelle des bandsſpiel gegen Körbisdorf I vor dem Spiele der I. Mann

Der Anſtalt e der en See e des e n n e ſchaft an.t im Hortigen Gau ſeine Teilnahme leider abſagen mußte wird die ſt i ötzſch Jugend Neumarke JugendNun tönt der Ruf zu neuen Daken Auf ein neues! Was die Halleſche Städteſtockballmannſchaft mit den 99 ern die u v en ch e en u un
re verſagte ſoll die Zukunft bringen. Faſt alle Mann Schläger kreuzen. Beide Mannſchaften haben ſich bisher zweimal in o ſondrn Neumarks Jugend, mit 3 Anfangern ſpielend Die
ſten eigen ein verändertes Geſicht. Man hat verſüngt, ergängt, Offigiellen Städteſpielen gegenübergeſtanden, von denen jede eins ge Jugend von Neumark war am hleichen Tage in Kahna katig und

verſtärkt. In gutem Glauben! Doch nicht jede ſchöne Hülle virgt ges wann. Wer wird morgen Sieger bleiben e l nfunden Kern. Enttäuſchungen werden kommen, hier wie dort. Das s Hauptereignis des Tages iſt natürli gewann dort 630.wär nie anders wir nie anders ſein. Aber gerade darin liegt der e o n Fußball in HalleReiz. Er feſſelt ſtets von neuem, Spieler und Zuſchauer. Voerbandsſpiel 99 Wather-Halle. Gleich am erſten Punktſonntag hat der Saalegauvorſtand für
Die Mannſchaften Der Gaumeiſter hat in ſeinen bisherigen Spielen nach der Sommer ſpannende Kämpfe geſorgt. Das meiſte Intereſſe dürfte wohl der

Wir wollen uns mit der r der einzelnen Mann pauſe (Guts-Muts Dresden 22 und VſfB. Leipzig 8. 1) den beſten Kampf V. F. L. Boruſſig auf dem Sportplaß am Zos auslsfen
ſchaften heute nicht befaſſen, die einzelnen Spielbeſprechungen geben Eindruck hinterlaſſen und geht auch in dieſem Jahre wieder mit den Für 96 wird es gut tun, endlich einmal mit ſtärkſter Elf auf den Plan
uns noch genugſam Gelegenheit dagu. Uns ſcheint, es fehlt bei vielen ehe Ausſichten auf den T. Tabellenplaß in die Punklkämpſe. Er u kretken, ſonſt könnten die Boruſſen den Blau Roten ine bittere Pill
noch der letzte Stein, manches erſcheint noch problematiſch, manches hat im weſentlichen ſeine alte bewährte Elf zur Stelle. Nur im Sturm zu koſten geben. Nicht minder inkereſſant wird auch die Begegnung

S nur proviſoriſch. Erſt die zweite Serie wird Vollendung bringen e an Stelle von RPackwitz Schulze neu und bildet zuſammen mit 98 Sportfreunde werden. Nach den bisher geſehenen LeiſtungenPorläufig Ziehen die Sperr beſt mm un gen noch manchen Strich Thomas und Bräutigam ein außerſt gefährliches ſchußtreudiges nüßtent die 98er die erſten Pluspunkle buchen können Auf dem
Die erſte Jaſſe zeigt das gleiche Bild wie im Vorſahre, nur ſpielen Jnnentrio, das von den ſchnellen Außenleuken Biewald und Schönſeld Favoritplatz ſteigt der Kampf Favorit e f. e. Merſeburg
für Preußen Komet, den Abſtiegskandidaten, et die Halliſchen Sport mit Fenanen Flanken bedient wird. Mit Gebr. Riemann und Geipel Jn Weißenfels gaſtiert der veſtbekannte Oſterlandgaumeiſter
e en n e v n en o e an n e S n e e e le e ntit Wacker Gera. Sein Gaſtgeber, Turn und Raſenſport, wird in beſter
roberken. Der Neuling iſt nicht zu verkennen ſchon hat er ſeine Zähne Schiemann im Tor und Schumann und Walter als Verteidiger für Elf erſchein üſſen, um ein Reſul holengezeigt. Außer n gehören zur Repraſean uttan wieder einen Durchſchnittsſturm nur ſchwer zu überwinden iſt. Dieſem e e n e t hen
i ner hWacker, V. 96 Sportverein 98 Halle VfL.-Merfe gegenüber kann man den Hieſigen wohl kaum Ausſicht au e Städteſpiel Leipzig Berlin.burg Boruſſia Sportfreunde- Halle Sportverein 99 reiches Abſchneiden geben. Troßdem ſollten ſie in el ter Be Kaum hat die Fußballſaiſon begonnen, da beginnen auch die

Merſeburg, Favorite Halle. Sämtlich alte Bekannte ſetzung den nötigen Eifer vorausgeſetzt eine Mannſchaft ein, die großen Dreffen wieder Die Berliner Städte Mannſchaft will gleich
Die erſten Spiele in zur Hergabe ſeines ganzen Könnens zwingen könnte. Das Schieds ihr erſtes Spiel gegen die Leipziger Mannſchaft in Lindenau antreten.

Sie ſetzen ſich zuſammen nach Gruppen und Klaſſen. Natürlich richteramt liegt bei Perl Boruſſia in guten Händen Wer wird dieſes Jahr Sieger werden? Bis jetzt iſt es Leipzig nur
koönzentriert ſich, wie ſtets, das Hauptintereſſe auf die erſte Klaſſe. Das den Tag abſchließende Handball ſpiel zwiſchen den einmal gelungen über die Reichshauptſtadt zu kriumphieren Nach der
J hr ſpiegelt ſich die Stärke unſeres Gaues, ſie bedeutet ſeine Herrenmannſchaften beider Vereine dürfte einen intereſſanten Kampf Mannſchaftsaufſtellung Berlins zu urteilen. müßte es Berlin auch
Repräſenkation. Angeſetzt ſind: bringen und Aufſchluß über die Spielſtärke zweier Mannſchaften geben, diesmal ſchaffen. Nun haben in letzter Stunde drei Leute Berlins

Sportverein 99 Wacker in Merſeburg (Schiedsrichter Pirl). mit denen bei den in dieſer Sporkart demnächſt beginnenden Verbands abgeſagt. Durch dieſen Umſtand kann Leipzig mit ſeiner AufſtelluneV. 96- Boruſſia (Schiedsrichter neutral ſpielen ſtark zu rechnen ſein wird e d un größter Energie vielleicht zum zweiten Male die Punkte an ſich
Sportverein 98— Sportfreunde (Schiedsrichter Rühle) 2. Tag. teiengen Weſen eſſen in Halle (Schiedsrichter Böttger). Am abend n ſich n eſ. und 98- Halle Reſ. S

erſeburg zwei Gegner gegenüber deren Verbandsſpiele im ver en JZuſammentreffen der Nun t n Wacker Halle mit zu den ſpännendenſten ihrer Klaſſe e e Weiße Wand.
m Mittelpun

und es iſt zweifellos a gut geeignet, dem Jubiläumsfeſte des Sport Das Juhbiläumsſpiel der T. Hockehmannſchaft gegen VfB.e Leipzig n e m e n e tet r t
Acſellet den Suie e n W h t a e h See en c e e e u et e ſo Geheimnis des Renngrafen“ weiſt eine Fülle vorzüglicher SenReſu em Jubilar, deſſ entwegte irken für die ſportliche geſagt worden. Jn letzter Minute iſt es 99 noch gelungen, die Halliſch en e r um m lenBedeutung unſerer Stadt höchſte Anerkennung verdient, zur ehrenvollen Städtemannſchaft zu verpflichten. Nach dem Sieg Krſerer erh e eher h on der on e ne ne dere
Feſtgabe. Wir wünſchen ihm das und bringen ihm zu ſeinem dem Turnier in der Zoppoter Sporkwoche, wo es ihnen ſogar gelang, ben Aen n e

25 jährigen Jubiläum den Oſtmeiſter zu ſchlagen darf man auf das morgige Spiel ger Ihr Spiel iſt natürlich und dadurch ergreifend und iſt ſo zum Liebling der
unſeren Glückwunſch. Wacker wird die Sache zwar ſehr ernſt nehmen, ſpannt ſein. 99 tritt in ſolgender Aufſtellung an Kinobeſucher geworden. Das Beiprogramm bringt einen luſtigen Zwei
aber auch die 99 er werden zu kämpfen wiſſen, zumal an ſolchem Hlappenbach. akter Fräulein Puppe als meine Frau“, außerdem die belietbe Wochen
Ehrentage! Wendrich, Dr. Wuttke ſchau, ſodaß ein Beſuch des Theaters ſich lohnt. Die Hauskapelle Putlera n en ſ g e t. r n ein ge re ure J v e an ten S per iſt wie immer in d muſikaliſchen Begleitung auf der Höhe.
inges Plus, dem Sportverein auen wir einen knappen Sieg über iedrich, Neuber ln on ſodie Sportfreunde zu, während uns der Ausgang des Wanne Kammer Lichtſpiele. Welcher Sympathien ſeitens der Kinobeſucher

Favorit VfL. Merſeburg M.6.6.offen erſcheint da Merſeburg auf Hottenroth verzichten muß und außer Der Sonntag bringt auf
dem auf fremdem Platze kämpft. Außerdem ſoll Favorit eine zwar ordentliches Anläßlich des 5.junge aber ſehr et chche Draufgängermannſchaft beſitzen, die aller e
hand Gutes verſpricht

In der 1 be Klaſſe treffen ſich:
Olympig Nietleben

e e cha lmnmendorf Reideburgh e e et Medeſebuegrer gene ne d e zende er mreußenKomet- Mücheln. e 0 Schp große Anz gskra geſtalten die Aufführung intereſſant unde n rm e Sie 120 Schwimmer große Anziehungskraft und geſtalten die Aufführung intereſſantJ Sanzen ſtehen 46 Spiele auf dem Prograumm, die nene Spiel an und ſtehen intereſſanke Einzel- und Mannſchaftsrennen bevor. Den hen h en e e e Denn dee t men ſieh ſeinen Aufſichtsperſonen entzieht, auf den Bumme

Rutſchbahn fährt und den Wachen ein Schnippchen ſchlägt. Erheiternd
und beluſtigend wirkt auch das unter ſeiner Mitwirkung ausgeführte

zeit ſetzt alſo gleich am erſten Tage mit äußerſtem Nachdruck ein. mHoffentlich haben ſich die e rnter des ehe des Wettergottes e e e die her e n t e
aß de Ig. d inſatz icht. verteilun d di ter de iftuüngsfeſtes findeerſter auf daß der Erfolg de h abends im Reſtaurant Tivoli ſtatt. Ein prächtiges Welter wäre ſehr

wünſchenswert Kompagnie Exerzieren. Bewundernswert iſt das mimiſche Spiel des
Preußen Eintracht Halle J J W Hunaben, wodurch er Angſtlichkeit, Freude und Mitgefühl in wahrhaft

Die Verbandsſpiele nehmen morgen ihren Anfang. Jm vorigen V NReu-Röſſen l en S in u ne e n a Tghee nen de e Wein Ich Erledt der Vert von der ernſten Seite lernt man ihn kennen, und zwar, als er für ſeini e in pu r 9 e an Die e h e Am kommenden Sonntag beginnen für die Herremnannſchaften des Königreich ſein winziges Leben furchtlos aufs Spiel ſetzt. Die
e S Ata De a in er W elle an de e n re u Vereins die Verbandsſpiele. Es treffen ſich auf dem Sportplatz in HKrönungszeremonie mit ſeiner feierlichen Aufmachung und dem naiven
ch gebor ärke d W C annſchaften in ne u aſſe 5 chte 65 i vſs Kößſchen I V. II, danach Köhſchen T gegen u. friſchen Spiel Jackies geben dem Prachtfilm eien hübſchen Abſchluß
ſich r ehe Erelle reußen muß mee einſetzen, un B. Ein prächtiges Beiprogram ſowie eine ſtimmungsvolle Muſik derdie Sicher a M a e n eſon ers u un an Die I. Elf tritt in derſelben Aufſtellung an wie am vorigen Hauskapelle vervollſtändigen den erſtklaſſtgen Spielpkan, der bis ein
un a er eaheh n eulte ver g ahnung u ſo äß ſie Sonntag. Hoffentlich zeigt die Mannſchaft ihre alte Form, dann ſchließlich Montag läuft. Ein Beſuch des Theaters kann nur beſtens
n e ver r e rn e Tee Arten hre die Pantte ger ſein a n (KReifemannſchafty einpfohlen werdena d en S e en en ſpielt vorm. 11 Uhr gegen Preußen Merſeburg III
auf de vortplatz am Stadion die Klinge bietet, zä eſonders e e e ehe ezu den an Spielſkärke gewonnenen Mannſchaften, deshalb heißt es hen e n r e ſpielfrei, für dieſe beginnen die Ver
für die Preußen, ihr ganzes Können aufbieten, wenn ſie nicht gleich e n
beim erſten Spiel das Nachſehen haben wollen. Die III. Mann Germania T V. 96 Sondermannſchaft.
ſ chaft fährt nach NeuRöſſen, um ſich mit einer Sondermannſchaft Auf dem Sportplatz am Zoo tritt Germania der L Sondermann
des Turn und Sportvereins NeuRöſſen zu meſſen. Die IV. ſchaft des VfL. gegenüber. Die 96er haben in dieſer Mannſchaft eine

e Mannſchaft trägt gegen die III. Elf vom Sp. V. Groß Kayna Reihe früherer Ligaſpieler, ſo daß für Germania kein leichter Kampf
ihr erſtes Verbandsſpiel aus. Hoffentlich hat der Wettergott Einſicht, in Ausſicht ſteht. Die II. Mannſchaft fährt gleichfalls nach
damit dieſe Spiele zum Austrag kommen können. Halle und trifft auf dem Kometplatz auf die Mannſchaft von

e e S e e S eBekanntmachung.

Auf Grund des Zweckverbands- Beſchluſſes vom
7. Auguſt 1924 iſt anſtelle des ausgeſchiedenen Land
meſſers Alfred Jelgner der Hochbaumeiſter Kurt Jahn
in Gemäßheit des Artikel 12 S 2 des Ausführungsge
ſetzes zum B. G. B. zum Urkundsbeamten für den Zweck
verband Leung beſtellt worden.

Hie Beſtellung des Landmeſſers Felgner als Urkunds
beamter iſt mit Wirkung ab 1. Oktober 1923 aufgehoben.

Leung-Werke, den 8. Auguſt 1924.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

Die von mir ſeit zwei Jahren geleitete

Praxis des verſtorbenen Herrn Hentiſt H. Totzle
übe ich ab 1. Auguſt d. J. ſelbſtändig aus.

Hubert Totle Nachflg.
Karl Helbeck, Dentiſt,

Markt 19.

Wir bieten a

Kunstlergardinen von 5,25 Mi an
Gardinen in guten Qualit., Meter Von 0,58 Mk an
Halb- Stores, schene Muster und

haltbare Gewebe on 75 Mk. an
Etamine- Garnituren mit Volent

dreitsiis von 9,75 Mk. an

n

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in hieſiger Stadt wohnhaften

Perſonen welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge
ſchworenen berufen werden können, liegt vom 16. d. M.
ab eine Woche lang im Magiſtratsbüro hierſelbſt zu

Kledlüuhgsgemeinschaft ſt den Kreſs Mersehurg

e. G. m. b. H., Sitz Merſeburg.

Der echt nd es ange ehr Auf Antrag der Mitglieder nach S 28 unter 3 derjedermanns Einſicht öffentlich aus. andere e S iſt d 8 5Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſte a r atzungen, iſt durch ſchluß es Genoſſenſchafts-kann innerhalb der Auslegungsfriſt bet uns ſchriſtlich ETZT 55 S 5 re v Amtsgericht Merſeburg, der Unterzeichnete
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben werden. eauftragtDie Mitglieder der Siedlungsgemeinſchaft für

den Kreis Merſeburg e. G. m. b. H., Sitz MerſeEREOVGNMSEN oDauchſtädt, den 13. Auguſt 1924.

L 368/24. Der Magiſtrat. S 8 I burg, zu der an Sonntag, den 31. Auguſt 1924,e e eAuf die an Amtsſtelle aushängende Bekanntmachungbetr. den Abtransport ruſſiſcher Kriegsgefangener wird O S 5 O. Gener 2 lung

hingewieſen d dZauchſtädt, den 11. Auguſt 1924. als (Sasle) an Leipziger Turw MelerI. 41.0724 Die Polizeiverwaltung. 1. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des von der
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G. (ekauften Sied

lungslandes an die n Genoſſen zur Be

9 h S e e hebung der dringendſten Wohnungsnot;18 etgerung. S d i che ſt e 2. Jerner noch Beſchlußfaſſung: Aufſtellung der
Monkag, den 18. d. M., 10 Uhr vormittags werden e Se en er m). Bilanz, Vorſtandswahl, Statutenberichtigung,auf dem Güterbahnhof hier Von der hege zurück Diejenigen Mitglieder der Domgemeinde, welche ihre Anträge, verſchiedenes andere: VUeberlaſſung des
e v Kirchenſteuer bisher nicht bezahlt haben, werden hiermit Beſitzes ev. an den Kreis betreffs Um und9 r aufgefordert, die Beträge bis zum 20. ds. Mts. an Eingemeindungsregelung.don r l Dr. Munimn unſere Kaſſe Domſtraße 12 abzuführen Ich bitte, Anträge 3 Tage vor der Verſammlung

o s Nach dieſem Termine erfolgt gebührenbiflichtige nir zu übermitteln.öffentlich meiſthietend gegen ſofortige Barzahlung ver Zwangsabholung. Domgemeindekirchenrat. Nieder-Beuna Nr. 15, den 15. Auguſt 1924.

ſteigert Güterabfertignug. z S 8h e e Dac S Otto Koch, Kuſſenvorſtand.
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können wir
keine Verantwortung
nehmen, jedoch werden die

uſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

26inf. Sehlalstel re

Oertel, Weidenweg.

2 möbl.
Schlafstell. frei.

Hälterſtr. 13.

Schlafſtelle fret
Amtshäuſer 141,

Einf. möbl. Zimmer
od. beſſere Schlafſtelle
von jung. Herrn ſof. geſucht
Ang. u. 1 an die Exped.

Ehepaar mit 3 Kindern
ſucht ſofort
öhl Wohn I Schlat
mit Kochgelegenheit. Angeb.
unter 2 an die Exped.

Wer gibt jungem be
Ehepaar 1 oder 2

leere O. möbl. Immer

gegen gute Miete ab
Angeb. unt. 4 an die Exp.

Junges Ehepaar ſucht

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit. Angeb.
u. 999 an die Exped.

Eſier Seleeres oder einfach möbl.
Zimmer mit Kochgelegen

heit. Uebernehmen auch
Hausarbeit. Angeb. unter

7 an die Exp. d. Bl.
Stube, Kammer, Küche

geg. gleiche od. größere

zu tauſchen geſucht.
Roſental 3, ptr.

Zum Ausbau einer Wohn
küche u. Schlafſtube geeig
nete Räume geſucht. Aus
baukoſten werden getragen.
Auf Rückerſt. wird verzichtet
Außerdem wird angemeſſene
Miete wie für alte Räume
gezahlt. Angebote unter
9 an die Exped. d. Bl.

ſſeren

Wohnhaus
mit Hof, Stallg. u. Garten

b. 2000 Mk. Anzahlung zu
t. Angebote

über

so reichem Maße
Teilnahme, für die
Blumenspenden, sp
auch dem Verein d

innigsten Dank a
Pastor Wuttke für d

Für die uns anläßlich des Heim-
ganges unserer teuren Entschlafenen in

Die trauernden Hinterbliebenen:

J. Seydlitz, Rektor i. R.
Mersebüurg, den 16 August 1924

erwiesene herzliche
reichen Rranz- und

rechen wir allen wie
er Ostmärker unsern

us. Ebenso Herrn
ie trostreichen Worte.

Für die vielen

teuren Entſchlafenen
dieſem Wege unſeren

herzlichſt

Röſſſen, den 1

Ww.
nebſt K

nahme bei dem ſchweren Verluſte unſeres

Jn tiefſtem Schmerz:

beſcheidenen Weſens un
und Wertſchätzung erfreut.

Wir werden
Ehren halten.

W

und Amgegend.

Uagchruf!

Am 12. d. M. ſtarb plötzlich und un
erwartet unſer lieber Kollege

Richard Tepper.
Obwohl er nur wenige Jahre unſerem

Verein angehörte, hat er ſich zufolge ſeines
ſer aller Achtung

ſein Andenken ſtets in

Merſeburg, den 16. Auguſt 1924.

Verein der Gaſtwirte von Merſeburg

Der Vorſtand.

öbel
h
Herrenzimmer
Speiſezimmer
Schlafzimmer
Küchen

Kleiderſchränke
Vertikos
Kommoden

Bettſtellen
Plüſchſofas
Ruhebetten

ſowie alle Arten
Einzelmöbel zu
ganz billig. Preiſen!

HalleV. Zuch a. S.,
Möbelhaus,

Beweiſe inniger Teil

ſagen wir allen auf
Leſt den Merſeburg. Korreſpondent

Große Ulrichſtr. 58,
I. 2., 3. Etage.

Kleine Anzahlung

en Dank.
5. Auguſt 1924.

Marta Bunge
inder u. Angehörige.

Kl. Wohnhaug,
beſte Geſchäftsl. in Weißen
fels, bei 800 1000 Mart
Anzahlung ſofort zu verk.
Ang. u. S an die Exped.

1000 Mark
auf 8 Morgen Feld gegen
hohe Zinſen geſucht.

Angeb. unter 3 an die
Exped. d. Bl.

8--12000 Mk.
auf erſte Hypothek, ev.

Sicherheit auf 2 Grundſtücke
mit gr. Garten, ſofort geſucht.
Ang. unt. 997 a. d. Exp. d. Bl.

Celcclarlehen,
jede Höhe, Ratenrückzahlg.,
ſchnellſtens durch Neuland,

Heiligegeiſtſtraße 7.

Einf. Bettſtelle
J mit Matratze
billig zu verkaufen

Lauchſtädter Str. 28, I.

Große eichene

Waſchwanne
zu verkaufen

Inhaber Er Berlin

Lindenſtr. 3, 1 Tr. ln

1 Eartottel-Behbälter, Spelve-
Schrank Ireppenlefter, Bumen-

übel, t Glohus
zu verk. Friedrichſtr. 6, 1Tr.

e
So

Burgund,

B

gelb

Hubee Haus Nenerburg

und andere Marken Zigaretten
J liefert promt an Wiederverkäufer C

Herbert SFlielner,
Tabakwaren Großhandkung,
Halle a. S., Forſterſtraße 58,
Telephon 4517, Poſt Verſand.

660699

Kredit auch nach
auswärts

von altbekannten
Ereditvereinen und Banken
vermittelt a. grundreell. Wege

Ernst Rucdlolt Zeicharat,

Agentur, Kommiſſions
und Rechtsgeſchäft,

Borna, Bez. I079.,Röthaerstr. ß

m s

Ameeifgenm
bitten wir im eigenen, wie im Interesse einer rechtzeitigen Pertigstellung unserer Zeitung

Hs 70 l raufzageben, falls solche noch in der betreffenden Tagesnummer Aufnahme finden sollen,
Grössere Anzeigen, die im Satz usw. eine mitunter nicht unerhebliche Mehrarbeit erfordern,
müssen, a wir ſtets Wert auf eine gediegene Ausführung aller Anzeigen legen,
möglichst am Tage vor dem Erscheinen in ungern Händen sein.

erseburger orrespomdemt
Anzeigen- Abteilung.
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Sehr gut erhaltener

Eukaway
m. Weſte u. geſtreiſt, Hoſe
billig zu verkaufen

n Georgſtraße 1. Haus

Porgellangegenſtände

Feine Angſt
Der Emaillekitt „Lieber Heinrich“ kittet durchgebrannte
Kochtöpfe, zerbrochene Glas und
waſſer- und feuerfeſt.
Zu haben in allen Drogerien. Hauptniederlage bei
Paul Ehlert Nachf.,
e

und Küchengeräte
e

See

lLeghühner

diesjähr. Ia Jtaliener, beſte
Leger, Rieſengänſe u. -Enten
liefert Geflügelhof i. Mer
gentheim 744. Preisl. frei.
Wiederverkäufer geſ u ch t.

1. großer eiſ. Stubenofen,

Eſ. Stubenvfen

Sand 14, Hinterhaus part.

„Jdeal“, gr. neues Modell,

zu verkaufen.

W verhanen.

zwei eiſerne Türflügel
(feuerſicher), je 1 2 m
groß u. 100 Kg ſchwer,

Teichſtraße 55.

zu verkaufen Kreuzſtr. 3.
Kinderwagen

zu verkaufen

Kr. 192

Tomaten
verkauft Friedrichſtr. 23.

Gebranuchtes guterh.

lavier
gegen Barzahlung geſucht.

Angebote unter 1000 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stalumafratzen
nach Maß, Polſteraufl., Me
tallbett. an Priv. Günſt. Be
dingungen. Katal. 58 E frei.

but er. Sporlwanen

zu verk. Gr. Sixtiſtr. 17.
agt Heu Damenfahnrat

illig zu verkaufen.
Büchſenſchuß, Malermſtr.,

Georgſtraße 2.

Guterhalt. Geige
preiswert zu verkaufen

Annenſtr. 18, II, r.
Schreibmaſchine

tadell. erh., wenig gebr., bill.
zu verk. Adr. v. Käufern
unt. 6 an d. Exped. erb.

Din Läufersehvein

zu verkaufen
Weiße Mauer Nr. 28.
Eine 6 Monate alte

SZiege
Prenz,

Weiße Mauer 38, Bar. U.
Ein Schweizer Zuchtziegen

bock (5 Mon. alt), ſowie eine
junge Schweizer Ziege zu
verkaufen Merſeburg, Ob.
Altenburg 24.
Ang. Ital. Nühner,
in zirka 8 Wochen legend,
verkauft Otto Ritter,

Nulandtftraße 10.
Ueberzähliges

erd

Arbeitspferd
verkauft Jährendorf 14.

1 mittelſchweres

Arbeitspferd
(überzählig) ſteht zum Ver
kauf Frankleben,

Müchelner Str. 3.

H

zu verkaufen Meuſchau 4.

Aelteres brauchbares

Elsehnmöheltar. Sunl (Thür.)

Ryffhäuver- Technum

Frankenhausen
Ing.- u. Werkm.-Abtlg.
für allgem. u. Iandwirt.

Masohb., Rlektrot. Iug-
techn. u. Bisenhochbau.

S

n
lieferbar, Preisl. umſonſt.
H. J. Steinbach, Mühl
hauſen 178 Th.

Moderne
Handſtickerei

fertigt preiswert an.
erfr. in der Exp. d. Bl.

Aſchengruben
i JJeipigt billigſt!

ler, Preußerſtr. 10.

Zu

Stellung als Verwalter
Rechnungsf. Amtsſekr.
pp. f. Landwirtsſöhne u.
jg. Leute nach 426 monatl.
Ausbild. Lehrg.f. Buchfrg.
Steuerweſ. uſw. Ausbild.
als Gutsſekretär (innen).
Lehrpl.66 koſt. u. portofrei
Landwirtſch. Lehranſt.

en
Kellnerlehrling

kann eintreten.
Schultheiß, Halle a. S.

Merſeburger Str. 10.

Eine tüchtige e
Perkäuferin

mit beſten Empfehlungen
ſowie eine Näherin
für Maß Anfertigung
geſucht. Schriftliche Be

werbung an

Verlorem
10 Zeichnungen auf dem
Wege vom Leunawerßk nach
Merſeburg. Abzugeben

Nulandtſtraße 18,
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(2. Fortſetzung.

Nr. 192
S Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 16. Auguſt 1924.

Aus dem Leben für das Leben
Beiträge zur Lebensvertiefung

Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.
Kindlichteit

I

Werdet wie die Kinder! (Jeſus.)

In einem Konzert ſchloß die berühmte Sängerin Amalie
Joachim ihre muſikaliſche Wanderung durch das deutſche Lied mit
dem ſchwermütigen Sehnſuchtslaut:

O wüßt' ich doch den Weg zurück,
Den lieben Weg zum Kinderland!
O warum ſucht ich nach dem Glück
Und ließ der Mutter Hand.
O wie mich ſehnet, auszuruh'n,
Von keinem Streben aufgeweckt,

Die müden Augen zuzutun,
Von Liebe ſanft bedeckt!

Und nichts zu forſchen, nichts zu ſpähn
Und nur zu träumen leicht und lind,
Der Zeiten Wandel nicht zu ſeh'n
Zum zweitenmal ein Kind!
O zeigt mir doch den Weg zurück
Den lieben Weg zum Kinderland!
Vergebens ſuch ich nach dem Glück,
Ringsum iſt öder Strand!

[(Claus Groth Heimwehlieder vertont von J. Brahms.)
Kaum war der letzte Ton des mit vollendetem Feingefühl

vorgetragenen Heimwehliedes verklungen, erſcholl rauſchender
Beifall. Auch mich hatte der ſeelenvolle Geſang tief bewegt
Doch konnte ich in den lauten Jubel nicht mit einſtimmen.
Der Ausklang des deutſchen Liederreigens war mir zu troſtlos.
„Riveum iſt öder Strand!“ War das der Weisheit und der
Kunſt letzter Schluß Sollte Jeſus ins Leere hinein gerufen
haben Werdet wie die Kinder? Gibt es nicht doch einen Pfad,
der ins Kinderland zurückführt? Zurxrück? Nein! „Was
vergangen, kehrt nicht wieder. Zurück in entſchwundene Tage
läuft kein Weg. Unſre Lebensreiſe geht unaufhaltſam vorwärts,
immer nur vorwärts Das iſt nicht beweinenswert. Denn,
wenn wir uns auf rechte tiefgründige Lebenskunſt verſtehen,
liegt das Beſte nie hinter uns, ſondern vor uns „Fröhlich in
Hoffnung wollen wir unſre Straße ziehen. Die Rede vom
Kinderglück iſt, nüchtern betrachtet, ein Märchen. Jm Kinder
land ſcheint die Sonne bei weitem nicht ſo ununterbrochen und
Hell, wie die meiſten Menſchen ſich einbilden. Die Grund
melodie, auf die das durchſchnittliche Kinderdaſein eingeſtimmt
iſt. lautet nicht einſeitig: „Himmelhoch jauchzend“, ſondern
„Himmelhoch ſauchzend, zum Tode betrübt.“ Es fehlen im
Kindergemüt die Hemmungen, die der Fröhlichkeit der Er
wachſenen Schranken ziehen es fehlen aber ungekehrt auch
Hemmungen des Schmerzes Die Kleinen können heller jauchzen
als die meiſten Großen, aber ſie können auch herzzerbrechender

ſchluchzen ſte können ſorgloſer in den Tag hineinſpringen, aber
ſie können auch abends in ihrem Bett vor Angſt faſt vergehen
Die kindliche Seele beſitzt noch nicht genug geiſtige Gegen

Fwichte gegen die von außen her anſtürmenden Erregungen triebe des Leben ne lieb ein großes Kind. Konnteſte vermag noch nicht wie der keife Charakter des Stimmungs
gewoges von innen her Herr zu werden. Große Kinder von
30 oder 40 Jahren, wie man ihnen zuweilen begegnet, machen
zwar meiſt einen rührenden, zugleich aber bemitleidenswerten
Eindruck. Ein ſchon lange ergrauter Mann lebte ſtill für ſich
im Hauſe ſeiner Schweſter. Er war reich begabt und hatte auf
der Schule große Hoffnungen erweckt. Aber er hatte nie n

Hilſe

Jn Deutſchland herrſcht vielfach die Meinung, der Weltkrieg habe
1914 eine für Deutſchland günſtige Entſcheidung bringen können, wenn
wir im Auguſt 1914 noch mit ein bis drei aktiven Armeekorps mehr
hätten in den Krieg eintreten können. Die Aufſtellung der drei Armee
korps hatte der Generalſtab ſchon im Jahre 1912 gefordert. In letzter
Zeit wird immer häufiger die Verantwortung für die unterbliebene
Neubildung dieſer Verbände dem Reichstage in die Schuhe ge
ſchoben. Eine ſolche rückwärtsgewandte Kritik iſt ja an und für ſich
zwecklos. Aber im Intereſſe der Wahrheit und des inneren Friedens
muß der wahre Sachverhalt immer und immer wieder feſtgeſtellt wer
den. Als Unterlage dient das Heft 4 aus den „Forſchungen und Dar
ſtellungen aus dem Reichsarchiv“: „Die deutſche Armee von 1871 bis

1914 von Freiherr Ludwig Rüdt von Collenberg (Berlin, Mittler
Sohn). Jm Reichsarchiv werden die Akten des früheren Heeres auf
bewahrt. Die Schrift ſtützt ſich in allen Teilen auf amtliche s
Material, vor allem auf die Akten des Kriegsminiſteriums und des
Generalſtabes Daraus ergibt ſich folgendes über die letzten Heeres
verſtärkungen:

Jm Jahre 1911 wies der preußiſche Kriegsminiſter den
Reichskanzler auf die Unzulänglichkeit der Friedenspräſenzgeſetze von
1905 und 1911 und die unbedingte Notwendigkeit einer Verſtärkung
des deutſchen Heeres hin. Ende November 1911 legte der Chef des
Generalſtabes der Armee dem Reichskanzler eine Denkſchrift
vor, worin ſowohl ein Weiteraitsbau der Flotte als auch eine ſtärkere
Heranziehung der waffenfähigen Mannſchaft für das Heer, alſo eine
Erhöhung der Friedenspräſenz, als ein Gebot der Selbſterhaltung be
zeichnet wurden

Das Reichsſchatzamt warf die Frage auf, ob künftig „dem
Beſtreben Rechnung zu kragen ſei, neben einer enorm geſteigerten Wehr-
macht auch ein geordnetes Finanzſhſtem fortbeſtehen zu laſſen“.
Regierung arbeitete eine Heeres- und Marinevorlage aus, in der unter
dem Druck des Reichsſchatzamts die urſprünglichen Forderungen der
Militärverwaltung erheblich eingeſchränkt wurden. Der Anregung des
Reichsſchatzamts, beide Geſetze erſt 1913 in Kraft treten zu laſſen,
wurde nicht ſtattgegeben, die Vorlagen gingen an den Reichstag und
wurden am 12. Mat 1912 mit den Stimmen aller bürger
ichen Parteien angenommen. Der Reichstag genehmigte
damit die Errichtung von zwei neuen Armeekorps, die Vermehrung um
28 890 Mannſchaften, d. j. Um 17 Jnfanteriebataillone, 6 Eskadrons,
41 Feldbatterien, 4 Piopnier-, 1 Verkehrstruppen- und 2 Train-
bataillone.

Am 21. Dezember 1912 legte der Chefſdes Generalſtabes
der Armee dem Reichskanzler eine neite Denkſchrift über die militär-
politiſche Lage und die ſich aus ihr ergebenden Forderungen für weitere
Ausgeſtaltung der Wehrkraft vor. Uber dieſe Denkſchrift entſtand ein
Meinungsaustauſch zwiſchen Generalſtah und Kriegsminiſtertum, und
zwar glaubte der Kriegsminiſter, die vom Generalſtab ge
forderten weſentlichen Etatserhöhungen und die Bildung
von 3 neuen Armeekprps nicht vertreten zu können. Gegen
eine Anforderung zur Bildung netter Korps erhob das Kriegsminiſte-
rium folgende Bedenken: „Schon das Geſetz von 1912 bedingte eine
Vermehrung der Offizier- Und Unteroffizierſtellen, die zum großen Teil
noch nicht hätten beſetzt werden können. Ende 1912 fehlten in der
preußiſchen Armee 1200 Leutnants. Die Erhöhung der Friedens
präſens nach den Plänen des Kriegsminiſteriums forderte in Preußen
eine weitere Vermehrung der Dienſtgrade um über 3000 Offiziere und
12 090 Unteroffiziere. Die in der Denkſchrift des Generalſtabes ge
forderten 3 neuen Armeekorps hätten darüber hinaus noch 1900 Offi
ziere und 7500 Unteroffiziere verlangt. Der Kriegsminiſter glaubte
nicht den erforderlichen Er ſaß aufbringen zu können. Für
ten aufzuſtellende Formationen mußten die Führer den beſtehenden
Druppenteilen entnommen werden, die an ſich ſchon Mangel an
ſolchen Perſönlichkeiten Sollten alle Armeekorps

lebens einfach zu bleiben, iſt nicht menſchlicher Lehenszweck. Der
Ruf Jeſu: Werdet wie die Kinder! fordert nicht zum Stehen
bleiben oder Rückwärtsgehen auf, ſondern zum Vorwörts-
ſchreiten, zum Erklimmen einer höheren Entwicklungsſtufe.

verwandelter, abgeklärter Form das Ziel jedes Erwachſenen ſein

e ee

Nee fehlenden drei Armeekorps.
Seminarvberlehrer Kurt Koerlin.
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keit

Kindliches Weſen ſoll nicht in unberaänderter, ſondern in völlig

e

Die

ne

für 3 Armeekorps neu errichtet werden 12 Infanterie 11 Kavallerie
und 12 Feldartillerieregimenter, ferner die höheren Stäbe und Korps-
kruppen. Der einzige bei den Fußtruppen uſw. vorhandene ausge
bildete Jahrgang hätte im Herbſt 1913 auf die alten und neuen
Druppenkeile verteilt werden müſſen. Ob der erforderliche Bedarf an
Rekruten würde aufgebracht werden können, darüber waren die An
ſichten im Kriegsministerium geteilt. Endlich war es trotz jahrelanger
Anſtrengungen noch nicht gelungen, die vorhandenen Formationen mit
riegsmäaterigl aller Art ſo vollkommen auszurüſten, wiedies dringend erwünſcht geweſen wäre. Zu dem hier fehlenden Be

darf kam der für die neuen Truppenteile noch hinzu
Am 14 Januar 1913 gab der Generalſtabschef zu, auch er

ſehe es nicht mehr für möglich an, neue Korps bis zum 1. Oktober
1913 aufzuſtellen. An der Aufſtellung innerhalb des beſtehenden Ge
ſetzes (alſo in der Zeit bis zum 31. März 1916) müſſe aber feſt
gehalten werden. In der Feſtſetzung des Termins für die Aufſtellung
wich der Chef des Generalſtabs noch weiter zurück. Am 22. Januar
1913 bat er, die Bedenken fallen zu laſſen und auch die Aufſtellung der
drei Korps zu dem „wenn auch über das Jahr 1916 hinausreichenden
Programm des Kriegsminiſteriums zu machen. Am Tage darauf
e Kriegsminiſter mit, der Kaiſer habe entſchieden, für das
evorſtehende Geſetz ſei auf die drei Korps zu verzichten. Jhre Neu
bildung ſei als Ziel für eine ſpätere Vermehrung in Ausſicht zu
nehmen, an die Offentlichkeit ſolle man aber mit dieſer Abſicht noch
nicht treten. Am 25. Januar teilte der Kaiſer dem Kriegsminiſter
ſchriftlich mit, der Chef des Generalſtabs habe nachdrücklich erklärt, daß
er nicht das Verlangen geſtellt habe, die Kadresvermehrung für drei
Armeekorps in die Vorlage für 1918 einzuſtellen; ſie möge aber im
Auge behalten werden als zu erreichendes Ziel und nach Maßgabe der
Bereitſtellung der Mittel und Chargen. Jm März 1913 legte der Chef
des Generalſtabes dem Reichskanzler nahe, zu prüfen, ob die Auf
ſtellung zunächſt e in e s neuen Armeekorps zum 1. Oktober 1913 micht
doch noch durchgeführt werden könne, und ob nicht alsbald zur Durch
führung des in der Denkſchrift vom 21. Dezember 1912 entwickelten
Programms geſchritten werden müſſe, das neben weiterer Erhöhung
des Friedensetats noch 3 neue Armeekorps bringen ſollte. Am 5 März
erklärte der Kriegsminiſter in Gegenwart des Reichskanglers dem
Lhef des Generalſtabes, die Armee werde außer der in Aus
ſicht genommenen Heeresverſtärkung eine weitere
Vermehrung um 3 oder auch nur 1 Armeekorps ohne
Schädigung ihres inneren Gefüges nicht ertragen
können. Es ſei auch zu ſpät für die Vorarbeiten, die ganze Vor
lage könne ſonſt nicht am 1. Oktober in Kraft treten. Endlich ſei man
politiſch und finanziell nicht in der Lage, dem Antrage des General
ſtabes zuzuſtimmen. Den Wünſchen des Generalſtabes wegen Etats
erhöhung kam das Kriegsminiſterium entgegen.

Die Vorlage des Kriegsminiſteriums wurde vom Reichstage vhne
nennenswerte Abſtriche am 30. Juni 1913 angenommen. „Der Reichs
tag brachte den Willen des Volkes, ſich ſtark zu machen, und ſeine Be
reitwilligkeit zu Opfern zum Ausdruck.“ h

Nach den Forderungen Rüdt von Callenbergs ſteht feſt
treibende Kraft war der Generalſtab.

forderten Zeitpunkt für die Aufſtellung der Korps hat er aber auch
nicht feſtgehalten. Gegen ſeine weitgehenden Forderungen trat der
Kriegsminiſter mit ſchwerwiegenden Gründen auf. Ein end
gültiges Urteil darüber, vb neue Korps am I. Oktober 1913 oder viel
leicht auch noch im Frühjahr 1914 hätten aufgeſtellt werden können,
will Püdt von Callenberg nicht fällen Auch hat er den Eindruck, als
wenn es möglich geweſen ſei. Die Anſicht des Kriegsminiſters fand
die Billigung und Unterſtützung des Kaiſers und des Reichs
kanzlers. Der Reichs kag hat die Forderungen der Regierung
in weiteſte Maße bewilligt, und alle Beſchuldigungen der Volksver
tretung ſind grundlos. Das Volk hatte ſich in ſeltener Opferwillig-

für die Würde und den Beſtand des Shagtes eingeſetzt.

h Die

An dem urſprünglich ge

S h

e t e S e S xZuſammenſtöße engliſcher Truppen mit Aufſtändiſchen n
Sudan und mit Truppen der äghptiſchenm Regierung ſind nur ein Teil
der allgemeinen nationalen Bewegung, deren Anzeichen ſich in ganz
Nordafrika bemerkbar macht. Neueſten Meldungen zufolge ſteht auch
das Wiedererwachen der Kämpfe gegen die Spanier in Marokko im
Zuſammenhang mit den äghptiſchen Unruhen, Jtalien iſt bis heute
nicht in dem 1911 eroberten Tripolis der Eingeborenen völlig Herr
geworden und ſelbſt im franzöſiſchen Teil Nordafrikas zeigen ſich da
und dort bedenkliche Dinge. Bisher hat ja Frankreich die erfolgreichſte
Eingeborenenpolitik betrieben; es iſt drauf und dran, die vorgeſchrikte
neren Raſſen Marokkos, Algeriens und des kuneſtſchen Landes zu fran
zöfiſchen Bürgern zu erziehen. Mit dieſer Kolbnialpolitik, die ſich
grundſätzlich von der engliſchen unterſcheidet, war ja Frankreich ſchon

e

e

Roman von Otto Schwerin
Copyright by Carl Duncker, Berlin.

(Nachdruck verboten!)
Dragha-Orghidan griff das letzte Wort auf.
„Dann“, ſagte er, „wollen Sie mich verabſchieden.
„Ja“, antwortete ſie leiſe. „Jch möchte mich nicht mit einem mir

bisher fremden Herrn blicken laſſen, deſſen Bekanntſchaft ich auf eine
nicht gerade geſellſchaftlich einwandfreie Weiſe gemacht habe.“

Dieſe Worte gaben Dragha den Beweis daß ſeine hübſche Be
gleiterin in der Tat den erſten Geſellſchaftskreiſen angehören mußte.

Jn ihren Worten lag ein leiſer Vorwurf, oder er glaubte wenig
ſtens einen ſolchen herauszuhören, daß er der Löwe des Salons
noch nicht einmal ſeinen Namen genannt hatte.

Nun war es im allgemeinen nicht ſeine Art, Namen und Stand
bei den gewöhnlichen Straßenbekanntſchaften, die er in Berlin beinahe
täglich zu machen pflegte, ohne weiteres bekanntzugeben.

Aber hier lag ein Spezialfall vor.
Die junge Dame, die mit dem Benehmen und den Allüren einer

Ariſtokrakin an ſeiner Seite ſchritt, durfte nicht mit jenen Dämchen,
Verkäuferinnen aus der Leipziger Straße, Theaterdemimonde vder
Konfektionsmädels vom Hausvogteiplatz, in einen Topf geworfen
werden.

Die hier neben ihm ging, war doch aus einem andern Stoff ge
formt und gehörte beſtimmt einer andern Geſellſchaftsklaſſe an als
jene Putchen, die für ein Kinobillett oder ein warmes Abendbrot bei
Siechen und im Löwenbräu ohne allzu große Beredſamkeit von der
Selbſtverſtändlichkeit zu überzeugen waren, ihn für die entſtandenen
Speſen durch mehr oder weniger intime Zärtlichkeit zu entſchädigen.

Rittmeiſter Dragha Orghidan war gerade kein Philoſoph.
O nein!

Für die an Maſochismus grenzende Verehrung der lyriſchen
Dichter aller Zeitalter hatte er als moderner Don Juan nicht das
geringſte Verſtändnis Frauen intereſſterten ihn nur im rein anoto-
miſchen Sinne, und daß junge Damen der guten Geſellſchaft oder gar
verheiratete Frauen für einen Flirt vder ein kurzfriſtiges Verhältnis
als ungeeignet eo ipso ausgeſchaltet oder für ſakroſankt angeſehen
werden mußten, dazu lag nach Dragha-Orghidans Erfahrung. in
Liebesdingen nicht die geringſte Vorausſetzung vor. Jm Gegenteil.

Allerdings mit einer Einladung zum Abendbrot in einem Bier
reſtaurant der Friedrichſtadt war die Sache hier nicht zu machen.

Die Frau an ſeiner Seite intereſſierte ihn ſtark, ſie hatte ein ge
wiſſes Etwas, ein ſe ne sais quot, das ihn erregte. Sie ſchien
Dame vom Scheitel bis zur Spitze ihres kleinen Lackſchuhs und den
noch oder gerade deshalb für einen Flirt geradezu prädeſtiniert.

„Meine Gnädige“, ſagte er daher und bemühke ſich, ſeiner Stimme
jenen warmen, einſchmeichelnden Klang zu geben, der, wie er aus Er
ſahrung zu wiſſen glaubte, ſeiner Wirkung auf die Frauen immer ſicher
iſt, „Jhre Worte ſchließen einen Vorwurf, aber, wie ich reuevoll zu
gebe, einen durchaus berechtigten Vorwurf ein. Verzeihen Sie, wenn
ich, in der Abſicht, Sie möglichſt ſchnell von jenem Frechling zu be
freien, ganz vergaß, Jhnen meinen Namen zu nennen. Erlauben Sie,
daß ich dieſe Unterlaſſung gutmache. Jancu Dragha-Orghidan. Jch
bin Altaché bei er Botſchaft

Die junge Frau hörte mit gleichgültiger Gelaſſenheit zu, vhne ihn

Und als ſie in die Lennéſtraße einbog und die Richtung nach dem
nahen Brandenburger Tor nahm, hielt er ſich noch immer an ihrer
linken Seite, beſtrebt, die Unterhaltung nicht abreißen zu laſſen.

Meine eigentliche Miſſion, nämlich Sie vor der Anrempelung
eines Frechlings zu beſchüßen, iſt ja jetzt wohl erfüllt, nichtsdeſte
weniger müſſen Sie mir aber geſtatten, daß ich Sie noch eine kurze
Strecke begleite.“

junge Frau ſchürzte die Oberlippe und warf den Kopf leicht
zurück

„Jch m u 52“ fragte ſie kühl und hochmütig, „nicht, daß ich wüßte.
mJch finde meinen auch allein!

„Pardon!“ Dragha biß ſich ärgerlich auf die Lippen. Jdiot, der
er war. Solchen Blödſinn zu reden und ſich von vorneweg alle
Chancen abzuſchneiden!

Die war nicht im Sturm zu nehmen, und die herkömmlichen

begann ihn das Abenteuer zu intereſſteren.
Vorſicht geboten

„Jch bitte tauſendmal um Verzeihung meine Gnädige“ ſagte er
bittend. „Jch habe mich unglücklich ausgedrückt. Jch bin Ausländer
und Soldat, zwei Milderungsgründe vielleicht. Jch bitte Sie herzlich
meine Geſellſchaft noch einige Minuten ertragen zu wolken, es veſteht
die Möglichkeit, daß der Flegel eine zweite Annäherungsmöglichkeit
ſucht und findet.“ Und als die Frau ſchwieg, nahm Dragha-Orghidan
einen Anlauf und fragte „Darf ich mich nach dem Ziel Jhres Spa-
zierganges erkundigen?“

„Es iſt ein Geſchäftsgang. Jch bin auf dem Wege zum Phyſi
kaliſchen Junſtitut in der Dorotheenſtraße.“

„So arbeiten Sie in der Wiſſenſchaft meinte Dragha-Orghidan
mit einem forſchenden Seitenblick und lachte ſelbſt über ſeine Worte.

„Das nicht“, erwiderte ſie vruhig. „Jch möchte einen dort beſchäf
tigten Kollegen meines Mannes ſprechen.

Nur war hier beſondere

Alſo wirklich verheiratet war ſie. Na, wenn ſchon. Eine Ehe
frau war ihm noch niemals heilig geweſen. Jm Gegenteil junge

in einem Schäferſpiel der ars amandi die bequemſten und ungefähr

lichſten Parknerinnen, e eUnd in dem Beſtreben den liebenswürdigen, vorſichtigen Cauſeur
zu ſpielen plauderte er munter drauflos. Sie ſchien ſich damit abge
funden zu haben, daß er ſie begleitete, gab auch ihre mädchenhafte

mütig ſeine, wie er glaubte, äußerſt diskret geſtellten Fragen in
betreff ihrer Perſon.

feſſors der Frankfurter Univerſität. Jn Berlin hatte ſie ſich vierzehn
Tage aufgehalten, um eine in Charlottenburg wohnende verheiratete

am Main zurückzureiſen.
„Denken Sie rief Dragha-Orghidan aus, „welch ein Zufſall!

Auch ich verlaſſe heute abend Berlin auf vierzehn Tage. Vierzehn
Urlaubstage, die Sie genoſſen haben, liegen vor mir.

„KReiſen Sie direkt nach der Häuptſtadt Jhres Vaterlandes

früh weiter. JJrene von Winckler ſtieß ein leiſes, luſtiges Lachen aus.

Auch Dragha-Orghidan lachte mit.zu ermuntern, die Konverſation fortzuſetzen. Dennoch fühlte der Ritt
meiſter inſtinktiv, daß ihr ſeine Begleitung nicht unangenehm war. Gefühl auch keine Rechenſchaft geben konnke.
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ſeichten Redensarten ſchlugen nicht an. Trotzdem, vder gerade deshalb

„So!“ ſagte Orghidan nur da ihm etwas Beſſeres nicht einſiel.

unverſtandene Frauen ſchienen nach ſeiner Meinung und Erfahrung

Hurückhaltung nach und nach auf und beantwortete ruhig und frei

Sie hieß Jrene von Winckler und war die Frau eines Pro

Schweſter zu beſuchen Am gleichen Abend gedachte ſie nach Frankfurt

„Was man ſo direkt nennt, meine Gnädige. Jch benutze den D
Zug 11 Uhr 10 Minuten nach München. Von dort geht es morgen

„Seltſam“, ſagte ſie, „da fahren wir ja mit dem gleichen Zug.“
Er freute ſich, wenn er dieſem

„Masgnitique, gnädige Fraul!“ rief er aus. „Aber“ unterbrach er
ſich nachdenklich, Sie ſagten doch ſbeben, daß Frankfurt am Main

das Ziel Jhrer Reiſe ſei. e„Gewiß!“
„Der Nachtſchnellzug um 11 Uhr

München.“
„Doch nicht ganz. Ein Teil wird nach Frankfurt durchgeführt

Jch habe mich heute nachmittag, als ich mir meine Bettkarte veſorgte,
genau informiert. Der Zug hat einen Schlafwagen nach München und
einem nach Frankfurt!“

„Schade!“ meinte Dragha-Orghidan bedauernd.
„Was tut Jhnem leid fragte ſeine Begleiterin neckiſch.
„Ach Gott! ſagte der Rittmeiſter, „ich habe es mir ſo reizend

vorgeſtellt, die Reiſe à deux zu machen und die Langeweile der Bahn
fahrt durch ein Plauderſtündchen zu verkürzen. So ſteigt jeder im
ſeinen Schlafwagen, Sie in den Frankfurter, ich in den Münchener,
und morgen beim Erwachen trennen uns Meilen!“

„Tchal“ machte Fau Jrene von Winckler, und ein feines, irv
niſches Lächeln zuckte über ihre Lippen. „Jch kann beim beſten Willen
Jhnen zu Liebe die Reiſe nicht auf den Tag verlegen.“

Der Rittmeiſter ging foſort guf den ſcherzhaften Ton ein.
„Jch muß mir, ein wenig egoiſtiſch. das Zeugnis ausſtellen, meine

guädige Frau, daß ich Jhretwegen, vielmehr um mit Jhnen einige
Stunden verplaudern zu können, zwei Täge meines Urlaubs ge
opfert hätte.“

Wie ſelbſtlos!“
„Spotten Sie nicht, es iſt mein heiliger

ich wolkte, ich könnte nicht.“
„Hab' ich ja im voraus gewußt“, lachte Jrene ſchelmiſch auf.
„Der Dienſt, meine Gnädige“, verteidigte ſich der Rittmeiſter

en gleichgeſtellte Uhr ſo ähnlich ſagt doch wohl Jhr
Gvethe?“

„Jch glaube, Schiller ſagte Jrene lachend. „Aber warum
ſchwindeln Sie mich an Erſt erzählen Sie mir, daß Sie in Urlaub
reiſen, und jetzt verſchanzen Sie ſich hinter Dienſtgeſchäfte. So ſind
die Männer
Mein Urlaub iſt mit einer Dienſtreiſe verbunden, gnädige Frau.
Parole dhonneur. Das ganze große Ehrenwort

„Schön, Herr Rittmeiſter, ich will Jhnen glauben. Aber jetzt
erlauben Sie mir, daß ich mich verabſchiede. Jch möchte es, trotzdem
ich in Berlin ſo gut wie unbekannt vin, doch vermeiden, in der

Dorotheenſtraße, in unmittelbarer Nähe des Phyſikaliſchen Jnſtituts,
mit einem fremden Herrn geſehen zu werden.

Sie reichte dem Rittmeiſter die kleine, in einem weißen Glacé-
handſchuh ſteckende Hand.

„Seien Sie nicht böſe, gnädige Frau“, ſagte er ſchmeichelnd, „wenn
ich eine Bitte auszuſprechen wage, eine Bitte, die vielleicht unbe
ſcheiden klingen mag. Wir haben uns auf eine nicht gerade herkömm-
liche Weiſe kennen gelernt, wir trennen uns heute abend auf Nimmer-

wiederſehen, vder beſſer geſagt, es iſt zum mindeſten mehr als zwei
ſelhaft, ob wir uns im Leben noch einmal begegnen werden. Dieſes
Zuſammentreffen verſchiedener mildernder Umſtände gibt mir den Mut
zu meiner vielleicht recht kühnen Bitte.

„Ein Soldat ſoll niemals feige ſein.
Nun gut. Darf ich Sie vor Jhrer Abreiſe noch einmal ſehen

Bitte, ſchlagen Sie mir dieſen Wunſch nicht ab. Bitte, ſagen Sie
nicht nein.“

10 Minuten fährt aber nach

Ernſt, aber ſelbſt, wenn

Fortſetzung folgt.



Staatsanleihekurſe Platß zu machen.
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längere Zeit eine Gefahr für die engliſche Kolonialpolitik, die auf der
Betonung des Herrenſtandpunktes gegenüber den Eingeborenen be
ruht, die durchaus nicht zu engliſchen Bürgern erzogen werden, trotz
aller Leichthändigkeit Und Autonomie, die die engliſche Kolonialpolitik
gelegentlich gewährt. Seit Frankreich die Afrikaner ſyſtematiſch beWaffe hat, kann es auf ſeinem Wege, dieſe Eingeborenen zu Voll
bürgern zu machen, kaum mehr et Frankreich betrachtet ja
ohne jeden Raſſenſtandpunkt Afrika als e aus dem das
durch Geburtenrkickgang menſchenärmer werdende franzöſiſche Reich
aufgefüllt werden ſoll. Frankreich hat auch ohne Zweifel ſeine Hand
im Spiele bei den Aufſtänden Segen die Spanier. Es ſcheint nun
aber, daß das Gegeneinanderarbeiten der Kolonialmächte eine allge
meine nationale Bewegung unter den Nordafrikanern erzeugt hat, wo
bei dieſe Bewegung in jedem Lande von der benachbarten Macht kurz
ſichtigerweiſe unterſtützt wird, um kolpniale Schwierigkeiten hervorzu
rufen. Dabei ſind die Nordafrikaner durchaus nicht auf dem Punkte,
auf dem die Indier angelangt ſind; das gegenſeitige Ausſpielen der
Eingeborenen im Gebiet der anderen Macht iſt alſo durchaus nicht
ſo ungefährlich, wie ſeinerzeit die Bündniſſe Frankreichs und Englands

mit Jndianerſtänmen in Nordamerika Br.
Polkswirtſchaftliches.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Mit Spannung hat man das Ergebnis der Unterſuchungen über

die Lage der Textilinduſtrie und über die Preiſe in der Textilbranche
erwartet. Die recht umfangreiche amtliche Denkſchrift kann als ein
Beiſpiel, an einem Wirtſchaftszweig durchgeführt, genommen werden,
um aufsuzeigen, in welcher Verfaſſung unſere Wirtſchaft ſich befindet.
Gerade weil die Textilpreiſe noch verhältnismäßig hoch ſind,
hatte man in der Offentlichkeit erwartet, daß der Unterſuchungsgus
ſchuß Anregungen geben würde, die Preiſe zu ſenken. Aber nichts
von dem; denn die Produktionskoſten ſind derartig hoch, daß bei den
heutigen Preiſen von einer Uberteuerung nicht die Rede ſein kann.
Und das, obwohl die meiſten Löhne zwar noch über der Vorkriegs
höhe liegen, aber der Anteil der Löhne bedeutend geſunken iſt. Er
wähnenswert iſt noch, daß die deutſche Textilinduſtrie unter der
Wer engliſchen Konkurrenz außerordentlich leidet

us der Textilienquote ſollte man aber auch den Schluß ziehen,
daß eine noch weitere Erhöhung der Produktionskoſten unter allen
Umſtänden vermieden werden muß. Wendet man dieſe Erkenntnis
auf die von den n e ſo eifrig propagierten landwirtſchaft
lichen Schutzzölle an, ſo exgibt ſich die Schlußfolgerung von e
Die Jnduſtrie, ſoweit ſie nicht ſelbſt durch induſtrielle Schutz

öl le behandelt werden will, ſteht deshalb auch aus ganz triftigenGründen die ſich mit der volkswirtſchaftlichen Beweisführung durch
aus decken, auf der Seite der Schutzzollgegner. Die
nahme der h g. im Reichsrat iſt deshalb bei weitem
für das Schickſal der Agrarzölle noch nicht entſcheidend, ſondern
der Reichstag wird hier das letzte Wort zu ſprechen haben.

Die Kapitalknappheit und Kreditnot, die unſere Wirt
antk immer mehr verſch. ärft, wirkt weiter lähmend auf den

eſchäftsgang faſt aller Wirtſchaftszweige. Die Notwendigkeit zur
nationalen Kapitalbildung iſt alſo gegeben, es muß unter allen Um
ſtänden geſpart werden, und auch die geringſten Spargroſchen müſſen
den Geldinſtituten zugeleitet werden, damit ſie von dort aus an die
Wirtſchaft weitergegeben werden können. Von dieſem Geſichtspitnkt
ehen die Organiſationen des Bankgewerbes aus, wenn ſie in einerEingabe an die Regierung die Wiedereinführung des Bank

geheimniſſes gefordert haben. Ob allerdings dann das ſogen.
geflüchtete Kapital zurückkehren wird, dieſe Annahme hat zur Vor
ausſeßung, daß überhaupt noch nennenswerte Kapitälien von deut
ſcher Seite ſich im Ausland befinden. Aber mit Sicherheit kann
man wohl annehmen, daß ausländiſches Kapital herein-
ſtrömen würde, beſonders von Amerika, wo die Zinsſätze außer
ordentlich niedrig ſind, der Diskontoſatz der Bundesreſervebank wurde
erſt vor einigen Tagen von 358 auf 8 Prozent herabgeſetzt.

Wenn nicht alles trügt, ſo iſt glücklicherweiſe di Rentenhauſſe
an der Börſe vorbei und auf dem beſten Wege, einer Baiſſe der

Die An

Wichkiges vom Tage.
Bei der Nachwahl für das Unterhaus im Wahlkreis Carmathen

ſiegte der liberale Kandidat Sir Alfred Mohn mit 12 760 Stimmen
gegen den Nonkonformiſten Owen, den Vertreter der Arbeiterpartei,
der nur 8251 Stimmen auf ſeine Perſon vereinigen konnte, und Sir
Alfred Stephens, dem konſervativen Kandidaten, der nur 7896 Stim
men erhielt.

Es wurde beſchloſſen, eine Luftpoſtlinie Stockholm Berlin zu
unterhalten, die am 18. Auguſt eröffnet werden ſoll. Am Abend dieſes
Tages wird ein Apparat nach beiden Richtungen aufſteigen.

Gegenwärtig ſtreiken die Bergleute des Arno Tals und ebenſo
die Hafenarbeiter in Genita. Die Arbeitgeber haben daraufhin weitere
800 Arbeiter ausgeſperrt. Der Streik findet in der Offentlichkeit all
gemeine Beachtung.

Jn der Kohlengrube von Pontdeloup (Charleroi) erfolgte geſtern
eine ſchwere Schlagwetterexploſion. Man fürchtet, daß ein großer Teil
der Belegſachft dabei ums Leben gekommen iſt. Eine Leiche konnte
bisher nicht geborgen werden.

In der Station Etroncamento löſte ſich die Lokomotive vom
Expreßzug Liſſabon Madrid und fuhr allein mit einer raſenden Ge
ſchwindigkeit weiter, bis ſie kurz vor Oporto auf einen anderen Expreß
zug aufſtieß. Neun Paſſagiere dieſes Zuges wurden getötet, eine große
Anzahl mehr oder minder ſchwer verletzt.

Nach einer amtlichen Meldung überfielen aufrühreriſche Vahabi
Leute die Stadt Amman, wurden jedoch von britiſchen Truppen zu
rückgeſchlagen. Engliſche Kavallerieverſtärkungen befinden ſich auf dem
Wege nach Transjordanien.

Aus ganz Oberitalien laufen Meldungen über die Verheerungen
ein, die in den Dörfern und auf den Feldern durch das Unwetter und
den wolkenbruchartigen Regen angereichtet worden ſind. Die Simplon
er iſt bei Mottarone ſehr beſchädigt. Der Lago Maggiore iſt
auernd im Steigen.

Nachdem der Regen heute mittag nachgelaſſen hat, iſt das Hoch
waſſer zürückgegangen, ſo daß die Gefahr nunmehr als beſeitigt gelten
ann. Jn Triebes bei Plauen ſind vier Häuſer eingeſtürzt.

Unweränderte Reichsinderziffer für Lebenshaltungskoſten.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch, 13. Auguſt,
wie in der Vorwoche auf das 1,14 bilionenfache der Vorkriegs
zeit. Die Preiserhöhung bei Fleiſch, Fettwaren und Zucker wird aus
geglichen durch den weiteren Rückgang der Kartoffel- und Gemüſepreiſe.

Berliner Börſe vom 15. Auguſt.
Die Berliner Börſe ſtand heute gänzlich unter dem Eindruck der

Londoner Kriſengerüchte. Die Tendenz war ruhig, zeitweiſe unſicher
bei eher zur Schwäche neigenden Kurſen. Eine Ausnahme bildeten
Monkanwerte, die auf anſehnliche Auslandsverkäufe höher einſetzten.
Die Frage der 26 prozentigen Exportabgabe ſieht man als noch nicht
geklärt an. Die Aktien der Fertiginduſtriellen, namentlich der Ma
ſchineninduſtrie, ſpürten zuerſt die Wirkung dieſer Nachricht Kali-
aktien waren trotz der elſäſſiſchen Verſtändigung nur wenig beachtet.
Jm übrigen wollke die Börſe wiſſen, daß die Verſtändigung auf fran
zöſiſche Jnitiative zurückzuführen ſei. Späterhin verlautete, daß in

London eine Einigung erzielt worden iſt, wodurch in der zweiten
Börſenſtunde eine leichte Belebung des Geſchäftes eintrat.

Berliner Deviſenmarkt vom 15. Auguſt.
Am Deviſenmarkt waren die Anforderungen nur gering. Sämt

liche europäiſchen Valuten waren leicht gebeſſert und zwar im Mittel
punkt Holland um 0,35, Paris um 0,16, Brüſſel um 0,30, und London
um 0,55. Jm Uſancenverkehr ſtellte ſich London gegen Paris auf
79,75; ſpäterhin auf 79,25 und London gegen Kabel auf 4,55.

Leipziger Börſe vom 15. Auguſt.
Die Londoner Nachrichten über die Kriſe in den Konferenzver

handlungen riefen zum heutigen Wochenſchluß eine gewiſſe Unſicherheit
an der Börſe hervor. Spekulation und Publikum bewahren äußerſte
Zurückhaltung und waren nur in geringem Maße mit Kaufordres am
Markte. Die Geſchäftstätigkeit war daher äußerſt klein und beſchränkte
ſich im allgemeinen auf wenige Werte Auch die Kursſchwankungen
hielten ſich im großen und ganzen in engen Grenzen. Wenn die Ab-
ſchwächungen auch überwogen, ſo war doch eine gewiſſe Widerſtands
fähigkeit nicht zu verkennen und größere Abſchläge kraten nur ganz vereinzelt ein. Gegen Schluß der Börſe beſtand für einige Papiere des
variablen Verkehrs ſogar etwas Nachfrage bei anziehenden Kurſen.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Auguſt.
Weizen, märk. 195-200; Roggen, märk. 140-146; Sommergerſte

200—-210; Wintergerſte Weizenmehl 26—28,75; Roggenmehl 21,50
bis 28,75; Weizenkleie 11—-11,20; Roggenkleie 10,70; Raps 295--300;
Leinſaat 390400; Viktorigerbſen 25—30; kleine Speiſeerbſen 16—18;
Juttererbſen. 1416; Peluſchken 13-15; Ackerbohnen 18,50--16,50;
Wicken 14—16; Lupinen, blaue 9—10; do. gelbe 17—18; Serradella
Rapskuchen 12,20 12,40; Leinkuchen 22;. Trockenſchnitzel 10—10,20;
e a 20 21; Torfmelaſſe 30/70 7,60; Kartoffelflocken
24,50 A.

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo; ſonſt per 50 Kilo. Jn Gold-
mark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

Stroh und Heu.
Jm amtl. Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden geſtern

folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,55
bis 0,65; Haferſtroh, drahtgepreßt 0,50-0,55; Gerſtenſtroh Roggen
und Weizenſtroh bindfadengepreßt, ſowie gebündeltes Roggenlang
ſtroh je nach Frachtlage; Häckſel Heu, gutes 1,85—2,10; do. handels
üblich 1,40-—1,60; do. Milizheu Kleeheu, neu 2,30—2,50. Die Preiſe
verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märk. Stationen, frei Waggnun,
für den Berliner Markt für 50 Kilo in Goldmark.

Vermiſchte Nachrichten.
Barbariſche Beſtrafung des Ehebruchs. Wie eine Korreſpondenz

aus dem fernen Oſten meldet, bemerkte kürzlich ein Zollbeamter, wie
auf dem Fluß Sang-Kau ein Floß flußabwärts ſchwamm, auf dem
mit Nägeln die gefeſſelten Leichen, einer jungen Frau und
eines Mannes befeſtigt waren. Alle Einwohner, an die ſich der Zoll
beamte mit dem Erſuchen wandte, das Floß ans Ufer zu ziehen,
weigerten ſich energiſch, und das Floß wurde ungehindert von der
Strömung weitergetragen. Der Vorfall beweiſt aufs neue, daß bei der
Bevölkerung von Tonking der Brauch, eine Ehebrecherin und ihren
Geliebten nach dem barbariſchen alten Recht zu beſtrafen, noch immer
geübt wird. Darnach werden die beiden gebunden und mit Nägeln
auf ein Floß genagelt, das dann der Strömung des Fluſſes über
laſſen wird.

Bluttat eines Fünfzehnjährigen. Aus Amiens meldet ein Tele
gramm: Ein junger Burſche im Alter von 15 Jahren verſuchte ſich
durch ein ſchweres Verbrechen Geld zu verſchaffen, um ſejne Freundin
ins Kino führen zu können. Er betrat den Laden einer alleinſtehen
den Frau und verlangte von ihr ein Pfund Butter. Während ſie ſich
bückte, um die Ware herauszugeben, ſtieß ihr der Burſche ein Meſſer
in den Nacken. Trotz der ſchweren Verwundung konnte die Jnhaberin
um Hilfe ſchreien. Der Burſche ließ jedoch nicht von ihr ab und ver
ſetzte ihr noch weitere Meſſerſtiche, ſo daß er ihr den Kopf beinahe
vom Rumpf trennte. Der Verbrecher konnte verhaftet werden.

Unſer bekannter und beliebter
Taſchenfahrplan

iſt ſoeben in neuer Auflage erſchienen
III

Preis 20 Pf.
Mitte

Verlag desMerſeburger Korreſpondent
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An die hübschen modernen Sachen in ihren freundlichen Farben
können Sie so bequem waschen! Machen Sie einmal an einem kleinen

es wird. Natürlich behandelt man Wolle und Buntsachen ſtets hand-
arm. Mit Persi gewaschene Wollsachen bleiben locker und weich,
verlieren die Form nicht und bekommen ein schönes neues Hussehen.

r

Waren aller Art,
Spül-Apparate,

e Spülmittel,KWesww aaXNusò])nneo IrrigatorenUlrich, Saſfätvezcett

vorm. O. Klappenbach,
Hals a. S.. Gr. Ulrichstr. 41.
Spezialkatalog auf Wunsch

werden selbst überrascht sein, wie schön
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Das Lichtbild in seiner
vornehmst. Ausführung.

Als 6esomere Seeigene Minderbiſder!
Geöffnet tägl. von 8-—6, Sonntags nur bis 8 Ubr,

Kinderaufnahmen mögl. an Wochentagen erbeten.
Lichtbilder für Pass u. Ausweise innerhalb
24 Stunden. In dringenden Fällen früher.

Zum Tode verurkeilk
iſt kein durchgebrannter Kochtopf, zerbrochener Glas
oder Porzellangegenſtand. Der Emaillekitt „Lieber
Heinrich“ kittet alles waſſer und feuerfeſt.

Zu haben in allen Drogerien. Hauptniederlage
bei Paul Ehlert Nachf., Haus und Küchengeräte.

J Nebenerwerb durch ſchriftliche Tutigreit

e e e

e

Proſp. d. VitalisVerlag, München NW. 1

G
eHyproxit[Magnesium peroxyd) CARMGI S

Ter An n 2matt fi at meis 2 Se z enun gesundes rankKesh ne e ler Sehmerzen 25
ehe e i men erreinigungs- u. Magen se Nyproxit e eine billige S
meist Wünder, sodass sdie Kranken sich wie 22neugeboren füblen. e 7Man verlange
in Apotheken und Drogerſen ausdrüekioh Carmol

Garmoſ-Fabrik, Bheinsberg (Mark)
Erhäitſich Ritter Drogerie W. Mahifeldt,

Gotthardtstrabe 29
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Her „Merſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben e

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.r a ur r Jſt, das Stottern eine Krankheit
t beſeitigen
törung. Mit Hilfe meines geſetzlich geſchützten Verfahrens (DRP.
251 597). Kein Kurſus, Anſtaltsbeſuch, Hypnoſe oder Suggeſtion.
Garantie wird in jeder Weiſe gewährleiſtet. Mein Verfahren gelangte
1923 ca. 2000 mal zur Anwendung mit guten Erfolgen
ehemaliger Stotterer, die ſich nach meiner Methode vom Stotterübel
e haben und jetzt glückliche und wie von neuem geborene Menſchen
ind,
Original-Dankbriefe liegen in den Sprechſtunden zur gefl. Einſicht
aus. Jch werde nun am

Donnerstag, den 21. Auguſt, von 12—-7 Uhr in Merſeburg;

Sprechſtunden abhalten. Jch erſuche alle Stotterleidenden, ſich mit vollem
Vertrauen in meinen Sprechſtunden einzufinden, wo dieſelben koſten
freie Auskunft erhalten, wie ſie ſich in kurzer Friſt von dem läſtigen
übel befreien können. Bei tnEltern oder erwachſener Geſchwiſter beſeitigt werden.
geren daß kleinere Kinder in die Sprechſtunden mitgebracht
wer

Da ich auf dem Gebiete des Stotterweſens an Tauſenden die
wertvollſten Erfahrungen in langjähriger Tätigkeit geſammelt habe,

Selbſtbefreiungsmethode zu verfügen
Verſäume es kein am Stotterübel Leidender oder Eltern ſtottern

der Kinder, ſich in meinen Sprechſtunden einzufinden, zumal die Aus
kunft koſtenlos iſt und niemand ſich zu etwas verpflichten braucht.

Auch bitte ich emacht oder Apparate bezogen, ohne einen Erfolg erzielt zu haben,
meine Sprechſtunden nicht zu verſäumen.

[SIlwſeſeſeſe ſei

kternde!
Nein! Jſt das Stotterübel

Ja, in allen Fällen und jedem Alter, ohne Berufs

Tauſende

haben dies durch Dankbriefe bekundet. Eine Anzahl dieſer

Hotel „Goldene Sonne“

Kindern kann das Übel mit Hilfe der
(Es iſt nicht

en.)

ich in der Lage, über eine völlig einwandfreie radikal wirkende

älle Jntereſſenten, welche anderweitig Kurſe mitge

Internationales Sprach Inſtitut H. Steinmeier, Hagenburg.

Installationsbüro
Merseburg

Fernruf Nr. 221.

v

en ſorgere Aieoear b Einkau

Darlehen
gegen Sicherheitene auch Möbeh ſind unt. günſt.einzig Heumarkt 24 Bedingungen zu vergeben.

Telephon 23606 Ang. unt. 986 an die Exp. d. Bl.
Striekwollo, Karne aſſer t.Textiwaren eine Anzeigen

S u den beſten Erfolg im
Merſ g. Korreſpondent.
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Sonnabend, 16. Auguſt 1924
en

Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

(20. Forktſetzung.)

Und der große, ſtarke Mann, der ihm ſchon ſo oft ins Auge
geſehen, im Beruf, daheim bei ſeinen Nebenmenſchen und auf luftigen
Höhen, wenn er vielleicht ihm ſelbſt gedroht, nuhte den Augenblick
der großen Stille, während der nur immer abgeriſſen das helle
Läuten aus der Tiefe drang, die Hände zum Gebet zu falten und
mit dem Gedanken, nicht mit beſtimmten Worten: Gib, daß ich mich
irre, gib, daß meine Augen ſchlecht geſehen, laß mir an meinem Weibe
das nicht widerfahren und nicht in meinen Bergen, ich wäre ſonſt
der Unglücklichſte der Menſchen

18.
Kurz vor dem Abſtieg trat Jöral Tſchurtſchenthaler zum Profeſſor

und fragte ihn, ob er etwa in Tre Croci etwas von den beiden Eng
ändern gehört hätte, die vor zwei Tagen mit der Poſt in Schluder
bach angekommen wären.

„Was iſt mit Jhnen?“
Dre Croci ſind doch nit g'weſen!“

Der Sepp und der Hansl meinen, ſie müßten hingekommen
ſein, wir müßten's wiſſen.“

„Welche Tour haben ſie denn gemacht
Die beiden anderen Führer kamen dazu, und es ſtellte ſich

heraus, daß ſie dem Wirt in Schluderbach geſagt hatten, ſie würden
einen neuen Anſtieg auf den Criſtallo von Norden verſuchen und auf
dem gewöhnlichen Wege nach Tre Croci abſteigen. Dahin mußten
ſie geſtern gekommen ſein. Und eine ſo neue Tour, wahrſcheinlich
eine ſehr ſchwierige, würden ſie unbedingt in Tre Croei erzählt baben.

„Nach Schluderbach ſein nit zuruckkommen, dös weißtz i beſtimmt!
meinte Hansl. Unwillkürlich gingen ſie an den Rand des Gipfel

plateaus vor und ſtarrten die fürchtbaren Hänge hinunter, die in
gewaltigen Abſätzen zum Criſtallogletſcher abſtürzten.

Der Profſſor war an den Steinmann getreten, der ein Gipfel
buch enthielt, das zum Schutz gegen die Witterung in einer Blech
kapſel ſteckte.

Wenn die beiden Führerloſen die Spitze erreicht hatten, würden
ie ſich wohl beſtimmt eingeſchrieben haben und ein paar Daten über

n neuen Weg, den ſie gemacht hatten.
Das Gipfelbuch verzeichnete nicht ihre Namen.
Sie hatten alſo offenbar den CEriſtallo gar nicht erreicht.
Nun blickten ſich die vier mit ernſten Mienen an. Der Ge

danke an einen Unglücksfall drängte ſich ihnen ſofort auf. Aber der
Profeſſor ſchärfte den Führern ein, kein Wort zu verlieren, bis der
Abſtieg wenigſtens ſoweit vollendet wäre, daß die Felſen hinter ihnen
lägen. Sie ſollten ihre Herren nicht nervös machen, die in Sicher
M zu bringen, ihre nächſte Pflicht ſchien, während etwaige Nach
orſchungen nach der fehlenden Partie erſt dann ins Werk geſetzt

werden durften.
Der Profeſſor nahm einen Bleiſtift und ſetzte ſchnell ſeinen

Namen und Datum auf das letzte, beſchriebene Blatt des Gipfelbuches,
ganz unten hin, wo er noch knapp Platz fand, dann rief er
„Kläre, Dörſtling, wie wär's mit dem Aufbruch?“ Aber erſt

einſchreiben.
Und er betrachtete die beiden ſcharf einen Augenblick, wie ſie her

antraten. Ein durchdringender Blick aus den ſchwarzen Augen durch
die Brillengläſer auf Joachim. Ein e Suchen auf ſeines
Weibes Zügen. Beide merkken nichts davon. Beide blieben unbewegt.

Wieder war aller Verdacht, alle n e aus des Pro
a Seele er de und mit all ſeinen Gedanken bei den Bergen,

a ieg er ane hinunterzuſpähen, ob er vielleicht irgendwo Spuren fände.e e war nis zu entdecken d e ar
Er kletterte in dem furchtbar brüchigen en deren

hinunter, bis er an ein Schneeband kam, deſſen vereiſte Flanke ein
Weiterdringen ohne Pickel nicht rätlich zu machen ſchien. Er ver
ſuchte mit Fußſpitze und Abſatz Stufen zu treten der glasharte
Boden widerſtand ſeinen Anſtrengungen

Nun beugte er ſich vor. über die beſchneiten, jähen Hänge und
Wände war es nicht möglich, den Einſtieg in die Felſen der Haupt
ſpitze des Chriſtallos zu ſehen. Nur die banddurchſetzten Mauern
des mittleren Chriſtallokbpfes, der Creſta Bianka, die im Winkel
zum eigentlichen Chriſtallogipfel ſtanden, zeigten ihre ſtummen Flan
ken, ren unberührt von Menſchenfuß und Hand.

er Profeſſor kletterte ein paar Tritte zurück, um auf apernem
n. über eine ſchmale Rippe noch etwas tiefer zu gelangen. Dort
onnte er ein Stück des ſteilen Chriſtallpgletſchers überſehen in deſſen

n e Lippen ſich öffnende Spalten man hinabblicken
onnte

Mit allen angeſpannten Sinnen ſuchte der Beobachter dort oben
nach Spuren einer Partie, abſeits von den gewöhnlichen Wegen.

er Nordſeite des Criſtallogipfels ein Stück ab, um

n Stück

Er ließ ſein Auge über den Schnee gleiten, und bei jedem dunklen
Punkt machte er halt, aber immer klärte ſich der Gegenſtand auf
natürliche Weiſe auf, als Felsblock, als Spalte, Eisloch, Riß, einge
ſunkener Firn.

un wollte er den Fels beobachten, aber dort ſtanden tauſend
Zacken gleich menſchlichen Geſtalten, und die Phantaſte konnte aus
jedem Kamin einen Körper machen. Er gab es auf und ſtieg vor
ſichtig zum Gipfel hinan.

Er dachte an nichts anderes mehr, als den vielleicht in Not be
findlichen Berggenoſſen Hilfe zu bringen. Eine kleine, vernickelte
Torpedopfeife, die er nebſt Kompaß, ſtarkem Nickfänger, Feuerzeug
auf allen Touren bei ſich trug, zog er aus der Taſche und ſtieß heftig
hinein. Ein kurzes Sauſen, ein Steigen des Tones ſolgte, ein An
ſchwellen zu ſcharfem, ohrbetäubendem, weittragendem Pfiff.

Alles wieder ſtill. Er lauſchte. Keine Antwort. Nur das große,
erhabene Schweigen des Hochgebirges.

Noch ein Pfiff.
Da kam Tſchurtſchenthaler von oben.
„Herr Profeſſor, i hab das Glas mitgebracht von dem Herrn

Doktor. Wie heißt er doch? Taifel, i kann ka Namen nit behalten
Der Profeſſor blickte empor und in dieſem Moment war es ihm,

als hätte er etwas Außergewöhnliches geſehen. Er wußte nicht was.
Nur eine Ahnung hatte er; ein Jnſtinkt war es. Er ſuchte, aber er
fand das nicht wieder, was ihm aufgefallen war. Doch merk
würdig als er ſich abermals zu Jörgl herumdrehte, der langſam zu
ihm herabgeſtiegen kam und die Hand ausſtreckte nach dem Goerz-
trisder Joachims, hatte er es plötzlich wieder geſehen.

Nun wußte er wo. Drüben am Popenga.
Soſort griff er nach dem Glaſe und hielt mit dem Jnſtrument

den Fleck feſt, den ſein unbewehrtes Auge zufällig getroffen. Es war

Die Kunſt.
Auf Knieen mußt Du liegen
Jm Kampf ums trockene Brot,
Jm Zweifel und in Not
Muß Herzblut Dir verſitegen.

Wächſt Dir nach langen Wochen
Des Ringens jene Kraft,

Die blutend Höchſtes ſchafft
Dann iſt der Bann gebrochen.

Was fern ans Traumgefilden
Dein Jnneres berührt
Wird, ſo ans Licht geführt,
Zur lautern Kunſt ſich bilden.

Adolf Maesetze.

ein kleines Schneefeld zwiſchen Zackentürmen, die auf der Nordſeite
des Berges wie ein umgekehrter Tropfſtein emporwuchſen, einem
Hahnenkamme gleich.

Etwas Schwarzes lag darauf.
Der Profeſſor ſtarrte hinüber, als ſuche er an zuckendlebendigem

Baer vor ihm auf dem Operativnstiſch die Stelle, wo er das
Meſſer anſetzen mußte.

„Ein enſch!“ ſagte er,
neben ihm ſtand.

Wo ſoll's ſein
opena.e

während Jörgl mit offenem Munde

S ee
n

hatte
Dort ziehtkleine Turm.

„A Platten oben
„Nein, der mit der Platte iſt
Plötzlich rief Jörgkl:
„Do, do unter der ſchiachen Stelle. O je

liegt aner.
Er hatte mit ſeinen ſcharfen Führeraugen auf dem weißen Leichen

tuche des Firns den Menſchen erkannt. Und lange blickten die beiden
n um feſtzuſtellen, ob die Geſtalt ſich bewege. Sie rührte ſich
nicht.

Endlich ſagte der Profeſſor ſehr ernſt:
„Jörgl, wir müſſen

natierlt

hin.
„J mein a.„Kommen Sie. Aber reinen Mund. Erſt bringen wir die

Touriſten hinunter.“
Noch einen langen Blick warf der Profeſſor mit dem Glaſe hin

über. Er wollte ſich noch einmal überzeugen, ob der Menſch dort

De latte an de h
e dort könneder kurze Grat hinauf. Dort der kenlenförmige

do

drüben, der auf dem Rücken lag, ſich bewegte. Nicht um Haäres
Breite. Dann ſuchte er die Felſen darüber und darunter ab, doch
gerade an dieſen Wänden war ein ſolches Gewirr von Zähnen,
Obelisken Türmen, Säulen, eine derartige Wildheit und Zerriſſen
heit, daß der kleine Schneefleck allein ausgeſpart ſchien, um die ſich
dunkel abhebende Geſtalt eines von den Bergen Abgewieſenen zu

zeigen. vStumm kletterten die beiden zurück. Als ihre Köpfe faſt gleich
zeitig über das Plautean tauchten, fuhren Klara und Jogchim jäh
auseinander. Sie hatten ſich ſcherzend über das Gipfelbuch gebeugt
und der Frau etwas wirr gewordene Locken ſchienen, gegen den
ſtrahlenden Himmel, ſich mit dem dunklen Barthaar des Mannes
zu vermiſchen.

Der Profeſſor dachte nur an das, was eben ſeine erſchrockenen
Augen geſehen und erſagte, obwohl er ſich Mühe gab, daß man ihm
nichts anmerken ſollte, faſt düſter zu ſeiner Frau:

„So, nun Abſtieg.“
Klara rief:
„Jch habe mich ja noch nicht eingeſchrieben

Kurz gab er zurück I„Dann mag dich Dörſtling mit eintragen, ihr habt doch wahr
haftig Zeit genug gehabt.“

Es war ſo barſch herausgekommen daß ihn Klarg groß anſah.
Und in ihren Augen, die ſich zur Hälfte wie lauernd ſchloſſen, leuch
tete eine plötzliche Jdee auf: Ahnte er etwas? Warum war er
nerbös, warum hart gegen ſie?

Doch er legte ihr, ohne eine Miene zu verziehen, das Seil um,
und was in ihren Augen aufgeflammt, war auch im ſelben Moment
wieder verſchwunden. Sie ſah rühig zu, wie Joachim das Gipfel
buch ſich aufs Knie legte, die letzte Seite aufſchlug, wo des Pro
feſſors Eintragung unten ſtand. Dort war kein Plaß mehr. Darum
blätterte er um und nun ſchrieb er Klaras und ſeinen Namen dicht
untereinander oben auf das leere Blatt. Und da die Zeit drängte,
gab er das Datum dahinter nur einmal in der Mitte an, zwiſchen

beiden Zeilen. eEx war zerſtreut. Er dachte an Klara. Er las noch einmal
ihren Namen und nahm den Bleiſtift, um durch eine Klammer an
zudeunten, daß die Tagesangabe für beide gelte.

Erſt als er den Schnörkel gemacht, ward es ihm klar, daß das
ſo ausſah, als gehörten die beiden Namen zuſammen, die verbunden
ſtanden, ganz allein auf dem leeren Blatt. Und ſchnell ſchlug er
das Buch zu.

Er fühlte eigentlich eine gewiſſe Beklemmung beim Gedanken
an den Abſtieg. Doch als Jörgl ihm das Seil umlegte, machte er
den Verſuch, einen Juchzer auszuſtoßen. Er blieb ihm zur Hälfte

in der Kehle ſtecken
Er wünſchte, Klara möchte vorangehen, um nicht von ihr beobachtet

zu u wenn er ſich ungeſchickt benahm. Doch der Profeſſor ſagte
nur kurz:

„Jörgl, fangen Sie an, wir machen weniger Steine los.“

Dann zu Dörſtling: e„Du mußt dich ein bißchen in acht nehmen, weil die beiden Herren
unter dir ſind, daß ſie nichts abbekommen.“ mJoachim dachte daran daß oben über ihm ein Paar geliebte
Augen ihm folgten. So verſuchte er, in die furchtbaren Schlünde
gar nicht hinabzublicken. Sein Atem ging keuchend. Bald begännen
ſeine Hände, klein und zart wie die einer Frau, zu zittern von der
ungewohnten Anſtrengung. Seine Füße würden unſicher, und ein
paar Mal ſchlug er ſich ungeſchickt mit den nägelbewehrten Sohlen
gegen den Knöchel des anderen Fußes, wie ein müde werdender Gaul,
der in die Eiſen klappt.

Er bat ab und zu um Raſt. Dann ließ er ſich halbſitzend nieder,
aber ein Gehts gute Klaras trieb ihn ſofort weiter.

er nie hinunter aber Sorge rie.„J halt ſchon, Herr Doktor Rutfſchen S nur abi. Laſſen S
los. So, herumdrehen jetzt. So, ſchaugen S', da ſind wir unten
Und nun bleiben S ſtehen. J komm nach.

Wie eine Katze kletterte der Führer hinab und als er neben
Joachim ſtand, ſagte er und wies grinſend die Zähne

„Das war die berühmte Grohmannplatte!“
„Aha!“ meinte Jogachim außer Atem. Dann ſtarrte er hinäut,

wie Klara zu klettern begann, und als die junge Frau lachend neben
ihm ſtand, kauchten ihre Augen kief ineinander, während ihr Mann,
das Geſicht zur Wand, ernſt, u ſicher niederſtieg.

Sie hatten am Köpfl ſich nicht aufgehalten. Die Kamine waren
vorübergegangen, und ſie ſtanden auf dem unteren Bande am Raſt-
platz, als wäre das alles ein Traum geweſen. Das folgende Stück
a über das Band zum Paß, erſchien Joachim wie ein bener,

equemer Spaziergang. Doch als ſie wieder Schnee und Eis be
traten, mußte er ſich von neuem gewöhnen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Stäubchen Aſche

Skizze von Hanns Lerch Dresden.
Der dicke Bankbeamte ſchien in der Stimmung zu ſein, in der man

gerne philoſophiert, auch das zarte Fräulein Liane mit der ſeidigen,
blonden Haarkrone war heute nachdenklich aufgelegt, und als dritter im
Bunde fand ſich ein älterer Verwaltungsbeamter ein, von dem man
zwar wußte, er ſei im Eiſenbahnminiſterium beſchäftigt, deſſen Namen
man aber ſonſt bei der allgemeinen üblichen Vorſtellerei nicht recht ver
ſtanden hatte.

So trafen ſich die Drei zufällig im Rauchzimmer.
Von dem kleinen Saal her klangen die verſchwommenen Töne einer

Geige, und dann floß in verwiſchten Rhythmen das Schlürfen tanzen
der Paare herüber.

Der dicke Bankbeamte meinte: „Uff bei dieſer Hitze tanzen!
Und möglichſt modern tanzen! Nee, da drücke ich mich!“ Drauf bat
et die blonde Liane an ſeiner Seite um die Erlaubnis, rauchen zu

ürfen.
Die bewegte, huldvollſt nickend, ihre ſeidige Haarkrone und kramte

en eine ſchmale ſilberne Zigarettentaſche aus, um ebenfalls
heimlich dem Genuſſe einer Paphros zu fröhnen.

Nur der Verwaltungsbeamte rauchte nicht.
Der Bankbeamte hatte zwar längſt ſeine Ledertaſche gegen ihn ge

zückt, aber der andere hatte dankend verneint.
„Paſſionierter Nichtraucher lachte der Dicke.
„Nicht im geringſten j
„Kulturhaſſer?“ fragte die blonde Liane.
„Auch das nicht, meine Gnädigſte
„Dann darf ich Sie bitten, eine meiner Zigaretten
Sie hielt bereits das n Silbertäſchchen hin.
Der Eiſenbahnbeamte lächelte.
„Jch muß Jhnen doch einen Korb geben.“
„HKönnen Sie die Sache begründen?“ fragte der dicke Bankbeamte

in dem drollig nachgeahmten Tonfalle eines Ppolizeirichters.
„Ja“, meinte die blonde Liane, weshalb rauchen Sie denn nicht
Der Beamte lächelte wieder.
„Weder aus Sparſamkeit noch aus Geſundheitsrückſichten im

Gegenteil, ich war in jüngeren Jahren leidenſchaftlicher Raucher. Aber
ein Exlebnis hat mir das gründlich verleidet.“
m „Was für ein Erlebnis fragten die beiden andern wie aus einem
Munde.

„Ein Erlebnis, das beinahe Hunderten von Menſchen das Leben
gekoſtet hätte

„Schmökten Sie denn einen ſo gräßlichen Tabak?“ lachte der Dicke.
„Erzählen, erzählen bettelte die blonde Liane.
„Meinetwegen“, ſagte der Eiſenbahner, „trotzdein ich ihren Wunſch

nicht gern erfülle denn die Aufregung, die die Geſchichte damals in
mir auslöſte, zittert in mir noch heuke, wenn ich daran denke. Aber,
da wir davon begonnen haben, ſollen Sie die Geſchichte hören

Er lehnte ſich zurück.
„Wie Sie wiſſen, bin ich ſeit kurzem drüben im Eiſenbahnminiſte

rium tätig. Ich habe mich von der Pike heraufgearbeitet. Es mögen
jetzt zehn Jahre her ſein, da war ich noch ein kleiner Bahnhofsver-

h

zu nehmen

walter droben in den Bergen an der Hauptſtrecke. Die Station lag gut
zwei Kilometer von dem Dorf.

ch war dort oben von aller Welt verlaſſen, hatte ein paar Lokal
und Güterzüge abzufertigen, den Telegramm und Meldedienſt zu ver
ſehen denn die paar Perſonenzüge, die bei uns hielten, waren nicht der
Mühe wert. Aber ſchön war es doch. Sotweit der Blick ſchweifte, ſah
ich Wald, Felſen und Berge, und ein paar hundert Meter weiter klaffte
das tiefe Tal eines Gebirgsfluſſes.“

Wie romantiſch“, meinte die blonde Liane
„Das war es“ fuhr der Beamte fort, „doch auch ebenſo langweilig,

denn ich war von der Hauptſtadt dorthin verſetzt worden. Jch ergab
mich aber mit Gleichmut in mein Schickſal und benutzte die Muße, um
meine Verwaltungsprüfung vorzubereiten und ich habe meine Zeit
nicht vergbens verſtreichen laſſen, ſonſt ſäße ich heute nicht hier. Nakür-
lich mochte man auch nicht ewig über den Büchern ſitzen, man ging
einmal ſpazieren, und rauchte, da das Gehalt auch nicht allzuhoch war,
friedlich ſeine Stummelpfeife.

Etwas anderes gab es dort oben nicht, höchſtens das eine noch,
daß drei oder viermal im Monat der Lehrer des nächſten Dorfes und
ein Bauernſohn ich hatte beide zufällig kennen gelernt ſich in
meine Einöde verirrten und dann klopfken wir einen ſoliden Drei
männerſkat.

So war ein halbes Jahr verſtrichen. Jch hatte in den Bergen
den Frühling kommen ſehen und die Lawinen donnern hören. Dann
ſank der Sommer hernieder in einer endlos blauen Pracht des Him
mels, mit tauſend Blumen, grünen Bäumen und ſingenden Vögeln.
Und jetzt wehten ſchon die dicken Herbſtnebel aus den Tälern herauf.
Da kam meine Verſetzung an einen großen Bahnhof in der Tiefebene.

So waren wir drei, der Lehrer, der Bauernſohn und ich, bei unſerm
Abſchiedsſkat. Es war gerade ein Sonntag. Jch hatte für einen guten
Korn geſorgt, unſere Skummelpfeifen glühken und in dem Zimmerchen
war es mollig warm,

Der Lokalzug war abgefertigt, um acht kam noch der Nordexpreß
durch na, bis dahin war noch geraume Zeit, und ſo fühlten wir uns
recht gemütlich.

Draußen hatte ſich der Himmel verfinſtert, der Sturm fauchte in
wütenden Stößen um das Haus, trieb kalte Tropfen durch die Luft
und peitſchte ſie gegen die Fenſterſcheiben.
Aß „GEin nettes Wetterchen“, meinte der Lehrer und ſpielte das Herz

aus.
„So ein richtiggehender Herbſtſturm“, pflichtete ihm der Bauern

ſohn bei und bediente. „Paſſen Sie mal auf, bald iſt hier oben alles
weiß.“ n fuhr er nachdenklich fort: „Bei dem Wetter möchte ich
jetzt nicht auf dem Viadukt ſtehen.“

„Ja, der Viadukt“, ſagte ich und dachte an die häuſerhohe eiſerne
Brücke, die das Flußtal ein paar hundert Meter weiter überſpannte.
In kühnem Bogen war da ein Weg von Fels zu Fels und ſah ſo
ſpinnwebartig, ſo unwirklich aus, wenn man tief vom Tale emporſah.
Ja, die Brücke war dem Winde ausgeſetzt, dort oben mußte es tüchtig

pfeifen
Das Spiel ging weiter.
Der Lehrer hatte Karten gegeben. Jch war in der Vorhand. Jch

überlegte gerade, ſollte ich einen Grand riskieren oder kournieren
doch ich überlgte nicht zu Ende

Streben in das Halbdunkel un

„Huiih huiiih huiiiih!!“ gelte auf einmal draußen in
den hellſten Tönen der Sturm. Um das Haus ging es wie ein Pol
re Stöhnen, und aus dem kleinen eiſernen Ofen ſtob eine Qualm
wolke.

„Scheint ein verſpätetes Gewitter zu ſein“, ſagte philoſophiſch der
junge Bauer.

Da auf einmal raſte es wieder los in Achzen und Stöhnen,
Knirſchen und Pfeifen. Das Haus wankte in allen Fugen. Es war,
als ob uns dumpfe Stöße hin und her rüttelten. Kalk fiel knirſchend
von den Wänden

Der Lehrer ſprang auf.
„Ein Erdbeben 2“
„Eher eine Schuttlawine“, erwiderte der Bauernſohn.
Und dann gab es draußen einen dumpfen, fernen Krach, eine Art

Knacken und Brechen
Mir ſchoß ein Gedanke durch den Kopf, der mir alles Blut in den

Adern erſtarren ließ.
„Der Viadukt
Jch winkte den beiden anderen, nahm eine Windlampe und dann

ſtanden wir in dem Raſen des Wetters und arbeiteten uns gegen den
u Schritt für Schritt auf dem Bahnkörper vorwärts, dem Viä

ukte zu.
Endloſe Minuten kämpften wir uns ſchweigend mit en Köpfen

vorwärts. Der Sturm blies uns jedes Wort vom Munde hinweg.
Endlich ſtanden wir auf den nackten Felſen am Tal.
Und dort und dort e geſpenſtig ein paar zerbrochene

d hier wo der Eiſenweg für die
Züge ſein ſollte gähnte ein Abgrund. dWir ſtanden wie im Bann.

Der Lehrer war der erſte, der die Faſſung wieder hatte.
Er drängte ſich an meine Seite und brüllte mir ins Ohr: „Zurück!

e eren!!“Da hatte auch ich meine Uberlegung wieder.
Das erſte was ich tat, war, daß ich die Uhr zog. Gott ſei Dank,

dreißig Minuten waren noch Zeit, ehe der Nordexpreß durchkam.
Dann preſchten wir mit dem Wind im Rücken zurück, nahmen in

langen Sprüngen auf dem Bahndamm eine Schwelle nach der anderen.
Als ich wieder im Dienſtraum ſtand verſagten mir die Nerven

Ich mußte mich ſetzen. Nur um irgendeine Auslöſung zu haben,
a ich mir eine neue Pfeife an. Das Streichholz zitterte in meiner

and.
So, und nun zum Telegraphenapparat, um die vor uns liegenden

Stationen zu benachrichtigen um den Expreß aufzuhalten
r e den Taſthebel des Apparates.
DTick tiIch wartete auf das Gegenzeichen.
Nichts
Tick tick tick
Wieder keine Antwort.
Herrgott ſollt der Sturm die Drähte zerriſſen haben?
Mir ſtrömte das Blut glühheiß nach dem Hirn, dann wieder kroch

ein kalter Schreck in mich.
Ich dachte an die Mittel, die vorhanden waren, um den et

Halten zu bringen an die Schüſſe, die auf die Schienen geleg
den. an die Leuchtkugeln
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Ausgeführt, alſo im Laufe des Auguſt. In drei bis vier Wochen wer

J S Baus und oandorſchaſe W
Der gegenwärtige 6tand der Wieſendüngung.

Eine Wieſe beſteht aus Gräſern, Kleearten, Kräutern und leider
aitch Unkräutern. Da jede dieſer Gruppen auf eine Düngung anders
reggiert, iſt ein Düngungsverſuch hier nicht ſo einfach zu beur-
teilen. Er muß jedenfalls mehrere Jahre fortgeführt werden und in

der Wirkung auch die Güte des Heus berückſichtigen Prof. Wagner
Darmſtadt hält eine Erſatzdüngung für unnötig, ſolange der Gehalt
des Heus bei 15 Proz. Feuchtigkeit: 2 Proz. Kali (R), 0,65 Proz.
Phosphorſäure (P) und 1 Proz. Kalk (Ca) auſweiſt. Da aber die ein
zelnen Wieſenpflanzeir ſamt Unkräutern verſchiedenen Mineralgehalt
haben, ſo genügt dieſe chemiſche Unterſuchung doch nicht völlig, zumal
durch die Düngung der Beſtand bald wechſelt.

Die Grundlage der geſamten Düngung iſt die mit K und P. Be
ſonders wird K viel verbraucht, ſo daß vorübergehend ſogar einſeitige
Ke Düngung richtig ſein kann. 50 Pfund reines K iſt die Mindeſtgabe
je Hektar. Jn guten Verhältniſſen kann man bis 100 Pfund her
aufgehen.

Eine Kalkdüngung iſt ſehr notwendig, weil ſie in vieler Hin
ſicht wirkt. Ca ſtumpft die Säure ab, macht den Boden warm und
gar und zieht das Chlor, ein Pflanzengift, das mit dem Kali auf die
Wieſe kommt, mit ſich in den Untergrund. Der Kalkgehalt im Thomas
mehl iſt jedenfalls völlig unzureichend.

Die Stickſtoffdünung der Wieſen iſt ein umſtrittenes
Kapitel Da eine gute Wieſe zu 25 Proz. aus Schmetterlingsblütlern
beſtehen ſoll, die Luftſtickſtoff ſammeln, ſo iſt Stickſtoffzufuhr (N) nur
nötig, um ſchlechte Wieſen auf die Höhe zu bringen, zumal Acker
früchte, B. Kartoffeln, eine um 75 Proz. beſſere Ausnußung ge
währkeiſten. d

Daher hat ſich auch das Syſtem Neubauer nicht durchſetzen können,
das ſehr ſtarke Negaben und faſt monatliche Mahd empfahl.

Bei Bewäſſerungswieſen und künſtlicher Trocknung oder Halt-
barmachung in Futtertürmen mag es am Platze ſein.

Ein anderes Syſtem (AereboeWrangell) hat viel von ſich reden
gemacht. Es will auf die Neſammlung der Schmetterlingsblütler ver
zichten und ſie durch ſtarke N- und Kegaben zwingen, die Boden-Phos-
phöorſäure freizumachen. Jedoch iſt zu beachten, daß ſtarke N-düngung

die Leguminoſen gerade Zurückdrängt und der N doch zu teuer ge
worden iſt und ſeine Rentabilität mit der Stärke der Düngung ab
nimmt. Dagegen ſind Jauche, Kompoſt und menſchliche Exkremente
ganz brauchbare Stickſtoffdünger für eine Wieſe, wenn auch der Kot
die Beſchaffenheit des Futters verſchlechtert.

Aus vorſtehendem folgt, daß es ſich wohl lohnt, die Wieſenflächen,
die Mutter der Wirtſchaft, intenſiv zu düngen, denn: „Gute Wieſen
ſind die Stütze der Viehzucht, die Hilfe des Ackerbaus und das Kleinod

des ländlichen Beſißers“. (Nepomuk Schwerz.) Li.
Die Ernte der Zwiebel.

Jn ſchweren Böden und in feuchten Jahren wollen vft die Z wie
beln nicht recht anſetzen. Sie gehen zu ſehr ins Kraut. In ſolchen
Fällen iſt es zweckinäßig, das Laub umzubrechen. Die Knickung der
Schlotem und die dadurch bedingte Rückſtauung des Saftes erzwingt
dann in Kürze eine Verdickung der Zwiebeln. Es hat ſich leider in
ſehr vielen Gärten der Brauch herausgebildet, dieſes Umknicken der
Zwiebeln vorzunehmen, gleichgültig, ob es notwendig iſt oder nicht.
Darin liegt ein ſchwerer Fehler, weil die Erträge nicht unerheblich ge
mindert werden in dem Falle, daß die Zwiebel freiwillig anſetzt. Im
übrigen iſt Ende des Monats die Zwiebelernte vorzunehmen. Von
der Ernte iſt in hohem Maße die Halkbarkeit auf dem Lager abhängig.
Zunächſt werden die Zwiebeln herausgehackt, dann läßt man ſie, auf
Dem Beet liegend, gut abtrocknen, wobei man ſie im Laufe der Tage
einige Male wendet. Sind ſie gut trocken, werden die Wurzeln und
das Kraut gut abgedreht, und die ſo gereinigten Zwiebeln werden auf
einen luftigen, trockenen Boden gebracht und dort ſehr dünn ausge
breitet. Unter häufigem Wenden reifen und trocknen ſie dort nach und
dürfen erſt nach mehreren Wochen eingeſackt und in Körbe gefüllt wer
den. Beſſer iſt es freilich, wenn ſie in dünner Lagerung bei häufigem
Wende weiterhin aufbewährt werden.

Obſt und Gartenbaun

L ohnende Erdbeerkulti r.
(Neuanlage der Beete im Auguſt.)

Die Erdbeere zählt zu unſeren beliebteſten Beerenfrüchten, und
wohl in jedem Garten räumt man ihr gern ein Plätzchen ein. Aber
wie ſehen manchmal die Erdbeerbeete aus! Jm Verein mit allerlei
Unkraut wachſen und ranken die Pflanzen ineinander, unterdrücken
ſich gegenſeitig und können demgemäß auch keinen Höchſtertrag liefern.

Oft werden auch ſchlecht vorbereitete Pflanzen geſetzt, die ſchon
von vornherein zur Schwächlichkeit und Kränklichkeit beſtimmt ſind.
Deshalb iſt es in erſter Linie wichtig, die jungen Pflanzen kräftig und
geſund heranzuziehen. Meiſt werden einfach die Ranken genommen
und auf die zur Erdbeeranlage beſtimmten Beete geſetzt. Das richtige
ſt es, die Roſetten an den Ausläufern auf gut gedüngte Beete im Ab-
ſtand von 20 Zentimetern zu pflanzen, damit ſie ſich erſt einmal
kräftig bewurzeln. Natürlich wählt man auch nur die ſtärkſten, dem
Mutterſtock am nächſten befindlichen Ausläuferpflangen aus.

Dieſes proviſoriſche Pflanzen wird am beſten bald nach der Ernte

Aber war das möglich Draußen brauſte der Orkan in unver
minderter Kraft. Würde man dieſe Zeichen überhaupt erkennen

Und dann, ja, dann würde die leuchtende Schlange des Expreß-
zuges hinabſauſen in die ſchauderhafte Tiefe, mit all den hunderten
Ahnungsloſen, die darin waren.

Dann würden die eiſigen Waſſer den Todesſchrei erſticken, Wagen
und Leiber an den Felſen zerſchellen. Und wer war ſchuld ich.
ch der Beamte vom Dienſt SIn höchſter Not beugte ich mich tief über den Hebel des Apparates

noch einen Verſuch! Und da ſehe ich's!“
„Was?“ fragte atemlos die blonde Liane.
„Ein Aſchenteibchen, das aus meiner Pfeife gefallen war und juſt

auf dem Punkte lag, wo der Hebel den Kontakt berührte
Ein Hauch weg war es.
Jch- griff nach dem Hebel.
Dick tick tick
Rrrerrrrrr, kam das Glockenzeichen.
Gott ſei Dank die Leitung war doch nicht unterbrochen.

Und dann gab ich die Meldung „Viadukt eingeſtürzt Nord
expreß aufhalten, Station

Als ich die beſtätigende Gegenmeldung ablas, die beſagte, daß der
Zug dort jeden Augenblick einlaufern müſſe, und eine Draiſine mit tech
niſchem Perſonal ſofort zur Feſtſtellung hierhergeſchickt würde, da war
es mir, als habe mir der Schöpfer das Leben zum zweiten Male ge
ſchenkt.ſ Seit dieſem Tage jedoch habe ich mir das Rauchen abgeſchworen.

Der Eiſenbahner ſchwieg. Einige Atemzüge lang war es ſtill,
mäuschenſtill.

Drüben im Saal tanzten ſie einen langſamen Walzer.
Die blonde Liane unterbrach das Schweigen.
Sie ſagte nur: „Jch kann das verſtehen.
Der diche Bankbeamte war gewiſſenhafter und fragte: „Und was

taten die Leukchen drüben auf der anderen Seite des Tales
Der Erzähler mußte unwillkürlich lächeln.
„Für die war es nicht ſo ſchlimm. Zunächſt war vor dem Morgen

kein Zug aus dieſer Richtung mehr zu erwarken, und dann waren ja
auch beim Einſturz der Brücke die Drähte geriſſen, vermittelſt derer von
meiner Station aus ein Halteſignal bedient wurde, und deſſen Hebel
fiel automatiſch auf „Halt“. Zudem pflegte noch in der Nacht ein
Streckenläufer den Viadukt abzugehen

Has neue Hienſtmädchen.
Von Walter v. Rummel.

locke geht. Das Dienſtmädchen, in weißem Häubchen und
kze über dem ſchwarzen, fußfreien Röckchen, öffnet.5

Sie gerade hierher Das iſt ja gar nicht möglich!“

Kragen noch auf eine vergrößerte Schilddrüſe drückt.

durch kranke Zähne verurſacht (Zahnbehandlung!). Bei Rheumatismus

ſchließlich nichts zur Sache. Sie war feurig, ſchlank, mitunter ſenti

dem ſich die Pflanzen ſo weit entwickelt haben, daß ſie auf die eigent
lichen Beete geſetzt werden können. Dieſe ſollen in guter Dungkraft
ſtehen und im vorangegangenen Herbſt bezw. Frühjahr mit Stallmiſt
oder mit Jauche durchſetztem Torfmull gedüngt worden ſein. Die
Erdbeere iſt für reichliche Düngung beſonders dankbar

Die zur Erdbeerkultur beſtimmten Beete werden vor der Pflanzung
am beſten durch Frühkohlrabi, Erbſen, Salat, Frühkartoffeln und der
gleichen ausgenutzt.

Die Pflanzung ſelbſt erfolgt in folgender Weiſe: Zunächſt pflanzt
man zwei Reihen im Abſtand von 35 Zentimetern. Dann bleibt ein
70 Zentimeter breiter Weg frei und es folgen wieder zwei Reihen
Der Abſtand der Pflanzen in den Reihen beträgt 25 bis 35 Zenti-
meter. Der breite Weg erleichtert das Pflücken ungemein und das
ſonſt unvermeidliche Zertreken der Fruchtſtände wird verhindert

Auf den erſten Blick könnte man meinen, dieſer breite Weg bedeute
eine Platzverſchwendung. Doch bedenke man, daß ſonſt ein Abſtand von
50 Zentimetern im Verband gegeben werden müßte.

Die Beete bedecke man dann mit kurzem, verrottetem Dünger, wo
bei das Herz der Pflanzen frei bleibt. Dieſe Dunglage ſchützt den
Boden vor dem Austrocknen und verhindert das Erfrieren der Pfan
zen im Winter. Gleichzeitig wird der Miſt durch den Regen ausge
laugt, wodurch den Pflanzen Nährſtoffe zugeführt werden. Dieſe
Pflanzweiſe ſichert bei guter Bodenfeuchtigkeit entſprechenden Erkrag.
Beſonders bei ſachgemäßer Düngung mit künſtlichem Nährſalzen bezw.
mit Jauche und als Ergänzung Phosphorſäure und Kali.

Die Anlage liefert im zweiten und dritten Jahre den beſten Er
trag. Im vierten eventl. fünften Jahre iſt der Boden erdbeermüde und
es muß zur Neuanlage geſchritten werden.

Während der Kulturzeit beſteht die Pflege in der ſchon erwähnten
Düngung, Freihaltung von Unkraut und bei Trockenheit durchdringen
der Bewäſſerung. Das zeitraubende Entranken iſt bei einer Zwei
reihenanlage kaum nötig. Die breiten Steige werden im Herbſt mit
dem Spaken abgeſtochen und einfach umgegraben, was bei einer
Anlage mit 50 X 50 Zentimeter Pflanzenabſtand nicht möglich iſt.
Nach der letzten Ernte werden die alten Beete tief umgegraben und
man kann dann noch Kohlrabi, Salat, Teltower Rübchen und der
gleichen als Nachfrucht bauen.

Nur durch ſolche intenſive Bewirtſchaftung geſtaltet man eine An
lage rationell. Unter den heutigen Verhältniſſen ſollte auch der Klein
gartenbeſitzer neben aller Liebhaberei auf Rentabilität ſeines Gartens
ſehen.

Geſundheitspflege e
Das Kopfweh.

Ratſchläge für Nervenleidende.
Kopfbeſchwerden oder Gehirnneuraſthenie erörtert Dr. Vorberg

wie folgt in den „Ratſchlägen für Nervenleidende“:
Die meiſten Nervenſchwachen haben Kopfbeſchwerden. Sehr

oft wird über Druck im Kopf geklagt, bald wird das Druckgefühl
über die Augen bald in den Schläfen oder in der Scheitelgegend, bald
in den Hinterkopf verlegt. Der Kopfdruck ſtellt ſich mitunter erſt bei
geiſtiger Arbeit ein und hindert den Kranken, die Arbeit fortzuſetzen.
Manche Kranke haben das Gefühl, als vb der Kopf von einem eiſernen
Reif umſchloſſen ſei. Zu dem Kopfdruck geſellt ſich vft Schwindel:
„Es dreht ſich alle s.“ Mitunter tritt auch plötzlich ein Gefühl
geiſtiger Leere ein, die Gedanken ſind wie „abgeſchnitten „Ich kann
nur noch ſprungweiſe denken“, klagte mir ein Nervenſchwacher. Die
Kranken ſind unfähig, ihre Gedanken zu ſammeln. Sie ſind zerſtreut
und können ſich nichts merken dazu kommen ſchlechter Schlaf
und gedrückte Stimmung.

Solche „Gehirnnervenſchwache“ wandern oft von Arzt zu Arzt, von
Kurpfuſcher zu Kurpfuſcher. Jn den Büchern und Zeitſchriften der
Arzte und Quackſalber ſuchen ſie Aufſchluß über Art und Weſen ihres
Leidens. Sie ſtellen die Diagnoſe „Hirngeſchwulſt“, „Gehirner-
weichung“ und halten ihr Schickſal für beſtegelt. Die Unterſuchung des
Arztes wird feſtſtellen, ob der Kopfſchmerz etwa durch Wucherungen
im Naſenrachenraum oder durch eine Störung der Einſtellung des
Auges für Nähe und Ferne hervorgerufen wird. Der Arzt wird ſich
auch davon überzeugen, ob die Kopfſchmerzen nicht eine Folge von Ver
dauungsſtörungen oder geſchlechtlicher Unſitten ſind. Blutarme haben
oft die Empfindung, „als ob das Hirn wackele“. Enge hohe Kragen
begünſtigen durch Blutſtauung den Kopfſchmerz, namentlich wenn der

Kopfſchmnerz, insbeſondere Schläfenkopfſchmerz, wird oft

der Kopfſchwarte iſt jede Berührung des Kopfes ſchmerzhaft. Hyſte-
riſche haben das Gefühl, als ob ihnen ein Nagel in den Kopf getrieben
würde. Zur Nöchtzeit regelmäßig auftretende Kopfſchmerzen finden
wir bei Syphilis. Der Kopfdruck der Neuraſtheniker pflegt in den
Abendſtunden aufzuhören oder doch nachzulaſſen. „Erſt abends fange
ich an gufzuleben“, „erſt abends wird das Leben für mich erträgtich“,
erklären viele Nervenſchwache. Manche nervöſe Kopfarbeiter verlegen
daher ihre Arbeiten auf die Abend- vder Nachtzeit. Sie verſündigen
ſich an ihrem Körper! Die Nerven, um die Nachtruhe betrogen, rächen
ſich und verweigern über kurz oder lang den Dienſt. Die Behandlung
muß ſich. dem einzelnen Falle anpaſſen. Jm Vordergrund ſteht die
ſeeliſche Beeinfluſſung durch einen erfahrenen Facharzt. Geiſtig Uber
müdete bedürfen zunächſt der Ruhe; möglichſt bald iſt aber mit regel
mäßigen Arbeitsverſuchen zu beginnen. Niemals ſollte der Beruf, einer
traurigen Stimmung folgend, aufgegeben werden! Der Arzt wird auch
Ubergießungen, Maſſage, Turnübungen und Elektrizität als Hilfs
mittel heran ziehen nach dem Grundſatz Eines ſchickt ſich nicht für alle
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„Schon möglich, wie der Herr Graf ja ſehen.“ Stolz wirft ſie ſich
in die Bruſt. Mit der Fräulein Liga Zeneboni“, fährt ſie leiſer fort,
„war am Schluſſe kein Auskommen mehr. Denken Sie ſich, eiferſüchtig
wär' ſie zuletzt auch noch g'worden. Da hab ich ihr dann gekündigt,
der Gans.“

„Ja, ja, da war esdoft ganz luſtig, bei der Fräulein Zeneboni.“
Der Herr legte zum Zeichen des Schweigens den Finger warnend über
den Mund. „Alſo die gnädige Frau iſt zu Hauſe?“ kam er auf ſeine

erſte Frage zurück. r„Ja, freilich Darf ich bitten Das Mädchen ließ den Beſuch
eintreken, half ihm freundlich und dienſtbereit aus dem Mantel, öffnete
die Salonküre.

Frau v. Senden ſtreckte dem Eintretenden die Hand aus dem Fau
teuil entgegen. „Rührend von Jhnen, Graf Buch, daß Sie die Freund
lichkeit haben, nach ſo langer Zeit ſich einmal wieder bei mir ſehen zu
laſſen. Ein Papillon. Waren die Blumen ſchön, die Sie inzwiſchen
umkreiſt?“

„Welche Ich weiß von keinen. Leider nicht. Jch war auf dem
Lande, habe den braven Hauswirt geſpielt. In der heutigen Zeit muß
r ſich um ſeine paar Tagewerk kümmern, muß ſich nach der Decke
ſtrecken.“

„Sie auch?“ Frau v. Senden ſeufzte. „Der Zuſchnitt des Lebens
wird immer knapper. Sie werden bereits bemerkt haben, daß mein
guter, alter Franz nicht mehr da iſt. Jch verſuche jetzt, mich mit einem
Mädchen zu behelfen.“

„Zufrieden
Die Dame des Hauſes zuckte die Achſel. „Meine Fanny ich

habe ſie erſt ſeit geſtern ſcheint guten Humors und willig zu ſein
Aber die Manieren, lieber Graf, die Manieren!“

„Schlechte?
„Nicht, gerade ſchlechte. Aber ganz andere, als ich gewohnt bin.

o ſonderbar, ſo eigentümlich, daß ich mich oft wundere.“
Es läutete. Eine fragende Männerſtimme. Das Fannerl, das

antwortete. Wieder die männliche Stimme. Dann wurde etwas ab
gegeben. Wohl der Ausgeher eines Geſchäftes. Jedenfalls kein Beſuch.
Graf Buchs téte à teète mit Frau v. Senden wurde nicht weiter ge
ſtört. Er freute ſich darüber. Sonſt hatte ein Beſuch dem andern die
Dürklinke gereicht. Heute kam niemand mehr, obwohl die Glocke noch
des öfteren ging.

Als Graf Buch ſich verabſchiedete, wurde Frau v. Senden von
Fanny ein Silberteller mit verſchiedenen Viſitenkarten präſentiert
Warum haben Sie die Herrſchaften nicht hereingeführt? Haben Sie
ihnen nicht geſagt, daß ich zu Hauſe bin?“

er gnädige Frau, aber Fannh ſtockte.
„Abher
„Aber ſie haben alle gelacht und ſind wieder fortgegangen, wie ich

G

gemeint hab' Es iſt ſchon einer drin

Die drei Bräute.
Von Paul Gutmann.

Alſo die erſte, die ich hatte, hieß Amanda aber der Name tut

mental bis zum Tränenvergießen, und ich war über die Ohren verliebt
in ſie. Freilich nur bis zu jenem Verlobungsabend, dem erſten in
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Viele Leute mit ſchwachen Kopfnerven bevorzugen Pflanzenkoſt.
Vor allen Geheimmitteln aber ſei gewarnt, wie ſie auch heißen mögen!

Für unſere Frauen.
Das Einlegen der Eier.

Es werden ſo vielerlei Mittel zum Einlegen der Eier empfohlen,
und jedes mag ja auch ganz gute Erſolge zeitigen, wenn man es richtig
handhabt. Zum Gelingen iſt es aber durchaus erforderlich, daß die
Eier friſch ſind. Sonſt nützt ihnen die ſogenannte Behandlung nichts.
Und nicht nur das, ſie ſtecken über kurz oder lang auch die geſunden
Eier an, mit denen ſie zuſammenliegen, und bewirken, daß auch dieſe
verderben. Die wichtigſte Maßnahme vor dem Einkegen iſt daher das
Spindeln der Eier. Zu dieſem Zweck wird eine Salzlöſung hergeſtellt.
125. Gramm Salz werden in T Liter Waſſer aufgelöſt. In dieſer
Flüſſigkeit werden die Eier einzeln gepüft. Sinkt das Ei auf den
Boden, ſo iſt es tadellos friſch, erreicht es nicht ganz den Boden vder
ſtellt es ſich auf die Spitze, ſo iſt es bereits einige Tage alt, ſchwimmt
es aber an der Oberfläche, ſo iſt es zum Einlegen völlig untauglich,
Am empfehlenswerteſten iſt natürlich, nur die auf dem Boden des Ge
fäßes liegenden Eier zu verwenden. Als Einlegeflüſſigkeit hat mir

immer am beſten Waſſerglas vder auch Garantol gefallen.

Dicke Bohnen (Puffbohnen)Be n re SZarte Bohnen werden von den grüngelben Köpfen befreit, n
kochendem Salzwaſſer, ohne vorher gewaſchen zu werden, ſchnell weich
gekocht, auf einen Seiher geſchüttet, kochendes Waſſer darüber gegoſſen
und feſt zugedeckt. Unterdeſſen brät man 90 Gramm fein würflig ges
ſchnittkenen Speck, gibt 20 Gramm Butter dazu, dämpft darin ſo viel
Mehl. als das Fett aufnimmt, löſcht mit Fleiſchbrühe ab, gibt einen
Eßlöffel gehackte Peterſilie ſowie ekwas Bohnenkraut hinzu, kocht die
Sauce gut durch, gibt dann die Bohnen hinein und läßt ſie gut darin
durchkochen. Vor dem Anrichten kann man noch einige Tropfen Maggis
Würze und eine Taſſe ſauren Rahm (Sahne) beifügen.

Salat von dicken Bohnen.
Zwei Suppenteller ausgeſchälter dicker Bohnen, die man von den

kleinen Kämmen befreit hat, wirft man in leicht geſalzenes, kochendes
Waſſer, läßt ſie gar, aber nicht breiig kochen und ſchüttet ſie zum Ab
tropfen auf ein Sieb. Dann vermiſcht man zwei Eßlöffel Ol mit
einem Eßlöffel Eſſig, Teelöffel Würze, Salz, Pfeffer und einer ge
riehenen Zwiebel zu einer gut gebundenen Salatſauce, in der man die
vollſtändig ausgekühlten Bohnen gehörig durchſchwenkt. Von einge
wiegten Kräutern, wie Peterſilie, Eſtragon, Gurkenblatt und Bohnen
kraut gibt man insgeſamt zwei Eßlöffel voll an den Salat und ſerviert
ihn zu kaltem Fleiſch.

Tomatengemüſe,
Kilogramm Tomaten werden mit heißem Waſſer begoſſen, die

Haut abgezogen und die Früchte in Stücke geſchnitten. Dann läßt
man ein eigroßes Stück Butter in einer Kaſſerolle zergehen, gibt die
DTomatenſtücke mit Salz, Pfeffer und etwas Paprika gewürzt hinein
und läßt ſie weich ſchmoren. Alsdann macht man das Gemüſe mit un
gefähr 253 Eßlöffel Semmelmehl ſämig und gibt 128 Teelöffel
Maggis Würze hinein. Als Beilage paſſen gebratene Kalbsſchnitzel
oder Rumpfſteaks.

Rätſelecke
Vierſilbenrätſel.

Zum Gebrauche für Deſtillation und Haushalt,
„Findet ihr in der Erſten eine Pflanze bald.
Ein guter Schnaps hat ihren Namen bekommen,

Gleich hat der Zecher ihren Geſchmack bekommen.
Die beiden Letzten im Sommer ſchon groß,
Am Anfang waren ſie noch kleine,
Jm Herbſt nimmt ſie die Erde in den Schoß,
Jm Winter dann, ſieht man gar keine.
Die Viere zuſammen jedem bekannt,

Als verhotenes Spiel ſehr oft genannt,
Kommt bei den Gaunern zu hohen Ehren,
Mit den Vier, manchem die Taſchen leeren

Silbenverſteckrätſel.
Mormone, Agentur, Leiſtung, Modell, Schatz, Goldſtück, Schimmel,

8 Munterkeit, Andenken eEs e ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen einzelne Silben der
Reihe nach verſteckt ſind in vorſtehenden Worten, ohne Rückſicht auf
deren Silbeneinteilung.

Telegrammrätſel.

Die Punkte und Striche entſprechen den einzelnen Buchſtaben
der nachſtehen in anderer Reihenfolge angegebenen Worte. Dieſe
Worte ſind ſo zu ordnen, daß die auf die Punkte treffenden Buch
ſtahen im Zuſammenhang ein Sprichwort ergeben.
Bord, Halt, Hand, Haut, Jdeal, Keim, Nelke, Niere, Note, Otto,

Thale, Tor, Wehr, Werk.

Auflöſungen aus den beiden letzten Nummern.
Silbenrätſel: Katz' Bach Katzbach.
Verwandlungsrätſel: Reiher Weiher.
Gleichklang: Sag an, Sagan.

meinem Lebert, der zugleich
bedeutete.

Meine Freunde waren ſämtlich eingeladen. Es ſollte der Abſchied
von der öden Junggeſellenzeit, der Eintritt in das unbekannte ſelige
Daſein zit zweiten ſein. Amanda war bezaubernd. Jhre Laune und
ihre Leidenſchaft überwältigten mich, meine Sinne taumelten in einem

die erſte Etappe in meinem Frauenſtudium

Orkan von Ergriffenheit. In der höchſten Ekſtaſe ergriff ich das koſts
bare Kriſtallglas, aus dem ich ihr zugetrunken hatte bisher war mir
dieſe ſchöne Geſte nur aus Romanen bekannt geweſen und damit
keiner es mehr an ſeine Lippen ſetzen ſollte, zerſchmetterte ich es an der
hinter mir liegenden Wand.

Amanda war wie beſeſſen. Dieſe Großartigkeit meiner Handlung
machte ſie zur liebestollen Mänade. Hah, ſolch einen Mann brauchte
ſie, der das Leben, wie ich, verachtete, der die Materie verſchleuderte,
der alles auf einen kühnen Wurf ſetzte! Uber die kahle Pußta auf un
geſatteltem Pferd reiten, Hab und Gut für eine ſchöne Sekunde hin
werfen, ein Zigeunerleben führen im ſtumpfen Herdengetriebe der Alle
tagsmenſchem!

Ich erwachte am nächſten Morgen vollkommen ernüchtert. Amandg
reite du allein über die weite Pußta! Laß mir mein bißchen Hab und
Gut Jch habe genug von dir, deinem Zigeunerblut, und ſende dis
daher deinen Verlobungsring zurück!

Der zweite Abend ähnelte dem erſten. Jch war wieder einmal
verliebt und glaubte in der blonden Ortrud den Inbegriff meines
Glückes gefunden zu haben. Wiederum wollte ich Abſchied nehmen von
meinen Freunden und meiner Freiheit

Die Probe mit dem Glas hatte mich das erſtemal gerettet. Dies
mal war ich ſchon etwas kühler geſtimmt, und als ich den Kelch ergriff,
um meiner Braut zuzutrinken, durchzuckte mich der Gedanke „Verſuch
es noch einmal, ſieh zu, wie ſie darauf reagiert!“

Ortrud erbleichte, als die Scherben klirrend zu Boden fielen Jch
hatte gehofft, ſie in einen Taumel von Seligkeit verſetzt zu haben, aber
das Gegenteil trat ein. „Du Verſchwender!“ flüſterte ſie mit ziſchender
Stimme. „Schäme dich. Das Glas koſtet ein kleines Vermögen!“

„Sehr geehrtes Fräulein ſchrieb ich ihr am nächſten Tag. „Du
haſt mich enttäuſcht. Ich hätte deinekwegen Europa in Scherben ge
ſchlagen, und du zeterſt über ein kleines Kriſtallgkas! Fahre hin! Hei
rate einen Spießer.

Und nun das dritte Mal. Jch war ganz kühl. Ich arrangierte die
Sache mit bewußter Uberlegenheit. Karoline, du letztes Verſuchsobjekt,
du ſollſt meine Prüfung beſtehen oder der Teufel hole auch dich!

Das Verlobungsſeſt verlief angeregt wie gewöhnlich. Auf dem
höchſten Gipfel der Gefühle angelangt, ergriff ich das Weinglas, trank
e zu, und hell krachend fielen ihr die Scherbeen vor die
Füße.

Sie küßte mich mit dankbarer Jnnigkeit, ſagte kein Wort und tat
ſo, als gehörte die Sache zu unſerm Programm. Aber am nächſten
Tage brachte ſte mir ein Kriſtallglas, gänz gleich meinen übrigen
Gläſern, nur mit einem kaum merklichen Fehler am Fuß. Sie ſagte,
ſie ſei durch die halbe Stadt gelaufen, bis ſie das richtige in einem
billigen Ausverkauf entdeckt hatte.

Dieſe Frau habe ich geheiratet!
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